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In Funsbruck nahmen bie Gauführer der Tiroler 
Heimwebr dieſer Tage, einem Bericht der „Wiener Ar⸗ 
beiterzeitung“ zufolge, ein Referat des berüchtigten Majors 
Pabſt über bie Verfafungsreform entgegen. In einer 
im Anſchluß an das Reſerat einſtimmig angenommenen 
Entſchließung beißt es, es beſtehe die Gefahr, daß der kom⸗ 
promißfüchtige Flügel der bürgerlichen Parteien mit der 
Sezlaldemokratie zu einer Verſtändigung gelangen könne. 
Inſolgebeſſen wäre es notwendig, 
bas Schickſal der Berfaſſungsreform in die Hanb nehme, 
alle Reſerve fallen laſſe und endlich handele; komme, was 
da wolle. Es wurbe ſerner beſchloſſen, Vertreter nach Wien 
und Graß zu entſenben und die dortinen zuſtändigen Stellen 
der Heimwehr über die Stimmung ber Tiroler Heimwehr 
u unterrichten. 

  

Antideutſche Proteſte in Warſchau 
Nationaliſten und Studenten gegen den Liquidationsvertrag — 

Anläßlich einer W Ven eſAup des polniſchen Weſt⸗ markenvereins gegen den deuiſch⸗polnſſchen Liquibationsver⸗ trag kam es Dienstag abend in Warſchau zu großen Maſſen⸗ ben wüſteten Schmähruſenr polniſcher Studenten, die ſich in den wüſteften Schmährufen gegen Deutſchland ergingen, wie „Schande über Deutſchland!“, „Fort mit den ſeutſchen Spionen!“ u. a. 
n der Verſammlung ſelbſt, vdie im Stadtratsſaal vor Tagufenden von Zuhörern, vornehmlich Studenten, ſhielare, larun die; bebeitiedfen land wahre Orgien, Bie Redner, Darunten die bet 6n Weſim ührer der polniſchen Natidnal⸗ demobraten und des Weſtmarkenvereins —— überppten ſich in O. ſühhrern. E den b‚ 0 Nachbar, untekſtüt5t. von, Den Zuhörern, die ihrerſeits die Redner zu weiteren Schmähtiraßen anfeuertenen, Was den Inhalt ber Reden, Liael, Mannehni ſo, würde in ihnen immer wieder auf die völlige Unannehmbarteit des Vertrages für Polen hin⸗ gewieſen, da hierdurch die „Angriffsabſichten“ Deutſchlands (egen, die polniſchen Weſtgrenzen nur. noch geſteigert würden. Gleichzeitig verſuchten auf dem Rathausplatze die Studenten durch provotatoriſche Rufe Zuſammenſtöße mit der olizei herborzuruſen, die in einer Anzahl von mehreren Aunbertſchaften zu Fuß und zu Pferde die demonſtrierende 

eeg t in das Stabtinnere lleß, Schließlich ſah ſich dle 
zei, 

als vie Stuventen zu Tütlichkeiten überzugehen drohten, 
U zunter Leitung des Polizeipräſidenten ſelber den atz mit Gewalt⸗zu räumen. ů 

Kurz vorher fand auch in ver Techniſchen Hochſchule eine gegen boug der Studenten ſtatt, in der Reſolutionen 
jegen den Liquidationsvertrag gefaßt wurden. Nach der Ver⸗ ſammiung verſuchten die Studenten vor die deutſche Ge⸗ ſandtſchaft zu ziehen, um dort zu demonſtrieren. Sie Pindern jedoch daran von einem ſtarken Polizeiauftzebot ge⸗ inder b Nach der Verſammiung im Stadtratsſaal zogen die Stu⸗ denten vor die bilharmonie, in der der Miniſterpräſident Switalſti ſeinen Vortrag zur Verfaſſungsreviſtonsfrage 

uſſend u 

hielt, und ſetzten dort ihre Demonſtrationen fort, wobei auch regierungsfeindliche Ruſe laut würden. 
  

Syiliiſtis Verſaſunpsrede— keine Ueberraſchung 
Auch er ertging ſich in allerlei vunklen Drohungen 

Die mit großer Spannung erwartete Rede des polniſchen Miniſterpräſidenten Switalſti am Dienstag brachte in ſachlicher Hinſicht nicht viel bemertenswertes Switalſti kriti⸗ ſierte äußerſt ſcharf die gegenwärtige Verfaſſung, der er volle Unzulänglichteit vorwarf, 
Vergleiche die Abgeordneten lächerlich zu ma 
müſſe die Macht des Staatspraſidenten bedeutend erweitert werden, bei gleichzeitiger Schmälerung der Rechte des Parla⸗ 
ments. Das ſeien die zwei wichtigſten Forderungen der künf⸗ tigen Verfaſſungsreviſion, die mösßlichſt 
werden müßten, da „Polen ſich txuS 
ſtaatlichen Organifation, wie ſie gegenwärtig beſtehe, 

raſch durchgeführt 
en Luxus einer lechten 

angeſichts 
ſeiner gefährlichen⸗geographiſchen Lage nicht leiſten tönne“ 
Die Regierung werde verſuchen, den Reviſionstampf nur auf 
parlamentariſchem Boden auszufechten, aber — ſo erklärte der 
Rebner — wenn ſie auf allzu viel Hartnäckigteit, Böswilligleit und Unverſtand ſtoßen werde, dann werde ſie auch nicht vavor 
zurückſchenen, den Kampf auf einer breiteren aſis auszu⸗ 
fechten Jebenfalls werde ſie aber ihren Kampfwillen nicht auſgeben und hoffe unter Führung des bereits in zahlreichen 
Kämpfen bewährten Marſchalls Pilſudſti auch diesmal ſieg⸗ reich hervorzugehen. 

„ . Uud der„Kobotnih wurde verboten 
Der“ „Nobotnil“ wurdenam. Dienstag wieder zweimal beſchläagnahmt, u- a. wegen des Abdruckes eines Artikels des belgiſchen Gozialiſten Vandervelde, in welchem er darauf hintvies, daß ein eventueller Staatsſtreich der Militär⸗Kama⸗ rilla in Polen, unter deren Druck U Pilſudſti befinde, nicht nur für Pelen von kataſftrophalen Auswirkungen wäre, ſon⸗ 

dern auch den Frieden Europas überhaupt bedrohen könnte. Alles: hänge gegenwärtig davon ob, ob Pilſudſti ſeine Tra⸗ dition durchſtreichen und ſeine ſinnloſen Drohungen gegen 
ament verwirklichen werde wollen. 

   

die Berfaſfung und das Par 

Putſchiſtenmajor Pabſt wühlt weiter 
Die Tiroler Heimwehr pocht auf ihren Putſch 

daß jetzt die Heimwehr 

  

und verfuchte durch übertriebene 
ͤchen. Vor allem 

Standpunkt religiöſer⸗Beurteilung eine verwerfliche Hand⸗ 
lung. Die monogame: Ehe ſei eine der wichtigſten Grund⸗ 

haltung der Familie ſorgen und deshalb den Ehebruch be⸗   nicht zu mitzbilligen. Die Streichung der Strafbarkett des 

Aun flr bie werktitige Vevölkerung ber Sreien Stabt Bnzil: 
Donnerstag, den 21. Rovember 19029 20. Jahrgang 
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Wegelagerermethoden der Heimiwehr 
Attentat gegen einen ſozialbemokratiſchen Abgeordneten 
In der Nacht zum DSM gegen 1 uhr perſuchten drei einalſchltßleß in Kruck (Steiermarkſ auf den ſozialdemo⸗ ratiſchen Landtagvabg. Wallich ein evolveratitentat. Als die Heimwehrlenſc Wallich erkannt hatten, zog einer einen Revolver. Die Waffe verfagte jedoch. Wallich konnte unter⸗ bellen ſein Haus erreichen und die Heimwehrleute dadurch einen Augenblick in Schach halten, daß er i‚1 0 urief: „Galt oder ich fchieße!“ Während er die Haustir öffnete, began⸗ nen die Heimwehrleute auf ſein Wohnhaus zu ſchießen, 
Der, Gendarmerie iſt es inzwiſchen gelungen, die drel Attentäter in Kapfenverg feſtzunehmen. Der eigentliche Täter, der drei Schüſſe auf das Gaus von Wallich abfeuerie, il, ein Hilföarbeiter und Heimwehrmitglied namens Scheil. Die Tat habe er aus Haß gegen Wallich begangen. 

Polizei verhinderte Ausſchreitungen 
Zu dem Kaceinbhn Vortrag des Miniſterpräſtdenten erklärie der „Nobotnit“, daß dieſes lötzliche Intereſſe der Re⸗ Eü für die Verfaſſungsreſormfrage aen fabhnd und im etzigen Augenblick nicht am Plaße ſei. Vge Reſh das EEi* wwärtige erHilem glethen gründlich ſatt. Tle Regierung mllſſe baher vor allem Rechenſchaft über ihre Wirlſchaß und bisherige Tätigteit ablegen, ſich dann endgültig liquidieren 

Hiir erſt dann werde man über Verfaſſungsreſormifragen reden 
önnen. * 

Dieſe Erklärung des „Robotnik“ ijt ebenfalls beſchlagnahmt worden. ů — 

Ueberfall auf den chineſiſchen Geſandten in Brüiſſel 
Der chineſiſche Geſandte in Brüſſel wurde am Mittwoch von ſieben chinefiſchen Studonten berſallen und dur— heflige 

Schläge Über den Kopf verletzt. Die Polizei nahm die Täater jeſi. Es ſtellte ſich heraus, daß die Studenten aus Rache gehandelt haben, weil auf Grund einer Denunziation der chineſiſchen Gefandtſchaft kürzlich ein chiueſiſcher Stubent ver⸗ baftet wurde, der im Begriff geſtanden harte, das Geſandt⸗ ſchaftsgebäude in Brand zu ſtecken.   

  

Sie nüiſen boch tunzen, wie Hugenberg will 
Die Abſtienmung über 8 4 des Voltsentſcheidgeſetzes nicht freige jeben — Terror in der DRV. 
Hugonberg beabſichtigt nach ſeiner neueſten höchſt perſön⸗ lichen Erklärung, ſein „Freiheitsgeſetz“ doch nicht im Reichstag zu vertreten. Die deutſchnationale „Verliner Börſenzeltung“ ſchreibt hierzn: 
Dieſe Mitteilung dürkte wohl allgemein ſtarke Ver⸗ wunderüng auslöfen, nicht zulebt in weiten Kreiſen der Deutſchuationalen Volkspartef, wo man es bisher gerade⸗ an aͤls ſeloſtverſtändlich angeſehen hatte, daß der verant⸗ wortliche Illbrer des Reichsausſchuſſes und intellektnelle Vater des Volksbenehrens ſich das Recht nicht nehmen laſſen werde, ſein Geſetz auch vor dem Parlament per⸗ löulich zu vertreten.“ 

inzwiſchen hat Hugenberg auch die Meldungen deulſch⸗ natlonaler Blätter dementleren laſſen, nach denen dle Ab⸗ ſtimmung im Neichstag über den § 4· des Freiheltsgeſetzes ſür bie deutſchnattpnale Frattion mit feiuer Suſtimmung freigegeben werde. Hugenberg habe, ſo erklärt die deulſch⸗ naͤlſonaſe Preſſeſtetle, ſchon deshalb kein Einverſtändni uur 
reigabe der Ahſtimmung geben lönnen, weil die Fraktlon felbſt zu diefer Frage keine Stellung geuommen habe. Die delitſchnattonale „Verliner Vörſenzeltung“ erwidert auf dieſe 

„Erklärung“: 
„Es hat am Montag in der Fraklion eine ſehr aus⸗ 

dehnte und lebhaſte Debatte über den § 4 ſtaligeſunden. Die Verſuche der deutſchuatſonglen Preffeſtelle, dieſe Tat⸗ ache zu vertuſchen und einſach abzulengnen, eutſpricht 
urchaus der auch in der geſtrigen Fralkiousſitzung von 

hewiſſer Seite angewandten Takkik, die Vertreter der ge⸗ mäßigten und vernünnfligen Nichtung mundtot zu machen, 
Wir ſind der Anticht, daß durch dieſe Art Terror ſowohl dlé, Veutſchuationale Volkspaxtei ſelbſt, wie auch dle ge⸗ wirb. Ve Sache des natlonalen Bürgertums geſchäbigt 
wird. 
Dauach ſcheinen die Zuſtände im deutſchnatlonalen Lager 

noch toller zu ſein, als man bisher angenommen hat. 

Opfer der Arbeitsloſighkeitꝰ.— ausgeſchloſſent 
Jeder Arbeiter ſtirht an „uebertettunn“ — Eigenartige 

Zenſur in Krakan 
In ſtrakau ereignete ſich ein ungewöhulicher Fall von 

Zeuſurſtrenge. Eine junge Arbeiterin beging infolge Ar⸗ 
beitsloſigteit und Geldmangel Selbſtmord. Mit der Beſtat⸗ 
tung befaßte ſich der Verband, dem die Verſlorbene angehört 
hatte, und der auch eine Todosanzeige verbſſentlichte, in 
wwelcher, u., a, geſagt, war, daß ſie „als Opfer der Arbeits⸗ 
Lübesan, eſtorben ſel. Wegen dieſer Worte wurde die 
To! ebanzelde von der Krakauer Zenſurſtelle beſchlagnahmt. 

  

Strafverfolgung bei Ehebruch abgelehnt 
Vorſtoß der Sozialdemokratie gegen eine überlebte Moralauffaſſung 

Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstages lehnte am 
Dienstag die Beſtrafung des Ehebruchs mit Gejängnis ab. 
Nach dem entſprechenden Paragraph 312 des Entwurfs ſollte 
mit Geſänanis bis zu 1 Jahr beſtraft werden, wer die Ehe 
bricht. Die Tat ſollte nur auf Verlangen des verletzten Ehe⸗ 
gatten und nur dann verfolgt werden, wenn die Ehe wegen 
Ehebrutchs geſchieden worden iſt. 

Frau Weber (3tr.) trat für den Vorſchlag des Ent⸗ 
wurfs ein. — Frau Pfülf (Soz.) beanttagte die Streichung 
bes Antrages. Der Strafbeſtimmung fehle ſede Berechtigung. 
Sie halte ſich an den eklatanten Bruch der Ehe und mache 
dieſen ſtrafbar, mährend ſie andere Handlungen, die ſich in 
viel höberem Maße gegen das Weſen der Ehe richteten, 
ſtraflos laſſe. Außerdem würde nur ein ganz kleiner Teil 
der Ehebruchsfälle ſtrafrechtlſch verfolgt, ſo daß die Straſ⸗ 
beſtimmung wirkungslos ſei. In den meiſten Fällen, in 
bagen Strafantrag wegen Ehebruchs geſtellt werde, geſchehe 
as 

nicht aus moraliſchen Gründen, ſondern aus Haß, 
Rache oder zwecks Erpreſfung. 

Es könne nicht Aufgabe des Geſetzgebers ſein, eine ſolche 
Geſinnung Iu unterſtützen. Die Erfahrung habe gezeigt, daß 
die anſtändigen und feinnſinzigen Menſchen auf Stellung 
von Strafanträgen wegen Ehebruchs verzichten. Auch ein 
Lommuniſt und ein Demokrat erklärten ſich für die 
Streichung des 8 312. Ein deutſchnationaler Redner ver⸗ 
langte ſogar die ſtrafrechtliche Verfolgung aller Ehebrüche, 
ohne Rückſicht darguf, ob Strafantrag geſtellt werde.— 
Der bekannte greiſe Strafrechtsgelehrte Dr. Kahl erklärte, 
daß ihn die Statiſtik der Beſtrafungen bedenklich mache. In 
den meiſten Fällen (200 bis 300 in den. letzten Jahren) ſei 
nur auf Geldſtrafe erkannt, in 128. bis 149 Füllen ſei in den 
letzten Jahren auf Strafe unter 3 Monaten Gefängnis und 
nur vereinzelt ſei auf höhere Strafen erkannt worden. 

Juſtiäminiſter v. Gucrard (3tr.) erklärte ſich für' g g12. 
Faſt allée. Kulturſtaaten erklärten den Ehebruch für ſtraſhar. 
Straflos ſei er nur in England, einigen Schweizer Staaten 
und in Rußland. In England unterliege der Ehebruch der 
Aburteilung durch geiſtliche Gerichte. Der Ehebruch ſei vom 

zagen des Staates. Auch die Verfaffung habe die Ehe unter 
beſonderen Schutz geſtellt. Der Staat müſſe für die Rein⸗ 

ſtraſen. — — ů‚ 
Abg. Landsber'g (Soz.):: 

Als Chriſtns der Ehebrecherin verzieb⸗ 

führung eines arabiſchen, gegen die Ju 
ſtreiks gewaltſam vorgingen. 

  ſei er gewiß nicht in den Verdacht gekommen, den Ehebruch 

Ehebruchs bedeute noch nicht, daß er gebilligt werde. Wenn 
man die Streichung der Strafbarkeit des Ehebruchs für rich⸗ 
tig halte, müſſe man die Streichung vornehmen, ohne 02 
dadurch Diwerße zu laſſen, daß die OVeffentlichkeit das nicht 
verſtehen werde. „ 

Or. Noſenfeld (Soz.) ſtellte ſeſt, daß die wegen des 
Ehebruchs vorgeſehene Straſe völlig auf dem Papler ſtände, 
eine Geldſtrafe würde nicmand, der den Ehebruch für eine 
beſonders ſtrafbare Handlung halte als eine ausreichende 
Sühne bezeichnen können. Wenn nun aber auch noch feſtge⸗ 
ſtellt werde, daß nicht einmal in den wenigen Fällen, in denen 
auf Freiheitsſtraße erkannt worden ſei, dieſe verbüßt wor⸗ 
den ſeien, dann zeige ſich erſt recht, wie ſinnlos und über⸗ 
flüſſig die ganze Strafvorſchrift ſei. 

Todesſtrafe gegen einen palüſtinenſiſchen Juben 
Am Mittwoch wurde in Jafſa im Zuſammenhang mit den 

Auguſtunruhen äum erſtenmal ein Jude zum Tode verur⸗ 
teilt. Er war angeklagt, die Frau eines Arabers und beren 
Kind im Auguſt ermordet zu haben. Bisher ſind von der 
Tobesſtrafe ausſchließlich Araber betroffen worden, ohne daß 
die Urteile jedoch hlinrSr, berrperhaſtebe u Art Jel W. arch⸗ 

i raber verhaftet, die 
Hhrunc eines nraliſchen ben gerichteten Käufer⸗ 

s hat überhaupt den Anſchein, als ob die engliſchen Be⸗ 
orben von Valaline nach Hanger Untätigkeit jetzt ent⸗ 
ſchloſſen ſind, gegen den antifüdiſchen Boykott mit den ſchärf⸗ 

ſten Mitteln vorzugeben. 

Moskan traut den Friedenstönen nicht 
Das Interview, welches der Chef der Oitabteilung des 

einiſchen Außenminiſteriums Holowko der Warſchauer 
Pre e gewährt hat, wird in Moskau ſehr ſcharf kritiſiert, 
obgleich Holvwko ſichtlich bemüht war, Polens friedliche Ge⸗ 
ſinnung gerade der Sowjetunion gegenüber beſonders zu 
betonen. — — 
Die vffiziöſen „Ifweſtija“ erklären es für völlig über⸗ 

flüſſig, daß polniſche Politiker die Sowjetunion zu „be⸗ 
ruhigen“ ſuchten. In Moskau herrſche durchaus keine 
Nervoſität. Man wiſſe aber ſehr aut, daß Polen. ſchotr ſeit 

r. ünd Tag mit anderen Staaten, z. B. mit Rumänien, 
WBebrinbarungen treffe, die jedenfalls der Sowjetunion nicht 
günſtig wären. „Den Friedensmantel theaträaliſch um ſich 
zir rapieren“ ſei daher eine zweckloſe Bemühung für die 
Polen. ů 

 



Kieburg und Schüningverantwortenſich 
Weitere Vernehmungen im Sklarek-Unterſuchungs ausſchuß 

Der Sklarel⸗Ausſchuß des preuhlſchen Landtages vernahm 

am U000f umüchſkhen ſetlteſie Direktor der K. V. G. und 

B. N. G. Kieburg, Es ſiellte ſich heraus, daß nicht, wie der 

Aatenen Abgeordbnete Kaſper behauptet hat, Kieburg 

Buchdrucker war und durch ſozialbemotratiſche rotektion ins 

Amt gekommen iſt. Kieburg war vielmehr von Berul Textil⸗ 
kaufmann, und vor dem Kriege Milbeſitzer einer Druckerei. 

Als Micüldeltibden wurde er während des Kleiher der 

Gemeinde Neukölln Überwieſen und war in deren Kleiderſtelle 
tätih, wurbe, iu peren Leiter und dann auf Wmehlng des 
vortlgen zuſtündigen Referenten nach Berlin übernommen. 

Kieburg beſtreltet mit Entſchievenheit, irgendwie geten die 
Gefetze verſtoßſen zu haben. 

ſei nur, daß er im Jahre 1924 für die K. V. G. a- 
275 Milllonen Mark Waren gekauft habe, aber um ausdriüick⸗ 

lichen Auftrage des Aufſfichtsrates und nach vorheriger, aus⸗ 

vrüicklicher MiE des Kämmerers, der das Geld zur 
Verfügung tellte. Er habe damals nicht anu, die Stabtliſtierung 

geglaubt. Durch ſeine Fehlſpekulation ſei die K. V. G. feſt⸗ 

gefahren und habe ſpäter liquidtert werden milßfen. 

Es ſollte daun der Zeuge Bürgermeiſter Kohl vernommen 
werden, der 10 anweſend war. Doch hatle ſein Rechtsbei⸗ 

Richtis 

ſtand ein Eutachten des Privatdozenten Dr. Kronfeld über⸗ 

reicht, in veſfen Behandlung Kohl iſt, wonach 

Kohl weit über eine ſeeliſche Depreſſioyn hinaus einer 

ſchweren Nervenkranlheit verſallen 

iſt und ohne Geſährdung ſeines Zuſtandes nicht Dſeuch ver⸗ 

nommen werden fann. uuf Antrag des Abg. Buchhorn 

(DVpP.) verzichtete der Ausſchuß, Wi) die Beſragung Kohls. 

Direttor Schüning, früher beſolveter Stadtrat, erkläxte, 
daß er vor dreieinhalb Jahren aus dem Maſhiſtrat ausgeſchle⸗ 

den ſei, keinerlei Akten beſitze und veshalb nur aus der Er⸗ 

innernug ausſagen könne. Die K. V. G. habe überhaupt nicht 

zu ſeinem Referat gehört; er habe nur im Aufſichtsrat ge⸗ 

ſeſſen und die Liquidation befürwortet, weil er dieſe Art 
Kielderverkauf nur für die Wohlfahrtsempfänger und ſtädti⸗ 

ſchen Angeſtellten nicht für eine Auſgabe der Stadt gehalten 

habe, Im Anſchaffungsamt habe er fachliche Differenzen mii 
Direltor Kieburg gehabt. der am liebſten ein großes ſtädtiſches 

Warenhaus aufgebaut hätte, während Schüning den Sland⸗ 

puntt vertrat, daß eine eigene Lagerhaltung unnötig ſei, daß 

der Bedarf der Stapdt nach dem Ertat leicht feſtgeſtellt und durch 

ein zentrales Anſchaffungsbüro mit zwölf Mann Perſonal 

befriedigt werden könnte. Solange er im Anſchaffungsamt 

geweſen ſei, ſei 

von einem Monopol der Sklarets auſ Tevtilwaren nie 
die Rede geweſen. 

Auch Direktor Schüning wurde nach zahlloſen, Einzelheiten 

aus ſeiner Amtszeit gefragt, lehnte aber ſchließlich die Be⸗ 
antwortung der Fragen mit der Erklärung ab, er wiſſe wirk⸗ 
lich nicht mehr, was er in einer Sitzung vor fünf oder ſechs 

Jahren geſagt hätte. — Der Ausſchuß vertagte ſich dann auf 
nächſte Woche. 

Schüning aus der SPD. ausgeſchloſſen 
Der engere Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 

lei von Groß⸗Berlin hat am 12. November einſtimmig be⸗ 

ſchloſſen, das Mitglied Schüning, Generaldirektor der Berliner 
Behala, aus der SPD. auszuſchliehen. Schüning hat mit den 

Gebrüdem Stlarek „Privatgeſchäfte! getätigt. Der 
entere Bezlitsvorſtand von Groß⸗Verlin ſah in dem Verhalten 
Schimings einen Verſtoß gegen die Parleimoral. 

Zufammenwirken des beutſch⸗tſchechiſchen Sozialiſtenblocks 
Die Regierung immer noch nicht gebildet 

„Die Verbandlungen zur Neubildung der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Regierung haben bisher immer noch zu keinem Ergeb⸗ 
nis Leführt. Sie Beſtrebungen der bürgerlichen Parteten 
gehen dahin, die deutſche Sozialdemokratie möglichſt von 

Gieder Regierungskombination auszuſchalten, während die 
iſchechiſche Sozialdemokratie nur unter der Vorausſetzung in 
eine Regierung einzutreten gedenkt, daß auch die deutſchen 

Soztaldemokraten, beteiligt werben. Mit der Ausſchaltung 
der deutſchen Sozſaldemokratie beſtrebt das Blürgertum, bie 

Stürke des ſoztaliſtiſchen Blocs und ſeine Auswirkungen 

im Parlament ben or unwirklam zu machen. Die Ver⸗ 

bandlungen werben fortgeſett. 

Der Biſchof auf dem „Voden der Tatſachen“ 
Ein probates Mittel in der Polithk — Das Geheimnis 

des Erſolges beim Zentrum 

Am Mittwoch ſtellte ſich der erſte, Vertreter des neueinge⸗ 
richteten Biſchofstums Berlin, Biſchof Dr. Schreiber, 
in Gegenwart, ſämtlicher dem Zentrum angehbriger Reichs⸗ 
und ner Kalhviſter im Berliner Sportpalaſt den 
Berliner Katholiken vor. Schreiber ſprach bei dieſer Ge⸗ 

lenenheit über das Thema „Viſchof und Volk“, in deſſen 
Verlauf er u. a. ausführte, daß er bie Arbeitsloſenverſiche⸗ 

  

rung für eine Selbſtverſtändlichteit betrachte und es die 
Pflicht des Staates ſei, den Arbeilsloſen entweder Arbeit 
zu beſchaffen pder aber flnanzielle Hilfe angedeihen zu laſſen, 

Schreiber befaßte ſich auch mit anderen politiſchen Gegen⸗ 
warisproblemen, zu denen er im Sinne der republikaniſchen 

Parteien poſiliv Stellung nahm. 

Ueber ſeine Einſtellung zur Republik 

führte er wörtlich aus: 
„Ich ſtehe öefahend zum neuen Staat. Bis zur 

Revolution habe ich mit ganzer Seele der Monarchle 
angehangen. Nach der Revolukton haben die Monarchen auf 

ihre Rechte verzichtet, und in, freieſter Wahl hat ſich die 

überwältigende Mehrheil des beutſchen Volkes ſür die Re⸗ 
publil entſchleben. Deshalb iſt es die Pflicht aller Katho⸗ 
liken, alle Umſturzpläne zu bekämpfen, und ich appelliere an 

alle Staatsbürger, beſonders mit Rlickſicht auf die ſchweren 

Fragen der Äußenpolitik und der Wirtſchakt, dieſen Streit⸗ 
ſtoff zu beſeitigen.“ 

„Die Poloniſterung Oftoberſchleſiens 
ſluf dem beſten Wege“ 

Das Regime Grazynſkt — Die Verbrängung der Deutſchen 

Das Reajerungsblatt „Gaßeta Polſlta“ rühmt „das Re⸗ 

gime des Wojewoden Graaynftti“, dem es als erſtem ge⸗ 

lnngen ſei, in Oſtoberſchleßen bedeutede Ergebniſſe auk dem 
Wegen der Poloniſierung der Andnuſtrie ſowohl wie des 

üfſentlichen Lebens zu erzielen. Erſt ſeit dem Staatsſtreich 

Pilſudſlis pabe in Oſtoberſchleſien eine,‚maßenweiſe Ein⸗ 
ſtellung non poluiſchen Ingenieuren und Technikern“ be⸗ 

gonnen Ihre Zahl erreicht heule rund 700, modurch be⸗ 
reits ein Uebergewicht im Verhältnis zu den nattonal-dent⸗ 
ſchen techulſchen Kräften erreicht ſei. 

Als Maßnahmen. die „die weltere und endgüllige Polo⸗ 
niſierung von Induſtrie und Vergbau“ vorbereiten ſollen 

führi das Blatt im beſonderen die Vorſchrift an. daß in die 
Steigerſchule in Tarnowitz ausſchlleklich Polen auſge⸗ 

nommen werden dürſen, und ſerner den „bereits weit ſort⸗ 
geſchrittenen Plan zur Errichtung einer Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule in Katlowitz.“ 
AÄls die erſte Folge der von Grazyuſki verſolgten Politik 

nennt die „Gazela Polſka“ den Rückaang der deutſchen 
Minderhettsſchulen, deren Zahl ine den drei Jahren des 
Grazynſki⸗Regimes non pb5 autf 85 geſunken ſel. Der Pro⸗ 
zeutſatz der in den Minderheitsſchulen ausgebildeten Kinder 

habe ſich in der gleichen Zeit von 14 Prozent auf heute 
7 Prozent verringert. Auch das Verſchwinden deutſcher Film⸗ 
aufſchriften in den Kinovorführungen wird vom Blatt in 
dielem Zuſammenhange mit Genugtunng hervorgehoben, 
worauf die Verſicherung folgt, daß der „Prozeß der natio⸗ 
nalen und ſtaaklichen Nonſolidierung in Schleſien“ zwar nych 
viele Jahre planmäßtiger Arbeit erſordern werde, iedoch 
ſeit der Machtergreiſung Pilfnoͤſkis „auf dem beſten Wege“ 
ſei. 

Einigung der Regicrungsparteien über das Standes⸗ 
herrengeſetz. Wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, iſt 
nach längeren Verhandlungen eine Einiaung zwiſchen, den 
Regicrungsparteien über das Standesherrengeſetz erfolgt. 

Ganze Doörfer ſetzen ſich in Bewegung 
Deutſche Geiſtliche in der Sowjelnkraine verhaftet 

Maſfenabwanbernng deutſcher Bauern auch aus der Ukraine 

In den letzten Tagen iſt in der Sowjetukraine eine Reihr 
deutſcher Geiſtlicher verhaftet worden. Sie werben be⸗ 
ſchuldigt, das „Auswanderungsfieber“ der beutſchen Vauern 
künſtlich erzeugt und geſchürt zu haben. Unter den Ber⸗ 

afteten befindet ſich der Aelteſte der Mennonttenſekte 
Ediger und der Leiter der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 

der Nordukraine Birth. ‚ 
Durch dieſe Maßnahmen der G. N. U. wird indeſſen das 

erwünſchte Ziel keineswegs erreicht, da gerade die Paſtoren 

die Bauern zu beſomenem Abwarten angehalten und vor 
einer nichtorganiſierten und überſtürzten Auswanderung 
gewarnt haben. Nunmehr iſt eine panikartige Flucht die 
Folge, Die Stimmung unter der Bauernſchaft iſt ver⸗ 

zweifelt und die Auswanderungsbewegung nimmt jetzt 
einen elementaren Charakter an. Ganze Doͤrfer ſetzen ſich 
in Vewegung. Auf den größeren Stationen und Eiſenbahn⸗ 
kuotenpunkten hat die G. P. U. Kontrollſtellen eingerichtet. 
Die Auswanderer werden aus den Zügen herausgeholt und 
zurückgeſchickt. 

Abtransporte nach Sibirien 

Die Lage der vor Moskau angeſammelten deutſchen 
Bauern tritt jetzt in ein äußerſt kritiſches Stadium, da die 

boreits befürchteten Rücktransporte der Auswanderer nach 

Sibirien bezw. den anderen verlaſſenen Heimſtätten nun⸗ 

mehr beginnen ſollen. Begründet werden dieſe Maßnahmen 
damit, baß in den Lagern der Auswanderer Epidemien ent⸗ 

ſtehen könnten, welche die Volksgeſundheit bedrohen. 
Wie der Vertreter des WXB. in Moskau erfährt, ver⸗ 

weigern die ruſſiſchen Verwaltungsbehbrden die Ausreiſe⸗ 
genehmigung für die deutſchſtämmigen Koloniſten und über⸗ 
laſſen die Entſcheidung der Frage dem Rate der Volkskpm⸗ 
miffare. Welche Gründe für dieſe Entſchließung, die voll⸗ 
ſtäudig unerwartet kommt, vorliegen, iſt nicht bekannt. 

—* 

Zur Linderung der Rot dex bei Moskau verſammellen 
deulſchen Kolonjſten hat der Reichspräfident aus ſeinem 
Dispoſitionsſonds einen Vetrag von 200 000 Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Der Reichspräfident richtet an alle Deutſchen 

im In⸗ und. Ausland die Bitte, daß jeder nach ſeinen Kräf⸗ 
ten dazu beltragen möge, den deutſchen Stammesgenoſſen 
zu, belſen. Dlie Reichsregierung wird ihrerſeits, der Hilfs⸗ 
aktion ſede nur mögliche Forderung angedeihen laſſen. 

Neuer Zeuge im Lampel⸗Prozeß 
Dem Unterſuchungsrichter beim Laudgericht Neiße iſt 

laut „Lokalanzeiger“ von dem Verteidiger des in Unter⸗ 
ſuchungsbaft beſindlichen Schriſtſtellerz Lampel ein neuer. 
Henge benaunt worden, der wichtige Bekundungen, insbe⸗ 

ſondere über die Perſon des erſchoſſenen Fritz Köhler, 
machen könne. Nach den Behauptungen des neuen Zeugen,; 
eines gewiſſen Kandt, ſoll Köhler ſeine Leute gegen die 

Stammkompante aufgrwienelt und ſich ſtändiſch rebelliſch be⸗ 
nommen baben. So foll er mit ſeinen; Leuten einen Ueber⸗ 
ſall auf die Stammkompanie geplant und ſich zu dieſem 
Zweck Waſſen beſorgt haben. Plötlich ſei er in der Nähe des 

Waſſenverſtocks bei der Schenne von, Wackenan aufgetaucht, 
wo ihn v. Bollwttz überraſchte, Der Zeuge Kandt wird um⸗ 
gehend vom Unterſuchungsrichter geladen. 

Zuſanmerſhiuß ber beutſhen Muderheit Polenß. 
Geſtern ſand in Poſen eine Beratung von Vertretern 

der dentſchen Seimfrattton und anderen Fübrern der 
deutſchen Minderheit ſtatt. Es wurde beſchloſſen, eine enge 
Zuſammenarbeit und einen ſeſten Zuſammenſchluß des 
Denlſchtums in Polen herzuſtellen, wobei auch darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß die geplante Aenderung der polniſchen 
Verfaſſuüng ohne Zweifel zu Ungunſten der Minderheiten 
ausfatlen werde. Ferner wurde beſchloſſen, einen politiſchen 
Ausſchuß zu wählen, der Schritte zur Verwirklichung der 
Beſchlüſſe zu unternehmen habe. 

Die neue badiſche Regierung wird vom Zentrum und der 
Sozialdemokratie gebildet. Das Zentrum erhält das Finanz, 
und das Inneuminiſterium. Die Sozialdemokratie beſcßt 
mit dem bisherigen Innenminiſter, Dr. Rémmele, das 
Kultus⸗ und das Juſtizminiſterium. Die Sozialdemokratie 
erhält außerdem einen Staatsrat. 

————————————————————————————————————————————— 
  

SGbſrrecheusnacht in Koderadia 
Von Peter Flamm 

Zwei Jahre in Koderadja. Das Schiff liegt feit. Keine 

Ius, ſten Mo Im erſten Monat geht alles gu:, bleibt alles an Bord, 
Segelflicken, — Waſchen, Malen: der Tag geht vorbei. 

Dann im Auguſt zum erſtenmal ſehlt einer. 
bleibt die Koie leer. bes Abends 

Am nächſten Morgen zur Meldung: 
„Herr Kapitän, der Klaus Stüwe —“ 
Der? So. Gut. danke.“ Und verzieht keine Miene. 
Woher wußte er —2 
Am Abend fehlen brei. 
Wir arbeiten mit doppelter Kraß. Es iſt ſiedend heiß. 

Die Sonne ſengt mit blendendem Licht auf dem ſchwarzen 
Teer. Uebermüde, balbnackt liegen wir am Nachmittag in 
der Koje. 

„Frank?“ 
Ja?“ ů 
„Der Stüwe muß ein guter Schwimmer ſein, was? 

menes im Waſier bei der Hitze. — Kannſt du ſchwim⸗ 
— 0 

Nun wieder das Schweigen. Schläft er ſchon?“ 
„Heute früh hat der Alte ſein Glas auf dem Kartentiſch 
nehen au, Pe — n unb WEnimtt die Häuier links 
ſte Palmſtaämmen ind mit Zweit rb 
Scbreümten bei jeber Welle —“ 8 nen ve⸗ anden. 
28M0. 
Wieder eine Pauße. Ich blicke auf meine Bruſt, wie ſie 
ſich von ſelbſt hebt und ſenkt und der Atem langſam ain⸗ 
nnd ausſtreicht. Ein großer, giftgrüner Falter mit feinen 
— Tupfen flattert gegen die blaue Gaze. 
L»ach babe auch Weiber geſehen. Eine harte ein Gejäß auf 

dem Kopf, den Arm ſchlank und heraufgebogen.“ —bE al 
Eine ſterndunkle Nacht, Die Körper ſchimmern weiß im 
200. den Waſſer. Das Licht links am Ufer iſt ſchon ganz 

Plötzlich ein brechender Schrei: Kameradt:“ 
Der Kopf eines Haies — Kumeras 
Im gleichen Augenblick fafßſe ich Stämme. Lianen⸗ 

geſtrirpp. Hinauf aufs Land — gerettet. Jener — 
jut een jeitdem. Das Schiff iſt abgefahren. Niemand 

Senn ich beimkomme von der Jagd, einen Eisvogel, ein 
vaar Bekaſßpmen im Leh, heim in weine ſchrrankenhe, Anter   

Piſang und Bambus verſteckte Hütte, komm: Sitthi, mein 
kleincs, braunes Atiäermädchen, mir ſchon weit draußen ent⸗ 
gegen, nimmt das Gewehr. Netz und Patronen. legt raſch 
alles, nur mit einem dünnen, hellblanen Kattun um die 
Lenden, auf den blanken Tiſch, kocht und arbeizet und liegt 
nachts, wenn die Schatten ſchwarz und der fiebernde Mond 
über den beißkeuchten Wünden., braun und nackt auf dem 
Lager. 

So gehn die Tage bin und die Nächte. Mauchmal iſt 
Stüwe bei uns. Er lebt wie ich. Wir trinken zuſammen, 
bis die Nacht kommt, rauchen und ſchweigen. Ich bin ſehr 
glücklich. 

Eines Abends. ich babe ſchon die Augen geſchloſſen, es 
muß ſehr ſpät ſein: wache ich auf von einem Geräuſch und 
ßehe Si-thi, aufgerichtet den ſchmalen, zitternden Leib, ächzend 
mit großen. entſesten Augen hinausſtarren in die Dunkel⸗ 
beit. Ein Geräuſch, ſeltſam wie das Stöhnen eines er⸗ 
wachenden Toten. 

Ich ſtehe auf, nehbme mein Gewehr und will hinaus. 
Da klammert ſie ſich an mich, in Todesangſt jen um die 
Knie. 

Ich weiß: die Geiſter ſind draußen. Jetzt binausgehn, 
bedentet Tod. — 

Ich muß ſie gewaltſam löſen, trete binaus und ſchieße. 

Das Geräuſch verſtummt. Ich kehre zurück. ſchliene die 
Tür. Sitthi lieat ohnmächtia am Voden. Mit Mübe 
bringe ich ſie zu ſich⸗ ſie ſchaut mich verwirrt au., ibre Augen 
flackern. Plötzlich ſtürzt ſie von neuem auf die Erde und 
itreckt in tief religißſer Ehörfurcht die klache Hand gegen 
mich. Ich weiß nun, ſie bält mich für einen Gott. 

Am nächbſten Morgen, als ich vor die Tür trete. liegt da 
— eine tote Katze. Die rechte Schädeldecke in zertrümmert, 
Blu, und Hirnſetzen kleben zwiſchen Haar und Blättern. 
Sorgſältia bebe ich den Kadaver auf und vergrabe ihn unter 
einer lohen Kokospalme binter der Hütte. Eine Katze iſt 
ein heiliges Tier: niemand darf es erfabren. Der Boden 
iſt alatt, alles gut. 

Sitthi iſt dben ganzen Taa üver ſeltſam Aunruhig. ſieht 
mich ſcheu von der Seite an und wag: nicht au ſprecden. 

Abends iſt ibre Erregung auf dem Höbeynnkt. Sie 
icheint zu fiebern. Ihre ſynſt braungoldene, warme. jJeuchte 
Hanmt iſt gran und trocken, ruhlos und wie taſtend ſuchen die 
weit offenen Augen an den Wänden entlang, das Herö zuckt 
und klovft in furchtbarer Angſt, der ganze Körver lebt in 
übermenſchlicher Spannung, irr vor Qual und einer ſinn⸗ 
Ioſen Verwirrung. 

— neige, aanz leiie he in die Arme 
ſich pläslich p!'att auf den Boden gleiten. 

i ekunden ichweigend., richtet ich dann auf die 
Knie, löſt ibre Kette vom Hals leinen kle'nen. braunen 

         

  
    

  

  
Knochen, hängend an einem Baſtſaden) und — reicht ſſe mir. 
drüngt ſie mir in die Hände, gibt nicht eber nach, bis ich 

ſelbſt ſie nehme und mir umhänge: den Knochen mit dem 
Baſtring, ein Amulett — — ihr Amulet — und ſie iſt ſchutz⸗ 

los nun — ach, daß ich das vergaß: ſchutzlos ihr Blut vor 
dem Blut ihres Landes. 

In den nächſten Tagen wird ſie allmählich ruhiger. Ihre 
Zärklichkeit ſcheint nur noch tiefer, innerlicher, vlötzlich nur 
wie anfallend in faſt erſchreckender Hektigkeit. Endlich 
ſcheint die Nacht vergeſfen. 

Eine Woche mag vergangen ſein, da fliegt eines Mittags 
— wir ſitzen gerade bei der Mahlzeit — etwas ſchweres ins 
Whün ath Ein dunkler Gegenſtand ins vffene Fenſtet: die 

ote Katz. 
Ehe ich deuke, ehe ich es verhindern kann, iſt Sitthi auf⸗ 

geſorungen mit einem einzigen, gellen Schrei zur Tür hin⸗ 
aus. 

Was iſt das? 
Ich reiße mein Gewehr herab, ſtürze ihr nach. ů 

Zu ſpät. Hinter der Hütte, unter der boben Kokos⸗ 
palme, an derſelben Stelle, wo ich die Kaßze verſcharr⸗, liegt 
ſie. tot, zuſammengerollt, die rechte Schädeldecke zertrüm⸗ 
mert. Blut und Fetzen kleben zwiſchen Haar und Blättern. 

Lautlos ſtürze ich neben ſie, weben den kleinen, braunen, 
verwüſteten Leib. 

„Herr Gouverneur —“ 
Er zuckt die Achſeln. ů 
„Sie muß irgendetwas getan haben — ein Racheakt ihrer 

Sandsleute. Haben Sie teine Spur geſehen, Geränſch ge⸗ 

bört?“ ů — 
Ich weiß nicht. 
Nun plöslich iſt es klar: wegen der Kaße. ö 
Sie hätten mich getötet: da hat ſienes auf ſich genommen 

und mir, dem weißen Läterer, das Amalett gegeben. So 

war ich geichützt, und ſie — liebte ihren Mörder. liebte — 
gegen ihr Blut. Liebte und ſtarb. ů öů 

„Herr Gouverneur —“ ů ů 
eun gleichen Tage heuerte ich auf einem fapaniſchen 

Schiff. 

Internationaler Augaß für die Geſchichte Spaniens. Im Feſt⸗ 
ſaal der Univerſttät in Barcelona wurde geſtern der⸗ internationale 

Kongreß für die Geſchichte Spaniens eröffnet. Unter den An⸗ 

weſenden befanden ſich die Vertreter einer großen Anzahl aus⸗ 
ländiſcher Univerſttäten und europäiſcher ſowie amerikaniſcher 

Staaten. Auch Deuiſchland war vertreten. 

  

KProfeſſor Walter Fierle geſtorben. Der Kunſtmaler Pryofeſſor 

Fierl in München nach längerem Leiden geſtorben. Fierle war 

in geboren und wirkte ſeit 18»9 an der Akademie in 
MI — 
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SGb entſchleden unſere Leſer 
Die Löfung unſeres Preisausſchreibens zum Schauſenſterwetlbewerb 

Unfere Leſer ſtanden am vergangenen Sonntag vor der 
Auſgabe, zu eniſcheiden, welches Schaufenſter der in der 
Sonnabendbeilage der „Danziger Volksſtimme“ inferierenden 
Firmen ihnen am beſten gefallen hat. Wir freuen uns über 
die große Zahl von Einſendungen, die ein Beweis dafür find, 
daß unſere Leſer lebhafteſten Anteil an unſerer Anregung 
nahmen. 

Eßs war ſchwer, unter den vielen guten Fenſtern das beſte 
herauszufinven. Die gröſtte Zahl der Stimmen vereinigten 
ſich auf vie Schaufeuſter der Firma 

Carl Rabe, Langgaſfe 
auf die 31 Prozent aller Stimmen entfielen, Die nächſtmeiſten 
Sülmmen echiely bie Firma V amein 

A. Momber, Langgaſſe 
ſie vereinigte 19 Prozent aller Stimmen auf ſich. 

Dann ſolgten: Max Lindenplati mit 13 Prozent, Eberhard 
mit 11 Prozent, Scheffler mit 7 Prozent, Singer mit 5 Proz., 
Fingerhut mit 4 Prozent und Leifer mit 4 Prozent. Alle 
anderen Firmen erztelten zufammen zirka 11 Prozent der 
Stimmen. 

Die Preiſe wurden ſomit unter den Einſendern ausgeloſt, 
die ihre Stimme für Carl Rabe abhegeben hatten. 

Der erſte Preis von 30 Gulden flel auf: W. Schulz, 
Dunzis⸗Keufahrwaßter Bergſtraßße 19. v 

Zweiter Preis von 20 Gulden auf Karl Ruttmann, 
Danzin⸗Schiplitz, Karthäuſer Straße 35, 2 Tr. 
Die weiteren fünf Preiſe von je 10 Gulden erhlelten: 

Guſt. Recht, Oliva, Zoppoter Straſe 32. 
Ed. Wiezorel, Frauengaſſe 37. 
Ad. Wahr, Breitgaſſe 85. 
E. Schmoginſtki, Paradiesgaſſe 5. 
Helmut Goerle, Wieſengaſſe 10. 

Die Preiſe gehen den Pretsträgern durch dir. Poſt zu. 
Wir daulen balen inſendern beſtens für die Beteilifſfung. Sür 
viejenigen, die diesmal leer ausgingen, bietet unſer Anfang 
Teßember erſcheinendes großes Weihnachts⸗Preisausſchreiben 
Gelegenheit, auch Preiſe davonzutragen. 

Berlag der „Danziger Vollsſtimme“. 

Lanineteeee—— —— ſ —— % 

Riedergeſchlugen und beraubt 
Naubüberkall zwiſchen Sperlingsdorf und Landan 

Dienstag nachmittag gegen 57 Uhr wurde an der Klein⸗ 
bahnſtrecke in der Nähe von Sperlingsdorf (bei Prauſt) der 
polniſche Saiſonarbeiter Joſef Koſtor ſchwer verletzt und be⸗ 
raubt aufgefunden. Er iſt zweifellos das Opfer eines 
ränberiſchen Ueberfalls geworben. Als Täter kommt der 
polniſche Saiſonarbeiter Peter Pawlowfki, ber bisher in 
Landau beſchäftiat war, in Frage. Er hat höchſtwahrſcheinli⸗ 
den Ueberfallenen mit einem nüppel niedergeſchlagen un 

  

ausgeraubt, 35 Dollar und 125 Galden, die Erſparniſſe des 
Erſchlagenen wührend der Sommerſaiſon, fielen dem 
Täter in die Hänbe, Er iſt dann mit ſeiner Beute über die 
„niſche Greuze geflüchtet, wahrſcheinlich nach dem Wohn⸗ 

ner Eltern bei Stargard. 
om. Schwrverletzten leiſtete ein Arzt aus Prauſt die 
Hfe. Dieſer veranlaßte auch, daß Koſior nach dem 

„arienkrenkenhauſe nach Danzig gebracht wurbe, wo er 
wer verletzt darnjederliegt, ſo daß er Ausfagen nicht 
ma-hen kann. Die näheren Umſtände der Tat können alſo 
noch nicht geklärt werden. 

Die Bereinigung des Arbeitsmarktes 
Die Notwendigkeit allgemein auerkannt — Deutſchnationale 

Verdrehungen 

Die vum Seuat geplanten Maßnahmen zur Bereinigung 
des Arbeitsmarktes haben im Anſchluß an die von uns 
wirdergegebenen Mitteilungen aus der Preſſekynferenz 
abich die übrige Preſſe veranlaßt, ſich damit ausführlich zu 
b cchäſtigen. Es kann feſtgeſtellt werden, daß die Zeitun⸗ 
gen aller Narteirichtungen der Notwendigkeit einer Reglung 
des Arbeitsmarktes nicht widerſprechen. Man beſchränkt 
ſich zwar in der Hauptſache auf die referierende Wiedergabe 
der nom Senat geplauten Schritte, hat hie und da auch im 

zelnen einige Bedenken, aber die Schutzmaßnahmen ſelbſt 
dak unbedingte Ablehnung. Das läßtk erkennen, daß 

Di N.'rrudigkeit einer Entlaſtung unſeres Arbeitsmarktes 
von Atrtständern und ihre Erſetzung durch einheimiſche 
Kräfte und Einichränkung der unerträglich großen Erwerbs⸗ 
logkeit in der Heffentlichkeit allgemein anerkannt wird. 
Die neyerdings veröffentlichten Zahlen haben die Unhalt⸗ 

it der jetzigen Zuſtände auch ſo überwiegend klargelegt, 
da* ſich niemand der dringlichen Notwendigbeit der geplan⸗ 
ten Maßnahmen entziehen kann. 

Allerdings geben ſich die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
den Hoffnung bin, daß dieſe Maßnahmen nur einen vor⸗ 
übergehenden Notbehelf darſtellen, bis ſie durch eine 
Beſſerung der Wirtſchaftslage überflüſſig gemacht werden. 
Dieſer Wunſch wird ſicherlich allgemein geteilt werden und 
es wäre zu wünſchen, daß die Wirtſchaſt des Freiſtaates recht 
bald einen derart ſtarken Aufſchwung nimmt, um nicht nur 
all-n eiyheimiſchen Erwecbsloſen Arbeit und Brot zu ge⸗ 
währen, ſondern auch den auswärtigen Kräften. Solange 
das aber nicht der Fall iſt, und wir befürchten, daß ein ſo 
ſtarker Aufſchwung leider nicht von heute auf morgen zu 
exwarten iſt, ſolange wird ſich ein Schutz der einheimiſchen 
Kräite nrtwendig machen. Die „D. N, N.“ weiſen zutzef⸗ 
ſend daraus bin., daß bereits eine Reihe von Staaten ſeit 
Kriegsende zum Schutze ihrer einheimiſchen Bevölkerung 
den Zuſtrom ausländiſcher Arbeitskräfte rückſichtslos fern⸗ 
gehalten haben. Damit widerlegen die „D. N. N.“ zum 
Jroßen Teil ſelbſt die Befürchtungen, denen ſie in bezug 
auf die Konkurrenzfähigkeit Ausdruck geben. 

Sehr blöde benimmt ſich, wie konnte etwas anderes er⸗ wartet werden, wieder die „Allgemeinel Sie faſelt davon, 
baß durch dieſe Zwangsmaßnahmen die Wirtſchaftslage noch verſchärft werden würde, während ſte bisher gerade im 
Intereſſe einer Entlaſtung der Wirtſchaft eine Einſchrän⸗ 
kung der Erwerbslofigkeit forderte. Nun dieſe durchgeführt 
werben ſoll, konſtruiert ſie wieder ein gegenſeitiges In⸗ terelſe der Wirtſchaft. Allerdings braucht die „Allgemeine“ 
ant allerwenigſten als Organ der wirklichen Wirtſchafts⸗ 
kreiſe angeſehen zu werden. 

   
   
   

  

   

  

   

    

Lreis Steinau a, O., geboren. Er war von 1912 bis 1916 

  

Ein beſonderes Demagvgenſtückleln erlaubt ſich die „All⸗ 
gemeine“, indem ſie es darzuſtellen ſucht, al wenn der jetzige fäit, Linksſenat an Polen die Zügeſtändniſſe auf 
Gleichberechtlgung der polniſchen Arbeiter in Danzia ge⸗ 
macht hat. Betannt iſt, und die „Allgemeine“ veſtätigt das 
ausdrücklich, daß dleſe Angelegenheit durch eine Note vom 
18. Inni 1923 ihre Reglung gefunden hat. Wer aber damals 
maßgebend im Senat war, iſt bekannt, nämlich nicht die Soszialdemokratie, ſynderndie Deutſchnationalen., Was das deutſchnatlonale Organ ſich zur Verſchleierung 
dieſer Tatſache zufammen fabuliert, zeigt nur, wie ſehr 
müchie Deutſchnationalen dieſe Erinnerungen verwiſchen 
möchten. 

—— 

Ein neuer Mann im Senat 
Abg. Wil Morltz als Nachfolger für Senator Loops 
Als Erſatz für den aus dem Senat geſchiedenen Senator 
uit Loobs hat die Sozialbemokratiſche Partei den Abg.    

Err 
Willi Moritz in Vorſchlag gebracht. 

Willi Morltz iſt au 10. Februar 1892 in Kunzendorf,      
Soldat und wurde als Kriegsbeſchävigter entlaſſen. Seildem 
iſt er beruflich und ehrenamtlich in der Krie Sopferfürſorge 
tätig. 1919/1920 fungierte er als erſter Vorſitzender des Gaues 

Weſtpreuken im Reichsbund ber feulHGabeſchioncten, von 1920 
bis 1923 als Geſchäfisführer dieſer Organiſation, Seit 1923 
iſt er bei der Häuptfürſorgeſtelle für us Arbeliuehmier an⸗ 
eſtellt, wo er zugleich Vorſitzender des Arbeltnehmeraus⸗ 

aſſe» für die Senatsabteilungen in ſtaatlichen Dienſtſtellen 
ſt. Er iſt ferner Veifitzer beim ſtaatlichen Verlorgungsgericht 
ſeit 1910 und beim Mieteinigungsamt und Arbeitsrichter. Im 
vollstag iſt er Vorſitzender des der Mebat für ſoziale An⸗ 

gelegenheiten. Moritz gilt in der Axbeiſneyhmerſchaft als 
puter Sachtenner der ſoztalen Geſetzgebung und Spruchpraxis 
und daher die beſten Vorausſetzungen auch für ſelne 
künftige Tätigkeit im Senat mit. 

Mierſghliumgen uus Rotꝰ 
Die Veruntreunngen bei der Straßenbahn vor Gericht 
Im Februar wurden bei der Straßenbahn umfaugreiche 

Schtiebungen entdeckt. Einige Beamte, nicht e 

  

ſchaffner, ſondern Bürobeamte, öle als befonders zuverläſſig 
galten, hatten monatelang oder vielleicht auch jahrelaug den 
recht einträglichen Brauch geübt, Fahrtberichte verſchwinden 
und dle darauf eingezeichneten Einnahmen in ihre Sfe 
fließen zu laſſen. In der Wahet e hatten ſie, nach den 
damaligen Feſtſtellungen, die Fahrtberichte von nicht fahr⸗ 
lanmäßigen Wagen dazu benußt. Wenn alſo bei ſtarkem 
erkehr Sonderwagen nach Heubude, Bröſen, Langfuhr uſw. 

in den Dienſt geſtellt wurden, wanderte ein erheblicher Teil 
der Einnahmen nicht in die Kaſſe der Straßenbahn, ſondern 
in die Privatſchatullen einiger Beamter. Einer der am 
meiſten Belaſteten, ber Kvntrolleur Raßn, der ſeit zwanzia 
Jahren in den Dienſten der Straßenbahn ſtand, machte 
ſeinem Leben Ende Februar in der Unterfuchungshaft ein 
Ende. Er erhängte ſich. —5 

Die heutige Gerichtsverhaudlung wird nun Licht in das 
Dunkel zu bringen haben, das über der ganzen Angelegen⸗ 
heit lagert. Es wird ſich dabei auch herausſtellen müſſen, 
wir es möglich war, daß die Veruntreuungen längere Zeit 
hindurch vorgenommen werden konnten, ohne von der Kon⸗ 
trolle bemerkt zu werden. ů‚ 

Die Verhandlung ⸗findet 

im Schwurgerichtsſaal 
ſtatt unter Worſicz des Landgerichtsdirektors Dr. Bumke. An⸗ 
geklagt ſind der Bürobeamte Alexander Hagen aus Danzig, 
der Kaſſenſchaffner Anton Falk aus Oliva, Frau Gertrul 
Amiabeſchrit kent⸗ Oliva und Frau Johanna Rahn. Die 
Ankt Saßti legt den Angeklagten Unterſchlagung und Betrul 
zur Laſt. 

Verieidigt werden die Angeklagten von den Rechtsanwälten 
Dr. Stein, Dr. Roſenthal und Fuſtizrat Sternfeld. Die An⸗ 
klage vertritt Satatsanwaltſchaflsrat Dr. Winkler. Es ſind 
V der Verhandlung 28 Zeugen geladen. Man nimmt zwei 
erhanplungstage für den Prozeß in Ausſicht. Bis gegen 

Mittag erſtreckte ſich die Verhandlung auf die Vernehmung 
des erſten, Angeklagten, des Bürobeämten Alexander Hagen. 
Der Angeklagte, der mit ſeltſamer hoher Stimme ſpricht, er⸗ 
klärte, daß er leidend U Er iſt im Jahre 1916 vom Militär 
wegen eines körperlichen und geiſtigen Leidens entlaffen 
worden. Er gilt als Neuraſtheniker. Er wil Vermögenswerte 
in Höhe von etwa 22 500 Gulden beſeſſen haben, mit denen er 
neben ſeiner Bürotätigkeit gearbeitet hat, und zwar in der 
Weiſe, daß er Geldgeſchäfte — 

durch Ausleihen von Summen 

bis zu 1000 Gulden und daxunter gemacht hat, Auch Ge⸗ 
treide⸗ und Silbergeſchäfte machte er. Daraus will er. ſich ge⸗ 
wiſſe koſtſpielige Anſchaffungen haben machen lönnen, die lang 
und breit in allen Einzelheiten beſprochen werden. 

Der Angeklagte Hagen gibt im großen und ganzen die ihm 
ur Laſt gelegten Straftaten zu, doch will er aus Not ge⸗ 

hanvelt haben, und zwar erllärt er vies ſo, daß er geſchäftliche 
Verluſte erlitten habe, die er habe ergänzen müſſen. Er iſt 
früher Straßenbahnſchaffner geweſen. Dann avancierte er 
zum ſogenannten Kaſſenſchaffner und wurde ſpäter Büro⸗ 
beamter bei der gleichen Straßenbahngeſellſchaft. Die Unter⸗ 
ſchlagungen — über deren Höhe man noch nichts erfährt — 
hat er mit dem zweiten Angeklagten Falk zufammen ausge⸗ 
führt. Bei Schluß der Redaktion ſpricht man immer noch von 
den perſönlichen Angelegenheiten Hagens. Erſt im Laufe des 
Tages wird man auf die Technik der Unterſchlagungen zu 
ſprechen kommen. *   

1. Veiblatt ber Nanziger Volksſtinne Duamersuul, Den 21. Kupenber 1025 

Emil Bahl contra Doe. Blavier 
Von Rieardo 

Sehr unzufrieden ging man aus dieſer Gerichtsver⸗ handlung. Unzufrieden nach jeder, aber auch na jeder Michtung hin. Nuf 1034 Uhr war ber Termin auberaumt,, degen ½ Uhr mittags nahm er ſeinen Auſang, lange nach 4 Uhr fand er ſein Eude, Das ſchuf von vornberein eine; gereizte Stimmung, das zerrte und rüttelte an den Nerven. Daß zerſplitterte die Einheit der Partotlen, ů Iſt es verwunderlich, daß es beim Zeugenaufruf gleich zu, einem heftigen Zuſammenſtoß kam? Da war ein Ar⸗ bettsloſer, deſſen Frau ſollte auch erſcheinen ... „Nein,“ ſagte er und verdächtig zuckten die Muskeln unter den Wangenknochen. „Nein, meine Frau iſt nicht gekommen! Ste regt ſich hier nur auf, Ich weiß Die Sub⸗ vrdination kriegt einen heſtigen Stoß. „Nann, alſo“ Es iſt mäuschenſtill im Saal. „Ich beantrage die nicht⸗ 
erſchienene Zeugin in Ordnungsſtrafe zu nehmen.“ So wird das vor Gericht gemacht. „Wie, was? Einen Ar⸗ beitsloſen wollen Sie noch beſtrafen, weil ſeine Frau . “ Das kuallt hin. „Ruhe mal, ich mache Sie darauf auf⸗ merlſam “ ů ů Die Schiffe iſt umklippt — pardon — die Klivpe iſt um⸗ 
Wt oder beſſer umfahren. Nehmen wir Ankeil und ſtellen 
wir vor: 
Angeklagter: Schloſſermeiſter Emil Bahl, eine in Danzig nicht unbekannte Perſönlichkeit, der außer in Schloſfer⸗ 

arbeiten en gros in hoher Politik macht und der als be⸗ 
ſonderes Charakteriſtikum ſeinerzeit — lang, lang iſt's her 
— dem, Regterungsrat Dr. Blavier nach deſſen unlieb⸗ ſamen Prozeſſen vor größerem Publikum und vor Freude 
im Gerichtsgebäude ein Küßchen auf die Backe pälſchte. Er 
gab dem Dr. Blavier ſozuſagen den Bruderkuß — damals! 

Heute? —. Heute ſteht ihm dieſer, Regierungsrat Dr. 
Blavter, Auchpolitiker, und in Danzig nicht unbekannte 
Perſönlichkeit, gegenüber. Als vom Gericht zugelaſſener 
Nebenkläger. 

Das ſiud die Hauptakteuret, Daneben fungteren an, 
beachtlichen Stellen einige, Dauziger Prominenzen: Rechts⸗ 
anwalt Weiſe als Verteidiger des Angeklagten, Oberamlo⸗ 
anwalt Böhm, ein alter Bekanuter, als Verkreter der An⸗ 
klage, unter den Zeugen und Neuglerigen ... Bekannte, 
nichts als Vekannte! ... Da iſt WIlhelm, der Rayn, mit 
ſeinem ſchönen, ſchwarzen Vart, der Jacoby, der Poliliker 
weniger bekannter Prominenz, da ſind ein paar Frauen, 
von denen man auch ſthon in Danzig ſprach. Da leuchtet 
das Geſicht von dem dicken Meyer, mik weichem el, einſt 
Schupomeyer genannt. Dann bin ich da, mit extra reinem 
Kragen, jawohl ... Preſſevertreter aller Rlchtungen ... 

Nun kann es loggehen! p 
Doch halt! Die wichtigſte Perſöulichteit, Der Vor⸗ 

ſitzende des Gerichts? Ach ſo, ja, ein ſunger Aſſeſſor, Herr 
Dähn, wenn ich nicht irre. Kein Zweifel, dieſer' Herr 
Aſſeſſor iſt ſicher eine liebenswürdiae Perſönlichkeit, ein 
Mann, der mit Ernſt und Würde, geſchickt und begabt 
bunderte von Streitfällen vor Gericht geſchlichtet hat, aber 
au, Aber ... Man wußte doch vorher: Bahl contra Dr. 
Blavier! Da fliegen die letzten Haare von den Glatzen, da 
raucht's, da wackelt die Wandl Wäre da nicht ein älterer 
Michter, ein beſonders in der Prozeßordnung erſahrener, 
ein das Tempo der Verhandlung mäßigender Richter beſſer 
am Stuhl geweſen? Nun, vielleicht lient das an den 
alphabetiſch geführten Liſten, vielleicht an anderen Hinter⸗ 
gründen, doch das es auders geht, beweiſen dieAusnahmen 
in anderen Kammern, und Ausnahmen ſollen ia nach altem 
Syrichwort die Regel beſtätigen. 

Gut, der Herr Aſſeſſor verlieſt den Eröffnungsveſchinß. 
Danach erfährt man mit leiſem Staunen, daß Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Emil Bahl den Herrn Reaterungsrat Dr. Blavier 
— b, o, ol — „Zuhälter“ genannt und die Mutter des 
Herrn Regierungsrals „Kuppelmutter“ genannt haben ſoll. 
Kuch „Lui“ bat er in bezug auf den Dr. Blavier geſagt. 
Nun iſt zwar „Lui“ und „Zuhälter“ in der Terminolvgie 
beſtimmter Kreiſe derſelbe Begriff, aber hier gilt er als 
Sonderbeleidigung. 

Das wären ſogenannte formale Veleidigungen, das heigt, 
Schimpfworte, die nach deulſchem Recht auf Antrag des Be⸗ 
leidigten ſtrafbar ſind. Alſo lietze ſich ſolche Sache in weuigen 
Minuten abmachen, zumal — das iſt feſtzuhalten — Herr 
Schloſſermeiſter Emil Bahl die Beleidigungen micht be⸗ 
ſtreitet. Darauf kommt es nämlich in Prozeſſen unter ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen an. Wohlgemerkt! 

Aber hierl Hler, unter Prominenzen der „ſehr hohen“ 
Politik? O, hier werden Prozeſſe anders geführt. Zwar 
auch nach der Straſprozeßordnung, aber unter Dürch⸗ 
einanderwürflung der Paragraphen. Man macht — das 
Aich! — aus dem Nebenkläger einen Angeklagten! Näm⸗ 
lich ſo: 

Die Beleidigungen werden nicht beſtritten, ſagt man, 
aber für das Strafmaß iſt es doch von Wichtigkeit zu 
erfahren, wie denn der Angeklagte zu den Beleidigungen 
kam. Man will alſo ſo eine Art von Wuhrheitsbeweis 
führen, So eine Art nur, denn — wieder wohlgemerkt! — 
denn, ſelbſt wenn der Wahrheitsbeweis gelänge, be⸗ 
ſtraft müſſe Emil Bahl doch werden, da die Worte 
kbr'imale Veleidigungen bleiben. Verſtanden! 

Darum alſo dite Verſchiebung der Anklage und die ein⸗ 
gehende Aufrollung einetz nicht undelitaten „Tatbeſtandes“. 
Das Privatleben des Nebenklägers wurde auf erotiſche 
Abentener durchleuchtet. Und das in einer wenig vor⸗ 
nehmen Form der Prozeßführung, zumal dieſe Dinge für 
den Beleidigungsparagraphen belanglos waren. 

Aber alles fiel ins Waſſer und die Plädoyers begaunen. 
600 Gulden ündaßlamt, meinte Herr Oberamtsanwalt Böhm. 

Ja .. .und dann ging's los ... Junge, Junge! Jetzt 
flogen die Haare in der ganzen Nachbarſchaft. Herr Dr. 
Blavier ſchmi ein paar handſeſte Liebenswürdiakeiten durch 
den Saal„. Er verlangte mindeſtens Gefängnisſtraſe für 
Emil ... Der ſonſt ſo ſoignierte Herr Rechtsanwalt Weiſe, 
der deutſchnationale Zoppoter Stadtbürger mit der aal⸗ 
glatten Geſte ſelbſt, rauſchte im Talar .. . ein ſeltenes Vor⸗ 
kommnis! . und Herr Emil Bahl .. huſch ins Körb⸗ 
chen! .. Emil weintel ... Ja, dem alten Mann traten 
Tränen in die Augen, dicke, runde Tränen.. Mein 
Gott! — 

Der Herr Aſſeſſor vermittelte und wahrte die Würde 
des Gerichts und erkannte nach kurzer Beratung auf 200 
Gulden Strafe. Emil Bahl lächelte. Das zahlt er mit 
einer Hand. ů 

Sehr unzufrieden gingen alle Teile auseinander. 

0 ů 
Angetrunken am Autoſteuer. Die Schutzpolizei wurde 

iſtern zum Schweizergarken in Altſchottland geruſen, um 
ben leicht angetrunkenen Beſitzer und Führer des Perſoren⸗ 
kraftwagens D3. 4564 Willi F. ſeſtzunehmen. Zwei Fahrgäſte 
des Wagens waren allerdings ſtart angetrunken. Dem Beſttzer 
wurde der Führer⸗ und Tarenſchein entzogen und das Auto 
einem Bekannten des Beſitzers übergeben.



     Cemeunltee 
IL. 

Heßee gegen die Kriegsopfer 
Man günnt ihnen bie Rente nicht 

le Hetze gegen die So ialpolitik der Republik iſt in 

Deul⸗ K berelts ſoweit gebiehen, daß die Steuerſenkungs⸗ 

fanatiker es wagen, ganz ofſen von einer Krippe, der 

Kriegsopfer zu, ſprechen, die der, Reichsarbeitsminiſter 

zu xeichlich, ſulle und an die ſeine Behörden Simulanten in 

Aroßer Zabl Unberechtigter Weiſe heranließen. Dieſe Vor⸗ 

wlirfe Hſtieh ſich auf eine ganz opfeſchsverſo Betrachtung 

der ſtatiſtiſchen Vorgangs in der Reichsver uritg Vor 

10 Jahren betrug die Zahl der verſforgunasberech⸗ 

tigten. Kriegsteilmehmen⸗ rund 1 550 000, Durch 

zwei in den Jabren 1020 und 1928 Wrtecsbeſch Abfin⸗ 

dungsmaß nah men, die bei den Kriegsbeſchädiaten viel 

böfes Blut gemacht haben, ſank die Zahl bei der im Oltober 

1024 erſolgten erſten, Zählung nach der Iuſlatlon auf 720 061. 

Seitdem iſt ein alIlmählihes Anſchwellen zu kon⸗ 

atieren: 730 867 Oktober 1020, 761 204 Oktvober 1928, 807 50 

Oktober 1029. 
Dle Kopfzahl der verſorgten Eltern iſt in der Auswir⸗ 

kung von Berbeſſerungen der⸗ bis 1027 vbllia unzulänglichen 

Elternverſorgung von 104 000,in, Oktober 1924, auf 525 000 

im Mai 1020 geſtiegen. Die Zahl der Wiiwen iſt mit rund 

600 O00 ſeit 1026 ſtabil geblieben, Die Zahl der verſorgungs, 

berechügten Waiſen iſt von, 1027 572 im Okiober 1924 auf 

701 U0l im Mai 1020 zurückgegangen; Da bei den Verſor⸗ 

ungsgerichten noch rund 100 000 Berufungen, und beim 

Keichsverſorgunasgericht rund 55 000 Riekurfe ſchweben, iſt 

mit einem weiteren Zugang, vor allem bei den Kriegsbe⸗ 

jchädigten, unbedingt äu rechnen. 

Im Zorn darüber, daß ehnen, die Kriegsopfer nicht den 

Geſallen, tun, als ſtbrendes Element ſür kapitaliſtiſche 

Finanzpläne möglichſt raſch von, der Bildjläche zu verſchwin⸗ 

den, laſten ſich die Feinde jeber⸗ Sozlalpolitik zu Angriſfen 

auf die Reichsverſorgung hinreißen, bei denen Unkenntnis 

mil der komplizierten Materle und Leichtfertiakelt in den 

Schlußfolgerungen aus oberflächlichen Betrachtungen mit⸗ 

einander wetteifern. 

Shiebsſpruch für die deutſche Schuhinduſtrie 

Im Lohnſtreit der deutſchen Schuhinduſtrie haben die 

Verhandlungen, die am Montag im Reichsarbeitsminiſte⸗ 

rium begonnen haben, zu keiner Verſtändigung der Par⸗ 

teien geführt. Unter dem Vorſitz des vom Reichsarbeits. 

miniſter beſtellten Schlichters wurde eine Schlichterkammer 

  

gebildet, bie einen Schledsfpruch aefällt hat. Nach dem 

Spruch ſoll mit Wirlung vom 2. Dezember 1929 der Mindeſt⸗ 

lohn des männlichen Arbeiters über 21 Jahre (Ortsklaſſe 1) 

05 Pſeunige betragen. 

Eine Million Arbeitsloſe 

Die Arbeitsloſenziffern gehen Iprunghaft in die Höhe 

Nach den amtlichen B rechuungen iſt die Zahl der Haupi⸗ 

unlerſtützungzempfänger im Neiche in der zweiten Oktober⸗ 

hälfte von 784 D0¹l auf 889 000, alſo um rand 105 000 oder 

13)5 Prozent geſtiegen. An der⸗ Zunahme ſind dieemat auch 

bie Frauen, — mi, rund 12000 — betelligt, wähtend die 

männlichen Unterſtützten um rund 94 000, zugenommen 

haben, Die Gelamtêahl der, Unterſtützten in der Arbeits⸗ 

lofenverſicheruna neß, zur Zeit um mehr als 200 000 Per⸗ 

jonen höher als zu der, entſprechenden Zeit des Vorjahres, 

Die Zahl der Hauptunterſtützungzempfänger in der Kriſen⸗ 

fürſorge in der zweiten Okeoberhälfle iſt von 165 000 auf 

172 000, allo um rund 7000 oder 4, Prozent augeſtiegen. 

Alarmziſſern! Wohl iſt das Tempo des Auſtiegs der 

Acbeiksloſenziffern nicht ſchneller als im Vorjahre, aber es 

iſt ſchneller als erwariet worden iſt, Auf jeden Fall geht 

das Meich mit einer beträchtlich hohen Zahl von Arbeits⸗ 

loſen in den Winter hinein. Schon die Zabl der Haupt⸗ 

uUnterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung 

dürfte bis zum 16. November berelts eine Million erreicht 

baben, Die Hiffer, bis zu der die Reichsanſtalt aus eigenen 

Mitlein die Unterſtützung bereitſtellen kann, iſt 820 000. 

Bereits in nächſter Zeit wiub die finanzielle Reſerve der 

Reichdanſtalt, die nur 28 Milllonen beträat, in Anſyruch 

genommen werden müſlen. Die MReichsanſtal: muß alſo im 

Monat Dezember das Reich abermals um Darlehen an⸗ 

gehen. 

    

Programm am Donnerslag 
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beaterpla Hier mit, 19m Cnaili ſtratlon: Carl Brückel. 19,15: 

ſene ler Welt, ſcher Sprachunfert ſebe Ena 

Klevitra E 21* über auß der ra, Wirilchall, bear⸗ 

beitet von Hans der 0 S und Leonbardt Singer. „Die Gläubi⸗ 
mq Styrsu. 

aus icht: Studlen⸗ 
t Dr. ihm nu. S: tr. aus rfürt . M.Jar 

iat Br. annl. 50 eriraßpupa , Aan 

lerverfammlun 9. Reale: Kürt Leſina., 21.8:   de, E   

Helene Bůühlan 70 Jahre 

Am 22. d. M. begebt eine unſerer, bekannteſten Schriltſtelle⸗ 

rinnen, Helene Böhlau, ihren 70. Geburtstag. Helene Böhlau 

wurde 1859 in Weimar geboren, und erregte bereits als ind 

durch ihre Klugheit, aber auch durch ihren Elgenſinn Auf⸗ 

ſehen. So verſuchte ſie beiſpielsweiſe in einem Schulauflatz 

  

den Nachweis zu führen, daß das Tier über dem Menſchen 

ſtehe. 1802 erſchien ihre erſte Novellenſammlung. Gelegent⸗ 

lich einer Orientreiſe lernte ſie den kürkiſchen Privatgelebr⸗ 

ten Omar al Raſchid Bey kennen, den ſie auch hetratete. Das 

Ehepaar lebte dann lange Jahre in München. Von Helene 

Bbhlaus Werten ſind beſonders die, „Katsmäbel,Geſchichten, 

„Der Rangierbahnhos“, „Das Recht ber Mutter“, „Halbtier 

„ u. a. bekannt 

Denkmal für einen lettiſchen Dichter. In Riga wurde 

ein Denkmal für den, hervorräagenden lettiſchen Dichter 

Rubolf Blaumann euthlüllt. Es iſt dies das erſte öffentliche 

Standbild, das in der Hauptſtabt Lettlands ſeit dem Kriege 

errichtet worden iſſt. Rudolf Blaumann (1862—1908) hat als 

Erzähler wie Bühnenſchriftſteller Bleibendes für ſein Volk 

geleiſtet. Er beherrſchte auch vollkommen die deutiche 

Sprache und war in den achtziger Jahren. als Mitarbeiter 

an der livländiſchen „Zeitung für tabt und Land“ tätig. 

Am Tage der Deukmaisenthüllung ſand auch die Erbfinung 

eines Blaumann⸗Muſeums in Rihsa ſtatt. 
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34. Fortſetzung. 

Heute bat der Mann ſbon nicht mehr, Heute ſtand er 
vor ihr, im Scheine des Rechtes, das verbrieft und ausge⸗ 

macht war von Staats wegen. 

Es war nicht verwunderlich, daß dieler Buchſtabenmenſch 

ſein Buchſtabenrecht verfocht, daß ec nicht anders handeln 

konnte, weil er ein anderes Maß der Gefinnung und Ge⸗ 

kiung nicht ite ſab in 
eannette ſi die Zukunft und ſab alles in Unbeil 

und Trübnis, obwohl eigentlich noch nichts vorgefallen wor, 

das ſie zu ſolchen Schlüßen berechtigte. 

Aber es lag in ſihr, ſie konnte nicht bagegen an. Und 
deshalb würde alles ſo kommen, wie ſie es ſab. Sie 

wafftaße wußte boch nic⸗ te doch nichts. Sie mußte treiben „ 

wie eine Eisſcholle im Frühiahr. Uid krer uaßen 
Am Tage, an dem ſie ankamen, fanden ſie einen Kranz 

Blumen an die Tür genagelt. 

„Glückwunſch von Eurem Pitois“ ſtand, ſauber auf weiße 

Pappe gemalt, inmitten dieſes Kranzes. 
Er ba war gerührt. 

AEr hat uns doch nicht vergeſſen,“ ſagtt — i ſoaleich be botle iun jagte er. Und er lief 

Jeannette in die Zukunfſt und ſab alles in Unbeil. 
bleich ſagte fehr wenig, noch weniger als ſonſt und War 

„Paris bekommt dir nicht, mein Jungel“ ſchlug ihm 
wpanne die Schultern, „auch du ſollteſt einmal aug⸗ 

Pitvis ſchüttelte lächelnd den Kopſ- 
Wer bleibt dafür in meinem Laden?“ 

Jruun⸗ 10 8 Jeannette! 
2 S. Warn icht?“ ſ. ü Meichtne ber ů e „Sarrm nicht?“ ſagte ſie von der 

„Nein, nein,“ webrte Pitois ab, und es iſt auch nicht 

waͤhr, daß ich ſchlecht ausſebe. Ich bin nur ein wenia aus 

Ve Gewohnheit gekommen, mir feblten die Abende bei dir, 

Harga⸗ 
Feannette bemerkte, daß Ditois nicht ſagte: „Bei euch.,“ 

Er jfagte: „Bei dir, Varga.“ 

Pit war in ſeinem Herzen noch immer nicht für Jeannette 

eingenommen. Sein äußeres Weſen war freundlicher und 

fand ſich damit ab, daß Varga eine Frau batte. 

Tief im Grunde ſeiner Seele wünſcht er mich zum 
ů Teufel dachte Jeannette. 

Das war zu kraß gebacht. Aber ſinngemäk ſtimmte es. 

em verließ die Wohnung, um eine Beſorguna zu 

machen. 
Als ſie fort war. räuſperie ſich Pitois, und als Varga 

nicht darauf börte, fragte Pit geradezu: „Biſt du nun alück⸗ 

lich, Steſan?“ ü 
„Wirſt du deine verfluchte Elferſucht laſſen? Du ſielht 

doch. daß es keinen Zweck bat! Ich babe ſie ja doch ge⸗ 

betratet!“ 
„Ich vin nicht eiferſüchtig,“ ſchrie Pitl. den dieſer Vor⸗ 

wurf ürgerte. wütend, zaber dieſe Heirat iſt Blödſinn! Du 

wirſt deine Freude noch erleben! Warte nur!“ 

„Schrei nicht ſu!“ Heſänjtiate ibn Varga. Er war ſeinem 

Frennbe gar nicht böſe. Einen ſolchen Ausbruch batte ec 

erwartet. „Setz dich!“ befahl er. 
i Kis ſetze mich nicht, trotzte kindiſch Pitois. Stefan 

lachte. 
„Lach nur!“ —— 
„Ja“ ſagte Varga, „ietzt warte ich auch auf dein Rechen⸗ 

exempel! Alle Welt wird mir ſagen, daß Feannette dreißig 

Jahre fünger iſt als ich und ich ein Mann., der fünfzig iſt. 

wage dieſe Ehe! — Nun Pit. — ſchieß los!“ 

Vit ftand aber am Fenſter und ſagte- „Du wirſt Jean⸗ 

nette ein wenig Freibeit Iaſſen müſſen. Sitefan!“ 

Barga baite eine Entgegnung auf ſeine Worte erwartet⸗ 

jetzt ſagte Pit etmas ganz anderes. 
„Wie kommit bu darauf?“ fraate Steian. 

„Se iſt ſo inng. weißt du. Und mauche Dinge fieht ſie 

eben desbalb anders als wir. Und will anders leben. Laß   ihr das. Dann wirß du Jeanneite halten können.“ 

„Du biit verrückt. Du ſiebſt Geſpenſter!“ meinte Varga,. 

aber es vericlug ihm doch ctwes die Surache. Das, was Pit 

ſagte, aing iñm nach. p 

„Gibo ihr viel Freiheit. Sie iſt anders aufgewachſen als 

wir. Sie braucht das. Was man hat, begebrt man nicht. 

Aber weun man Begehrtes vorenthalten ſieht, durchbricht 

man Schranken. Das iſt nicht nötig. 
„Ich möchte wiſſen, welche Abſichten du verfolaſt,“ 

brüͤmmte Varga mißtrauiſch. 
„Ich will dich glücklich ſehen, mein Alter.“ antwortete 

Pitvis und griff nach dem Hut. 

„Willſt du nicht mit uns eſſen?“, 
„Aber nein. Doch morgen nehmen wir unſer Schach 

wieder auf, ja?-“ 
„Natürlich. Pit.“ 
Und Pitois ging. mit dem gedrückten, gutmütigen Gang⸗ 

er ging wie ein Wichtelmännchen, behutſam, leiſe, als ſei 

alles um ihn voll unbeſchreiblichen Ernſtes als habe er 

Einſicht in die Herzen aller Menſchen, und als wolle er des⸗ 

halb auch ſein Vorübergehen an dem Lauf der Schickſale 

nicht unterbrechen. 
Herr Coliotier ſah aus dem Haus, in dem Varga wohnte, 

— kommen. 
r wartete eine Welle. 

Es war Abend geworden, die Straßenlaternen glühten 

auf. Nachbarn ſchwatzten aus den Häuſern. 

Herr Jean⸗Marie Collotter von der Firma Mavretter 

aif Lille ſchritt auf Varaas Haus zu. Die Haustür war 

offen. 

Er trat in den Flur und ſand eine Tür, an der ein 

gleiches Schild war, wie am Hauseingang: Steſan Varga. 

Jean⸗Marie warf ſich in, Poſitur. Dann klopfte er an. 

Eine Stimme rief: „Herein:“ Collotier öffnete die Tür. 

Nun ſtand er vor Varga. 

Begegnuns 

Das alſo iſt Varga, dachte Collotier. 

Er grüßte. 
ů 

Stejan erhob ſich: „Sie wünſchen, mein Herr?“ ü 

„Herr Varga, nicht whr?“ fragte, Jean⸗Marie, obwohl er ein 

beſtimmtes Gefüht haͤtte, daß ſein Gegenüber der Geſuchte war. 

„Ja“, ſagte Stefan und mit dieſem Ja wirbelte ſein Miß⸗ 

trauen hoch. Und ſeine Stimme klang vorſichtig, als er weiter 

fragte: „Was führi Sie zu mir?“ 

Jean⸗Marie hörte den Unterton heraus. Jetzt wurde der 

Detektiv mißtrauiſch.   „Sie verſtehen, mein Herr, ich empfange ſelten Beſuche“ 

meinte Stejan. 
(Fortſetzung folge) 
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Der Dantk des Vaterlandes! 
Das Bankett der Viktoria⸗Kreuz⸗Ritter / Aeußerer Glanz, grauenhafter Hintergrund 

England war in dieſen Tagen Zeuge einer elgenartigen 
Ehrung der Tapierſten unter ben Tapſferen ſeiner Soldaten 
des Weltkrieges. Der Prinz von Wales lder engliſche 
Thronfolger) hatte den Gedanken, gebabt, alle Träger des 
Viktoriakreuzes (der höchſten engliſchen Kriegsauszeichnung) 
zu einem Bankett nach London zu laden, und die Zeitungen 
waren wochenlang voll von Erinnerungen aus der à Deſer 
510 und von biographiſchen Notizen über die Träger diefer 
höchſten britiſchen Kriegsauszeichnung. Beim Bankett ſaß 
zur Rechten des britiſchen Thronerben ein Taxichauffeur, 
der ſich als Sergeant das Viktortakreuz erworben hatte. 
Der Prinz ſelbſt hielt bei diefer Gelegenheit — n feiner 
Ehre ſei es geſagt — nicht eine fäbelraſſelnde, imperlaliſtiſche, 
ſondern eine beinahe vaziftſtiſche Rede. 

Auch ſeine Zuhörer ſchwelgten nicht im Glanze elnes 
verwelkten Heldentums, ſondern ſie begleiteten den 
einen Satz des Prinzen Veiſal mit demonſtrativem 

eifall, ‚ 
alan dem ein „Nie wieder Krieg!“ unverkenubar heraus⸗ 

alg. 

Die Zeitungen berichteten von dem königlichen Glauze, 
der dieſes Bankett in der Galerie des Oberhauſes umgab: 
von den glücklichen Geſichtern der Gelabenen, von der demo⸗ 
kratiſchen iweießete die Generale und Arbeiter zu Tiſch⸗ 
nachbarſchaft vereinte. Aber ſie ſchwicgen taktvoll von den 
Aiaes⸗ aften Hintergründen, die ſich den Veranſtaltern 
ieſes Banketts eröffnet hatten, als man darangegangen 

war, nach den rund vierhundertfünfzig überlebenden 
ſüchentn er höchſten Kriegsehrung Grohbritanntens zu 
uchen. 

Es zeigte ſich, batz Dutzende aus Armut und Not ihr 
Liieriakren vorkauft hatten, 

um ſich und den Abren den Hunger für ein paar Wochen 
nom Leibe zu halten. Es zeigte ſich, daß Dutzende kein 
erſb Hur anſtändiges Kleidungsſtück beſaßen, daß Dutzenden 
erſt durch O‚ganiſationen die Summen für die Retſe nach 
Lundon zuſammengebettelt werden mußten. 

Dreißig, vierzig, ſes Männer, die im Kriege der 
Natlon als die Muſter des Heldentums, als der Inbegriff 
alles deſſen galten, was an Opferbereitſchaft und Selbſt⸗ 
loſigkeit im Menſchen ſchlummert, mußten ein paar Schil⸗ 
ling Almoſen annehmen, weil ſie, nach dem Kriege vergeſſen, 
pielleicht auch zu ſtols, um ihre Mitmenſchen an Ver⸗ 
ſprechungen und Lobpreiſungen zu erinnern, ins Lumpen⸗ 
proletariat hinabgeſunken waren. 

Am erſchütterndſten jedoch iſt vielleicht das Schickſal 
lenes Trägers des Viktoriakreuzes, dem freundliche Hilfe 
die Fahrt zum Bankett nach Lonbon ermöglicht hatte, und 
der bei ſeiner Ankunft geſtehen mußte, daß er 

ſeit Jahren vergeblich von Arbeitsvermittlung zu 
Arbeitsvermittlung gewandert 

ſei, unfähig, auch nur die geringſte Beſchäftigung zu finden. 
Diefer Bebauernswerte teilt ſein Los mit Milllpnen und 
aber Millionen in allen Ländern. Aber ſein Schickfal iſt 
härter, weil man ihm vorgelogen hat, daß man ſeiner nie 
vergeſſen werde. Wird er, kann er verſtehen, daß ſein 
Helbentum ſeinen Sinn verloren hat, und daß er im Kampfe 
Um das täglich« Hrot ein Namenloſer iſt, dem gemeinſanten 
Schickſal aller Proletarier untertan? ů 

Wohn bamm nun Pöſt durh di Luſt ſerben? 
Vläne der Reichspoſt 

Der Luftpoſtverkehr iſt in erſter Linie Sache der Reichs⸗ 
poſt und erſt in zweiter Linie Sache der Lufthauſa vder 
anberer Luftlinien. Genau ſo wie die Poſt ſich Eiſenbahn⸗ 
wägen herſtellen und dieſe als Bahnpoſtwagen von der 
Reichsbahn befördern läßt, ebenſo macht ſie es mit den 
Flugzeugen, nur daß ſie dieſe nicht ſelber kauft — Luft⸗ 
anhänger gibt es leider noch nicht —, ſondern daß ſie für 
ihre Poſt gewiſſermaßen Platz belegt: und öů 

es gibt ja heute faſt kein Flugzeung mehr, das außer 
den Paſlaaieren nicht —— auch Poſt mit⸗ 

nähme⸗ 
Andererſeits gibt es natürlich Flugzeuge, die nur Pakete, 
Briefpoſt und Zeitungen mitnehmen und für Paffagiere 
nicht das kleinſte Plätzchen übrig haben. 

In Deutſchland werden zur Zeit (Winterfahrplan) 
35 Städte mit Poſt angeflogen. Außerdem bringen unſere 
Apparate noch nach 21 aunsländiſchen Orten Brief⸗ und 
Paketpoſt, ſo daß im ganzen allein von deutſchen Linien ein 
Poſtverkehr zwiſchen 56 europäiſchen Städten unterhaͤlten 
wird. Im Ausland werden angeflogen London, Paris, 
Lnuon, Marſeille, Amſteröoͤam, Rotterdam, Antwerpen und 
Brüffel im Weſten, Geuf, Zürich, Venedig, Rom, Prag, 
Wien, Budapeſt, Belgrad, Sofia, Bukareſt und Konſtantinopel 
im Süden und Südoſten, Kopenhagen und Malmö im 
Norden. Der Oſten iſt frei: hier wird die Poſt während 
des Winters nur per Bahn befördert. 

Deutſchland iſt mit Luftpoſtlintien ſtark durchſetzt. Im 
Süden werden München, Freiburg. Stuttgart, Mannheim, 
Darmſtadt und Nürnberg angeflogen. im Weſten Frankfurt, 
Köln, Düſſelborf, Eſſen und mortmund, in Mitteldeutſchland 
Erfurt, Plauen, Zwickau, Chemnitz, Dresden, Halle⸗Leinzia⸗ 
Kaſſel und Magdeburg, im Norden Berlin, Hannover, 
Bremen, Hamburg, Lübeck, Kiel und Flensburg, und im 
Oſten Stettin. Danzig, Königsberg, Breslau und Gleiwitz. 

Damit iſt ganz Deutſchland durchzonen, und man hat 
die Gewißheit, daß jede Senbuna, die eine arößere 
Strecke weit geſchickt wird, bei Beuutzung der Flug⸗ 
poft erheblich Eürzere Zeit braucht, als wenn man 
den einfachen Weg aller ſonſtigen Sendungen wählte. 

Die Flugpoſt, von Handel und Induſtrie ſtark in Anſpruch 
genommen, erfreut ſich bei Privaten immer noch keiner 
großen Beliebtheit: aber das kommt wahrſcheinlich baher. 
daß für den allgemeinen Hausgebrauch die Poſt ſchon ſo 
ichnell arbeitet, daß man die Flugpoſt noch nicht in dem 
Maße nötig hat, wie es zweifellos in einigen Jahren der 
Fall ſein wird. 

ů Im engliſchen Flugverkehr 
Die engliſche Behörde, die die Konzeſſionen für den Ver⸗ 

ů kauf von Bier und Branntwein vergibt, hat kürzlich ent⸗ 
ſchieben, daß an Bord von Luftſchtffen und Flugzeugen, die 
engliſches Hoheitsgebiet überfliegen. der Verſchleiß von 
alkoholpaltigen Getränken an die Paſſagiere ſperboten iſt. 
Die Beſtimmungen über den Verkauf von! Wein und 
Likbren in England ſtammen aus dem Jahre 1522. Dieſes 

é 

  ſich auszuweiſen und ſeine Ausſage zu wiederholen. 

Geſetz wurde dann von Jakob I. dabin, gemilbert, daß ber 
Ausſchauk in den Schankſtätten wähbrend der Stunden des 
Gebets zu unterbleiben habe. Heute bleiben zwar die 
Schankſtätten nicht mehr während der Stunden des Gebetes 
geſchloſſen; immerhin ſind ſie vun 1 bis 15 Uhr und von 
bis 20 Uhr gebffnet, ſo daß jeder Engländer, der ſich einen 
Rauſch antrinlen will, ſich Möcht Stunden beſchränkt ſieht. 
Später wurde dann das Recht des Ausſchanks auch den 
Theateru, den Speiſewagen der Eiſenbahnzüge und den 
Dampfſchiffen HenKris- Jetzt ſind auch Flugzeuge nud 
Luftſchifſe in deu Kreis der ſchankberechtigten Verkaufs⸗ 
ſtätten einbezogen. 

Heldentat eines Zehnjährigen 
Vor dem Erſtickungstod gerettet 

In einer im zweiten Stockwerk gelegenen Berliner Woh⸗ 
nuns, in der ſich küuf Kinder beſanden, ſtrömte, während die 
Eltern abweſend waren, inſolge eines Leitungsdefektes Gas 
aus. Ein zehnjähriger Junge kletterte darauf, da die Haus⸗ 
tür verſchloſſen war, geiſtesgegenwärtig und kaltblütig das 
Baugerüſt herab, das ſich zufällig vor dem Hauſe beſand 
und alarmierte durch den nächſtliegenden Feuermelder die 
Feuerwehr, die rechtzeitig eintraf, und die Kinder vor dem 
Erſtickungstod retten konnte. 
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Giterzug in Englund entgleiſt 
Drei Tote, zwei Schwerverletzte 

Kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof in Bath ent⸗ 
aleilte ein Güterzua. Drei Nerlonen wurden aetbtet, zwel 
ſchwer verleßt. — 

Zwijchen den Stationen Groß⸗Gleidingen und Broitzen 
bei Braunſchweig wurde ein nenes Eiſenbahnattentat ent⸗ 
deckt. Der Perſonenzug 338 fuhr auf drei Sandſteinplatten 
auf, die von den Tätern auf die Schleuen gelegt worden 
waren. Die Lokomotive zermalmte die etwa 350 Kllogramm 
ſchweren Sandſteinplatten und wurde nur leicht beſchädiat. 
Die Nachforſchung nach den Tätern war visher erfolglos. 

Sieben Kinder wegen Bandendiebſtahl veryaftet 
Sie raubten Sammelbüchſen aus 

In Proßnitz in der Tſchechoſlowakei wurden ſieben Kin⸗ 
der im Alter von 9 bis 15 Jahren verhaftet. Sie hatten 
ſich zu etner Bande zuſammengetan, die Waren aus den 
Geſchäften ſomte Geldbeträge aus Wohnungen entwendete 
und ſich beſonders auf die Plünderung von Kirchenſammel⸗ 
büchſen ſpezialiſiert hatte. Der Wert des geſtohlenen Gutes 
wird auf etwa 15000 Kronen geſchätzt. Auch die Mütter 
zweler Kinder wurden verhaftet, da ſie die Bande zu den 
Dlebſtählen angeſtiftet hatten. 

EEEEEHHHrrr 

Ein neues 
MNieſenſlugaeng 

In Frankreich iſt (O00 ein 
Rieſenflugzeng fertiggeſtellt 
worden, das zwar an ſelne 
deutſchen Rivalen auch 
nicht annähernd heran⸗ 
reicht, immerhin aber das 
größte ſeines Landes iſt, Es 
iſt mit 8 Motoren von ie 
600 PS ausgeſtattet und 
vermag 28 Fahrgäſten und 
4 Mann Beſatzung Raum 

zu geben. Es enthält einen 
Speiſeſaal und eine Küche. 
Unſer Bild zeigt das Flug⸗ 
zeug auf dem Flugplatz von 
Bordeanx, wo es ſeine 
erſten, geglückten Probe⸗ 

flüge unternahm. 
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Moch keine Klärunmg in Düſſeldorf 
Keinerlei Zuſammenhang der Funde mit der Bluttat — Eine verfehlte Verhaftung 

Berliner Blätter melden aus Düſſeldorf: Aut Anfrage 
bei der Kriminaldirektion wird folgendes mitäeteilt: Bei 
der Durchluchunn der ganzen Gegend bat die Kriminal⸗ 
polizei die Sachen (das aufgeſundene Tuch und der Gummi⸗ 
ſchlauch) geſehen und nach genauer Inangenſcheinnahme 
feſtgeſtellt, daß ſie mit den Mordtaten nichts zu tun haben. 
Das Stüclchen Satin wurde chemiſch unterſucht und es 
ergab ſich, daß kein Blut daran zu ſlnden war. Der Stoff 
war rotbraun gejärbt. Das Stück Gummiſchlauch iſt von 
einem Gartenſchlauch abgeſchnitten worden und ſchon alt. 
Es kann ſeiner ganzen Beſchaffenheit nach nicht als Tot⸗ 
ſchläger gedient haben. Auch dieſes Stlick Gummiſchlauch 
wurdée chemiſch unterſucht, und es fanden ſich keine ver⸗ 
dächtinen Spuren bärau. 

Weiter wurde eine angeblich ſehr wichtige Verhaftung 
gemeldet. Es handelt ſich dabei um ſolgendes: In der 
Nähe der Fundſtelle der kleinen Albermaun war von 
Polizeibeamten einmal ein junger Mann geſehen worden, 
gegen den man Verdacht haben konnte. Der Betreffende 
würde ſeſtgenommen. Es handelt ſich um einen gewiſſen 
21 Jahre alten Koch, der erſt vor kurzer Zeit aus Frank⸗ 
urt a. M. hierher gekommen iſt. Er iſt völlig unbeſcholten. 

Vor allen Dingen war ſein Altbi einwandfrei. Unter 
dieſen Umſtänden mußte Koch wieder entlaſſen werden. 

Keine Differenzen 

Der Polizeipräſident von Düſſeldorf teilt mit: Ein 
großer Teil der Preſſe veröffentlicht Nachrichten Über an⸗ 
gebliche Erſchwerung der Mordunterſuchung durch Gegen⸗ 

ſätze, die zwiſchen Düſſelborfer Schutz⸗ und Kriminalpolizei 
beſtänden. Demgegenüber iſt feſtäuſtellen, datz ledialich ein 
einzelner Beamter der Bewertung der von ihm ausge⸗ 
arbeiteten Spur anderer Meinung war, als die zuſtändige 
kriminalpolizeiliche Dienſtſtelle. „ ů 

Die in Frage kommende Spur iſt nur eine Einzelſpur 
im Rahmen von etwa 1000 anberen, Die verſchiedenartigen 
Auffaſſungen der beteiligken Einzelarbeiter rechtſertigen in 
keiner Weiſe die Annahme, baß zwiſchen, Schutz⸗ und 

Kriminalpolizei in Düſſeldorf irgendwelche Gegenſätze vor⸗ 
handen ſind. ů 

Das unheimliche Souper 
Es iſt nichts ſo ſein geſponnen ů 
Wie man einen Holeldieb faßte 

Unter eigenartigen Umſtänden wurde in einem der vor⸗ 

nehmſten Hotels von Vichy ein lange geſuchter Hochſtapler ver⸗ 

aftet. 
5 Eines Rachts wurde das Dienſtperſonal des Hotels durch 
ſchrille Klingelzeichen aus dem Schlaf geſchreckt. Als man in 

das betreffende Zimmer eilte, fand man die Tür u 5. Oim 

Umer Benutzung eines Nachſchlüſtels gelang es, in das Zim⸗ 

mer einzudringen, und man fand einen Herrn und eine Dame 

vor, die ſich erregt gegenüberſtanden. Der Herr behauptete. die. 

Dame habe verſucht, ihn zu ermorden. 
Darauf erfoltte die Verhaftung der Frau. aber auch der 

err mußte den Polizeibeamten auf das Revier Du Seti   

ſtellte ſich heraus, daß, um mit'einem bekannten Sprichwort 
VU reben, umgekehrt ein Schuh draus wurde. Der Herr hatte 

ie Dame, die er beim Tanzen kennen gelernt hatte, 

zui einem kleinen Souper in ſein Zimmer eingeladen 

und überraſchte ſeinen Gaſt plötzlich danuit, daß er die Tür 
abſchloß und ſeine Begleiterin mehr Dyiußied als zart bat, 
ihm ihre Wertſachen auszuhändigen, wobei er der Bitte mit 
dem Nevolver den nöligen Rachdruck verlieh. Aber der Gaſt 
erwles Bi als mutiger denn mancher Mann. Er leiſtete tät⸗ 
lichen Widerſtand, in hun, Verlauf ver Herr mit dem Re⸗ 
volver ſich derart in die Enge, HKiſche Lich daß er, um zu ent⸗ 
fliehen, ſich bemühte, bas elettriſche Licht auszuſchalten. 

In der Hitze des Geſechtes erwiſchte er leider den falſchen 
Knopf und ſo läulete es im Angeſtelltenquartier Alarm, und 
vor der Polizei ſtand bald ein Herr, deſſen Paßbild ſich in den 
Händen ver internationalen Kriminalpölizet befindet mit dem 
Vermerk: „Internationaler Hoteldieb. 

Wichtige Erfindung für ein Flugzeug. Techniter der 
britiſchen Luftſtreitkräfte haben einen Mechanismus kon⸗ 
ſtruiert, der unabhängig vom Piloten das Flugzeug ver⸗ 

mittels eines Gyroskovs nicht nur in der Greichgewichts⸗ 
lage, ſondern auch anf dem Kurs hält. Der Mechanismus 
hat ſich bei Verſuchsflügen glänzend bewährt. 

Wer ſein Lind 

iebt der gibt ihm 

Kathréiner 

— tlit Milch 
au iuken! 

ä Aehr as ooo 
deutſtte Mate empfehlen 
EKathreiner 
in ſthriftichen Gutachtten! 

WKathreiners Malxkaſet 
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21. Vortſetzung ů 

Sie ſteht noch immer mit demſelben ſchmutzigen,Lachen, 
Mah ſich Munell erlernt in des Leibes Not, ſo ſchnell, ach ſo 
jehr ſchnell. 

ů Da ge ſchleht es, daß der andere ſie in dem Lateruenſchein 
lauge anſieht, mit traurigen, mit dunklen, mil wiſſenden 
Angen. 

Komm!“ 
Da geſchiebt es, daß er ſeinen Arm legt in deu dieſer 

ſüürt mateurdirne und ſie ein wenig ſtübt und ſte mit ſich 
hit. — 
Oh, dies iſt ein wunderlicher Gang, deſſen, Wunder in den 

Akten der kleinen Sif nicht verzeichnet ſindt Ja, die Nacht 
ſt es, in der einſt während einer Stunde den Tieren gegeben 
ward, in der Menſchenſprache zu reben uon dem Jammer 

und dem Sehnen der ſtummen Kreatur. Und In dem alten 
Europa, das nun begraben liegt unter Automobilſtraßen und 

Schrebergärten und den Schutthalden der Braunkohlen⸗ 
gruben, da zogen einſt auf Ochſenwagen langbärtige Könige 

durch die Winternacht, und Domglocken dröhnten durch den 

Froſt, und Herr und Knecht beugten ihre Kuie vor der gro, 
ſien Himmelsfrau und dem Kinde und wußten, wozu es gut 
war, zu leben und zu ſterben. 

Hier aber, in den Außenbezirken des großen, ſchrecklichen 
Buenvs Aires .., hier zwiſchen einſam liegenden großen 
Schlachthäuſern: hier iſt es ein ganz anderer Weihnachts⸗ 
gang! — 

Vomglocken läuten wohl von ſerne .. ja, aber es ſind 
die Glocken der Innenſtadt Florida, die Glocken der Kaihe;⸗ 
drale mit verlogenem Chriſtusbild und verlogener Marmor⸗ 
pracht .. . ſeht, die Glocken der Korrekten, her Korſobeſucher 
ſind es: es iſt mit dieſen Glocken nichts1 Ein Mönch wird 
hier geſehen mit einem verwüſteten Weibe am Arm.„ und 
da ziehen ſie denn vorbei, die Geſpenſter dieſer Nacht: Neger, 

betraut, in den Schlachtballen kleinen frommen Schafen die 
Kehle zu Müend ... Schnitt um Schnitt ... vom Morgen 
bis zum Abend. Verbitterte Proletarierweiber dann, aus 
den Tingeltangeln ringsum die Preisboxer .. halbwüch⸗ 
ſige, mit vierzehn Jahren verfaulte Lümmel. 

Und Scheltworte fliegen hinter dem Paare her... aiftige, 
abgründige Worte, die dem Prieſterkleide und der vermeint⸗ 
lichen Dirne gelten, und wie ſonſt dröhnen durch dieſe Nacht 
die Orgeln der Achterbahnen, die Saxophone der Jazzban⸗ 
den, das Geſchrei von Liebe und Geld auf den Rummel⸗ 
plätzen, in den Kneipen, den Bordellen ringsum. Bis es 
daun doch, weit hinter den Kehrichthalden und den Sport⸗ 
plätzen und den garoßen Pferchen mit ihren aufs Meſſer war⸗ 
tenden Rinderherden eine kleine armſelige Glockeuſtimme 
iſt, die durch die Nacht ruft. 

Es iſt ein morſches, ein brüchiges, ein unebrenhaftes 
Bauwerk, voxe dem ſie haltmachen: vör Jahrbunderten viel⸗ 
leicht für Mendozas Söldner gebaut, verwahrloſt nun und 
uerlubert ... vielleicht nicht einmal verzeichnet auf den 
Pharosplänen von Buenos Aires. Und hier, als ſie merkt, 
daß der Gang mit dem Fremden da bei einem ganz andern 
Ziele endet, als ſie ſich gedacht hat: hier geſchieht es, daß ſie 
ſich losreißen will von ihm in frechem Trotz, daß ſie vor der 
Ficbtengwgen dieſer kleinen ehrloſen Kirche . hier, wo ver⸗ 
liebte atzen und illegitime Paare ihre Liebesorgien ſeiern 
in den heißen Nächten über den zertretenen Gräbern ... ihn 
anſchreit. 0 

ich ſpucke auf deinen Gott!“ —— vüui, zer duo ſort 
'a kommt wieder die harte, magere Hand, die ſie ganz 

ſanft beim Arme nimmt: „Haſt ja Hunger... komm.“ 

Da iſt ein Miniſtrant, mit dem er ein paar Worte 
wechſelt, da iſt es eine nnerhörte Luftſpiegelung, die auftaucht 
vor den Augen der kleinen Sif: es. ſind ein paar Schnitten 
altes, ſteinhartes Brot, das der Menſth da in ſeinem ſchwar⸗ 
zen Rock mit ſich geführt haben mag auf dem weiten Weg 
nach dieſer Vorſtadikirche .. ein wenig Wein, der ſonſt, wohl 
für andere Zwecke beſtimmt ſein mag. Da beainnt ſie zu 
ſchlingen und bekommt blutunterlaufene Augen vor Gier 
nud ißt und trinkt und wird nicht ſatt. Und ſchweigt in Trotz 
und, u ſchrillen 5 
Da en nebenan im Kirchenſchiſſe die Meßglocken, da 

Uinein der Fremde in ver Kutte ſie bei der Hand, führt ſie 
inein 
Oh, es iſt eine ſeltſame Verſammlung, die hier in den 

letzten Ausläufern der Millionenſtadt Weihnachten ſeiert! 
„Hier ſehlen die goldgeſtickten Uniſormen der Republik, es 

gibt hier keine Klubfähigen mit Abenddreß und Gott und den 
Kurſen von Baltimore und Ohio im Herzen: es ſind Zer⸗ 
lumpte, es iſt hierher aus Europa verſpritzter Abſchaum. 
Es ſind, keine Bibliotheks⸗, keine Univerſitätsſtifter dabei, 
und ich,bin ſicher, daß die Domſchweizer des Heiligen Vaters 
dieſen Chriſten den Zugang zu Fußkuß und avoſtoliſchem 
Segen verwehren würden ... ia, ich glaube ſogar, daß kein 

er ein Stück Leberwurſt aus 
2 Edefrausd⸗ un Und ver⸗ 

krachte Duellherven mit einſt berühmten Skandalaffären 
Mediatifterte, die wegen Falichmünzerei im Zuchthauſe 
ſaßen, und Weiber, die ihren Neugeborenen die Kehle hin⸗ 
term Zaun zudrückten. ndere, die einen läſtigen Gatten 
mit Axſenik unter die Erde ſchafften ... Prieſter, die aus 
Abendmalskelchen ſich betranken .. abgetakelte Hetären, 
und Gardeoffiziere in zerriſſenen Baſtſchuhen und mit Unge⸗ 
siefer im ſchmierigen HBemd.. 

Und in der. vorderſten Reihe dieſer Verlorenen von La 
Boca und Barracak, höchſt trotzia und verbißen und durch⸗ 
aus nichi, gewillt, ſich beikommen zn laſſen, duckt ſich das 
Weib, das den Mord beging. Da ſteht er auf der Kanzel 
mit dem zerbrochenen Geländer, der Mönch... ach, ſelbit die 
ſchimmernde Stola fehlt in dieſem Gottesdienſt der Ver⸗ 
lorenen! Und es iſt vielleicht eine unheilige, eine für ſein 
bürenn ffl.— vielleicht durchansungehörxige Predigt, die da zu 

E lIſt. — 

„Ich will Luch nicht von jenem Jeſus ſprechen, von dem 
man euch ſprach, als ihr Kinder wart. Ich will euch uicht 
ſprechen: vunn „du follit und du darfſt nicht“ und non Tod⸗ 
jünde und Gericht. Brüchig ſind der Menſchen Geſetze ge⸗ 
worden, und ihr alle, die ihr hier ſitzt, ſeid vereint in Schuld 
und Jammer. Nicht das einmal verlange ich von euch, das 
ihr glanbt, er habe gelebt. Ob er gelebt hat als Menſch wie 
ihr, oder nicht⸗ dies iſt gleichgültig. Ihr alle, die ihr tief 
gefallen ſeid, wißt, daß Kobert und Sünde ewig ünd und 

nnausrottbar. So aber wißt gerade ihr, daß ebenſo ewig 
und unausrottbar die Liebe iſt und das Erbarmen. Und 
meil niemand ſo wie er die Liebe war und das Erbarmen: 

    

    

f1101• hat er deun doch gelebt und lebt ewig. Euch aber, 
ie ihr morgen ja doch wieder ſündigen werdet und tief im 

Staube liegt und auf eine Stunde nur gekommen ſeid, um 
üu ſehen, wie hoch Gott iſt: euch will ich von dem Chriſtus 

ſprechen, vor dem ihr euch nicht zu fürchten braucht.“, 
Und ſleh, während man daſitzt und ſich wehrt mit aller 

Kraft gegen das, was hier geſchieht, und gerne ein freches 
Wort hineinſchrelen mbchte, da iſt es doch dieſe ſimpie Ge⸗ 
ſchichte von Todfünde unb Vergebung, die ihr den Mund 
verſchllekt. Da ſitzt gebückt und traurig der Herr und 

  

  

Ganz ſanft nimmt die harte, magere Hand ſie beim Mrme: 

„Baſt ja Hunger ... komm.“ 

zeichnet Figuren in den Sand mit dem, Stab und mag ſelbſt 

wohl an die Roheit denken, bie ewig iſt wie jene Liebe, die 
er predigt. lind da iſt die, die ihre Ehe brach ader ihr 

Kind oder am Ende auch ſo ein alies gehäſſiges Weib mit 
örs dünnem Haar erwürgte .. ia, da ſteht ſie mit 
brer Schuld allein vor dem Herrn und weiß nichts zu 

ſagen, bat die Hände voller Menſchenſchuld. Und ſiehe, da 

iſt es doch nur dieſe eine Stimme des, Großen, des Reinen: 

„Geh und fündige hinfort nicht mehr.“ 
Es iſt durchauz zu bemerken, daß die kleine Sif in dieſer 

Stunde nicht ausfieht wie eine reuige Sünderin. Da ſiugt 
dieſe ſeltſame Gemeinde ein Lied zum Schluß, cin Lied, das 
herüberklingt ans verwüſteten Gärten der eigenen Jugend, 

da ſitzt das Weib und ſchickt die dummen Tränen zurück, die 

durchaus kommen wollen, und verſucht, die Melodie der 
„Mary eut“ hineinzuſchicken in dieſen Geſang. 

Und kaunn es doch nicht und bleibt ſitzen auf ſeiner 

Armenſünderbank, als langſam die Kirche ſich leert. 

RoHEN VoV FE. REHALECZEME& 
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Da geſchieht es, dabß der andere, der Mönch, plötzlich vor 
ihr ſteht, ſle anſchaut. Da will ſie aufſpringen, ihm ins Ge⸗ 

üht lachen und ihm ſagen, er möge ſich ſeinen Lohn für die 
redigt holen hinter dem nächſten Zaun, hier vor dem Altar 

in Teuſeis Namen, ſchnell ... ſchnell... 
Da iſt es aber nur die traurige, ſanſte Stimme des 

gutum7 die Hand auf ihrer Stirn: „Und du, was haft du 
getan?“ 

Da geſchleht es, daß ſie endlich das ſagt, was ſie lange 
D wollte, in allem Schmutz und Elend dieſer Wochen: 
„Ich habe ein altes Weib erwürgt.“ 

Und es iſt zu bemerken, daß ſie es nicht ſanſt und leiſe 
tut wie bie Inſaſſen eines Beichtſtubls: o nein, ſie ſchreit 
eß daß es widerhallt in dieſen ſchimmeligen Gewolben, daß 
hinten der Miniſtrant, der die Lichter löſcht, zuſammenfährt 
bei bieſem Bekenntnis. Und bie Aasgeier mögen es gehört 
haben, die draußen um die Abwäſſerkanäle der Schlächte⸗ 
reien ſtreichen, und die Zuhälter und Preisboxer draußen 
auf der Straße, und vielleicht die ganze erbarmungsloſe 
Stadt mit ihrem Gebrüll nach Geld und Liebe. Der andere 
aber, der gewohnt ſein mag, die mannigfachen Stimmen 

von Menſchenleid zu hören, der anbere ſteht vor ihr und 
ſieht ſie an mit leichtem, mit traurigem Lächeln. „Und““ 
fragt der Mönch, 
„Du ſollſt mitkommen“, ſagt das Weib. 
Da geben ſie beide aus der dunkel gewordenen Kirche.— 
Es iſt ein lauger Weg von dieſem lebten ſüdlichſten Aus, 

läufer der Schlächtervorſtadt Barracas el Norte bis hinauf 
u der Calle da Rivadavia. Ich weiß von dieſem laugen, 
angen Wege nicht viel und glaube auch nicht, baß ſich an 

dem großen Buenos Aires irgend etwas änderte, weil da 
ein trotziges Beichtkind ging mit ſeinem Beichtiger. Ich 
glaube, daß deswegen in bieſer Nacht nicht eine Gewalttat 
weniger geſchah hinter dieſen Zäunen,“ daß ein« Byte 
weniger gebrüllt, ein Meſſer weniger gezückt, ein Maultler 

nicht zu Tode geprügelt wurde, daß oben in den eleganten 
Straßen von Florida irgendein Haciendaro ſich um einen 

Bettler kümmerte, der gerade unter die Räder ſeines Cabs 

gekommen war ... Eine große, ſchreckhaft tönende Jahr⸗ 
marktsorgel iſt dieſe Welt, und blut⸗ und kotbeſpritzt ſind 
die Figürchen, die auf ihrer Platte tanzen, und keines 

Weibes, keines Menſchenkindes große Stunde hemmt den 

Arni deſſen, der dieſe Orgel dreht. 
Und wie ſonſt werden in dem Polizeigebäude der Calle 

da Rivadavia Taſchendiebe und Luſtmörder und Zuhälter 
abgeliefert und en Face und en profil pbotographſert und 

gemeſſen nach dem Syflem Bertillon und einregiſtriert, in 
der großen Liſte des internationalen Verbrechertumes. Und 
da ſteht denn in ſpäter Nachtſtunde vor der Barriere jeuer 
Polizeiwache der Laienbruder Franziskus aus Pfullingen 

in Württemberg und die Kunſtmalerfrau Sif Brückner,⸗ bic⸗ 
ein wichtiges Gefkändnis hat. Der Schmallippige iſt nicht 
ba . .. ex iſt wirklich im Klub, wo er zur Stunde eine puri⸗ 
taniſche Predigt und ſeinen Weihnachtspudding verdaut; er 
niuß erſt gerußen werden, und es iſt unnmaänglich, derweil 
bier auf und ab zu wandern in dem übelduftenden Wacht⸗ 
lokal mit nach wie vor trotzig verbiſſenem Geſicht. Es ge⸗ 

ſchieht in dieſer durchaus quaivollen Pauſe, daß der Münch' 
der kleinen Sif etwas uſect: oh, nur ein kleines, höchſt 
abgegriffenes Teſtament .. eine Konterbande eigentlich 
für ſein Ordenskleid, ein gut gemeintes Geſchenk trotzdem., 
Da verſchwindet, als ſie es nimmt, der Hohn durchaus nicht 

von ihrem Geſicht, ſie dankt nicht einmal. Aber ſie behält es 
doch. Und in dieſem Augenblicke tritt der Schmal⸗ 
lippige ein. —— Fortſetzung folgt.) 

  

Der Mann, der die Vögel ſingen lehrte 
Die Lebensgeſchichte eines Sonderlings — Es ging ihm in Fleiſch und Blut über 

Der Name Hervier de Chanteloup iſt heute kaum noch 

bekannt, hatte aber von zweihundert Jahren Klang in ganz 

Europa. Die ſonderbare Perſönlichkeit ſeines Trägers wird 

jetzt durch die Arbeit eines ruſſiſchen Muſikbiſtvrikers der 

Vergeſſenheit entriſſen. Hervier de Chanteloup bekleidete 

eine Stellung am Hofe Ludwigs XIV. Von Kindheit an 

war er ein leidenſchaſtlicher Vogelfreund geweſen. Sein 

Haus war voll von Käfigen, deren Inſaſſen nach Hunderten 

zählten. Am ſtärkſten waren Kanarienvögel vertreten. 

Chantelouv war von der Manie beleſſen, die Bögel 
muſikaliſch ausaubilben. 

Er jpielte ſeinen Schülern Muſikſtücke auf den verſchiedenſten 
Inſtrumenten vor, Flöten, Schalmeien und Obven. Er hatte 

auch Erfolg; wenigſtens wird behauptet, daß er die Vögel ſo 

weit gebracht batte, daß ſie auf ſein Seichen ihren Geſang 

anſtimmten und zu ſingen aufhörten. Die Zeitgenoſſen des 

ſonderbaren Mannes berichteten über die ungewöhnliche 
Harmonie ſeiner Wagelchöre. Nach jahrelanger Arbeit er⸗ 

reichte Chanteloup, daß die Vögel mit großer muſikaliſcher 

Präziſon. wenigſtens im Khuthmüus, Muſiknummern, 

meiſtens Gavottes und Menuetts aufführten. Der Sonder⸗ 

ling brachte ſeinen Zöglingen nicht nur das Singen, ſondern 

auch das Tanzen bei. Mehrere Vogelpaare onnten auf ein 

üühreu. ihres Herren Modetänze der damaligen Zeit auk⸗ 
führen. 

Die Vögel vergötterten Chanteloup. 

Sie kannten ſeinen Geſchmack, ſetzten jich ihm auf den 
Kopf uub auf die Schulter. ů 

Unter dem. Vogelchur bejanden ſich mehrere Soliſten, die 

Chantelvup beſonders gern hatte. Die Bogelkonzerte unter 

der Leitung des ſonderbaren Mannes waren in ganz 

Europa berühmt. Chanteloup bekam den Titel „Vogel⸗ 

direktor des Königlichen Hofs“ und veranſtaltete Hofkon⸗ 

zerte, die ſich einer ungeheuren Pyonlarität erfreuten. Die 
Vögel wurden in reich verzierten Käfigen zum Hof gebracht. 

Eine glänzende Hofgeſellſchaft nahm vor ihnen Mlatz und 
wartete geſpannt auf das Erſcheinen des Hleinen Mannes 

mit dem riengen Kopf und der Naſe, die einem Papageien⸗ 
Peme Stbcs“ Chanteloup verbeugte ſich tief, Kahm 
jeine üE 

nud gab den Ton an, auf den der Vogelchor einſtimmig 
einfiel. 

Hörte der Dirigent auf zu ſpielen, veritummie auch der 
CEhbor. Jedes neue Moiip wurde von Vögeln nachgeſungen.   

Chanteloup ichrieb ein ausführliches Buch über ſeine Be⸗ 
mühungen, das auf Koſten der Prinzeſſin Condé verlegt 
wurde. Nach dem Tode dieſer einflußreichen Gönnerin 
verblich ſein Stern. 

Chanteloup trat in den Schatten und mußte ſich mit 
einer kleinen Stellung, die ihn allerdings vor Not bewahrte, 
begnügen. Ex war feſt überzeugt, daß ſeine Seele nach dem 
Tode ſich in einen Vogel verwandeln würde. Er behauptete 

von einem jeiner Lieblingskanarienvögel, daß in ihm die 

Seele des berühmten franzöſiſchen Komponiſten Lully, des 
Gründers der franzöſiſchen Oper, wohne. ů ů 

Im Alter wurde Chanteloup ſchwachfinnis. 
Er fühlte ſich ſelbſt als Vogel, ging nicht, ſondern hopſte, lag 

nicht im Bett, ſondern legte beim Schlafen den Kopf auf 

die Schulter und blieb ſitzen. Er ſprach mit ſeinen Bögeln 
nicht wie ein Menſch, ſonbern zwitſcherte und verſuchte, das 
Geheimnis der Vogelpprache zu ergründen. Als der Son⸗ 

derling, hochbetagt, in den fünfziger Jahren des 18. Jahr⸗ 
hunderts ſtarb, wurde ihbm, ſeinem letzten Wunſch gemäß, 

in Grabmal nach ſeinem eigenen Entwurf geſetzt. Das 
Denkmal ſtellte eine Flöte und einen Hanfſtengel dar. 

Hanfſamen war die Lieblingsſpeiſe ſeiner Vögel⸗ 

Ein ſeltſames Intermezzy ſpielte ſich in einem Amſter⸗ 
damer Billenhaushalt ab. Der Hausherr hatte vor einiger 

Zeit einen Affen angeſchafft, der ſich als ſehr zutraulich 

erwies und bald der unzertrennliche Spielgefährte der drei⸗ 

jährigen Tochter des Beſitzers war. Wie Kinder jedoch ſind, 

war der Aife bald vergeſſen, als eines Tages ein junges 

Kätzchen auf der Bildfläche erſchien. Damit war der Atſe 
nicht nur nicht einverſtanden, er äußerte aucd ſeine Eifer⸗ 

ſucht durch eine immer heftiger werdende Erregbarkeit und 
eines Morgens, als das Kind gerade das Kätzchen ſtreichelte, 
ſtürzte er ſich auf das Mädchen und richtete es derart zu, 
baß es ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

„Plammüßige Zeiten“ für natürliche Bedürfniſſe 
Das eſtniſche Poſtminiſterium bat angeordnet, daß die 

Poſtbeamten uahrend der Dienſtſtunden auf keinen Fall die 
Toiletten benssen dürfen. Für die Benußung dieſer Ein⸗ 
richtung ſind, um im Jangon der Verordnung zu reden, 
„planmäßige Zeiten“ feſtgeletzt. — 

   



      

Eine myſtetiöſe Autotour ů U E arzt Mohr unter Anklage — Senſationsprozek Babnargt Mohr unfn Süffelberßß⸗ x 
Vor dem Düſſelborſer Schöffengericht ſtehen zur Zeit ein 

Suidebran Wilhelm Mohr, ſeine Wirtſchafterin, Frau Anna 
ilbebrandt und ein Chauſſeur Alberti nuter der Anklage⸗ 

die vergiftete Hausangeſtellte, die inzwiſchen geſtorbeniſt. 
des Zahnarztes im Winter vorigen Jahres auf freiem 
Felde ausgeſetzt zu haben. Bei ſeiner Bernehmung gibt 
Mohr au, am 1. Dezember vorigen Fabres, abends, die 
Hansangeſtellte, zu der er übrigens in intimen Beziehungen 
ſtand, vor dem Gasofen ſeines Sprechzimmers beläubt auj⸗ 
nefunden au haben. 

Da Wiederbelebungsverſuche ohue Erſolg geblieben 
ſeien, habe er mit der Wirtſchafterin die Hausangeſtellte in 
eine Autotaxe transportiert, um ſie zu ihrer Mutter 3z11 
bringen. An weitere Einzelheiten will ſich der Zahnarzt 
nicht mehr erinnern. ‚ * 

Die Wirtſchafterin Mohrs fagt aus, 
ſie habe vorgeſchlagen, die Hausangeſtellte in ein 

Krankenhans zu bringen. 
Während der Autofahrt hätten Mohr und der Chaafſeur 
über eine Ausſetzung der Bewußtloſen geſprochen. Der 
Vorſitzende weiſt demgegenüber darauf hin, daß die Wirt⸗ 
ſchafterin in der Vorunterſuchung erktärt habe, die Haus⸗ angeſtellte gemeinſchaftlich mit dem Mohr hinter eine Hecke getcagen zu haben. 

Tatfächlich habe man die Hausangeſtellte auch dort ge⸗ funden. Ihr Tod ſei durch Einatmen von Lauchtgas er⸗ 
folgt, aber außerdem ſei ein nach Chloroſorm riechendes Tuch geſunden worden. Der Chauffeur gibt bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung an, vom Zahnarzt dahin unterrichtet worden zu 
lein, daß es ſich um eine chloroformkerbe Patientin handle. Als die Hausaugeſtellte von dem Zahnarzt und der Wirt⸗ 
ſchafterin auf freiem Felde fortgetragen wurde, habe er ſich zunächſt keine Gebanken darüber gemacht. Erſt auf dem Heimwen ſei ihm die Sache unheimlich erſchienen und er VLabe darauf ſofort einem Jandjäger Anzeige erſtattet, und 
mit jeinem Auto die Suche nach der Vewußtloſen ermöglicht. 
Der Prozeß wird ſortgefetzt, 

Aus dem vierten Siockwerk geſtürzt 
Das Laten riß — Jurcht vor dem Schwiegerſohn 

Am Mittwochnachmittag verſuchte im Südoſten Verlins 
eine 47jährige Näherin, ſich aus Furcht vor ihrem Schwieger⸗ 
ſohn mit einem Bettlalen aus dem vierten Stock herabzula ſſeu. 
Das Lalen riß jedoch, ſo daß die Frau auf ein in der 5 öhe 
des zweiten Stockwertes errichtetes Dach eines Lichtſpiel⸗ 
thcaters fiel, wo ſie mit zerſchmelterten Gliedern liegen blieb. 
Ihr Zuſtand iſt Sfohm ner Vt ů 

Der Schwiegerſohn der Näherin, der ſeit längerer Zeit von. 
ſeiner Frau getrennt lebt, fuchte am Mittwochnachmittag ſeine 
Schwiegermutter auf, weil er in deren Wohnung ſeine. Fran 
vermutete. Als ihm der begehrte Einlaß verwehrt würde, 
drohte er mit Tätlichteiten, auf die letzten Endes die Schreckens⸗ 
tat-der 47jährigen⸗Frau zurückzuführen:iſtn. — —7 l⸗ 

Poͤlarſlieger Cleiſon 1n Alasha notgelandet 
Eine Rettungsexpedition 

Nach in Nome (Alaska) eingetroffenen Nachrichten 
mußte der Polarflieger Eielſon, als er mit ſeinem Flug⸗ zeug die Beſatzung eines eingefrorenen Schiffes auf das 
Feſtland befördern wollte, eine Notlandung vornehmen. 
Eine Hilfsexpedition iſt abgeſandt worden. Die Nach⸗ 
forſchungen mit Hilfe von Flugzeugen werden durch den 
Schuseſturm unmöglich gemacht. Eielſon hat bekanutlich 

5.0, Uthr auf 42,12 Grab nörblicher 

»mit Vollkraft auf, 

Millionen Dollar erbaut, 

„vierten Teil getoſtet halte. 
genicurkunſt hat eine Länge     mit Wilkins den Flua über den Nordpol ausgefthrt.     

Eia veerüctter Unwerſitüätsprofefſor 
Der große Diſziplinarſenat für nichtrichterliche Beamnte am Kammergericht Berlin kam in einem Verfahren gegen Profeſfor von Möller, Dozenten für Rechtsgeſchichte an der Berliner. Univerütät, zu. ꝛdem Urteil, den Profeſſor auf Grund des § 51 des Strafgeſetzbuches freizuſprechen. Pro⸗ feſſor Müller iſt einer fener Hochſchullehrer, die das Katheber zu, böswilligen und ſtaatsfeindlichen Ausſällen gegen die Revublik und ihre Beamte benutzt haben. Die Oeffentlichkeit hatte ſchon öfters Gelegenheit, ſich über ihn Süt beſchweren. Es dauerte lange, bis gegen ihn ein Diſsiplinarverfahren eingeleitet wurde. Wenn der Senat ihn jetzt auf Grund des § 51 freiſpricht, ſo heißt das., daß der Senat keinen Sweifel darüber hat, einem geiſtig Minder⸗ wertigen gegenüberzuſtehen, mit dem zu rechten nicht möalich iſt. Die Lehrtätigkeit des Profeſſors von Möller hat damit ihr Ende erreicht. 

* 

Wenn es ein Generaloberſt iſt- 

      
    

   
      

   
    

  

   
   

  — dann wollte er nur ſcherzen — Freiſpruch Michailoffs 
In dem Dieb ſtahlsprozeß gegen den Portier der franzö⸗ ſiſchen Voc Aten Berlin, den ehemaligen ruſſiſchen General⸗ voberſt Michailoff, kam das Gericht nach mehr als 17 ſtündiger Beratung zu einer Freiſprechung des Angeklagten, da es die 

Danpfer „Olympit“ im Secbeben 
Man alanbte, auf ejn Wrac geſhohen zu ſein 
Das Erbbeben an der Oſtrüſte Amerikas am Moniag wurde auch auf dem Mittwoch in Neuyork eingetroffenen Dampfer Ande Clutt verſpürt. Das Logbuch des ſiffes weiſt folgende E utragungen auf: An 18. 11., nachmittags 

Breite und 55,b Grad weſllicher Länge wurde, hlen Dinden ten von 20 ſndten, xnhiger See, leichten Winden und bewölktem danke⸗ len Himmel auf der Kommandobrücke eine heſtige Erſchütte⸗ rung nnd ein zwei Minnten danerndes Vibrieren ver püirt. 
Kapitän Parket erklärte, ertſei im Kartenhaus geweſen und habe ſich ſofort auf die Brücke begeben, Es ſel aber nichts vor oder hinter dem Dampfer geſichtet worden. Er babe zuerſt geglaubt, das Schiff hätte einen Schrauben⸗ beit fperloren, aber die Maſchinen häkten glatt weiter⸗ boe⸗ arbeitet. 

Deshalb habe er die Befürchtung gehegt, das Schiff ſei auf vin unter Waſſer liegendes Wrack geſtoßen, es fepei je⸗ doch keine Wracktelle entdeckt wopden. Das Vibrieren ſei ſo heftig geweſen, daß das elektriſche Licht im Poſtraum er⸗ loſch und Paſſagiere und Stewards auf das Promenabden⸗ dock eilten, um die Urſache feſtzuſtellen, Der Ausguck im Maſtkorb habe die Empfindung gehabt, als oß die Maſchinen t rllckwärts geſtellt worden ſeien. Der Ma⸗ ſchiniſt habe geglaubt, es, häften ſich Anker Losgelöſt. Eine abes ln Wrd, des Schiffsraumes habe aber ergeben, daß erlitt i batte.0 war und das Schiff keine Beſchädigungen en hatte. 
Er habe daun au die Möclichteit eines Erdbebens ge⸗ dacht und dieſe Vermutung fei am Montagabend durch Funk⸗ ſprüche beſtätigt worden. öů 

* 

lanett iſt an ber ileniſchen 
uun wieder flott zu machen, ſad 

Der deutſche Dampfer 
Küiſte veſtranbet. Verſuche, 
bisher erfolglos geblieben. 

  

20 Millianen Dollars fiüic eine Brücke 
Die neue Rieſenbrücke uU. S. A.—Kanada 

Der Güterverkehr uiſchehn Kanada, und. den Vereinlaten Staaten wird eine weſentliche Erleichterung durch die Eröff⸗ vung der neuen, Brücke erſahren, die den Lorenzſtrom bei Montreal überbrückt, und die noch vor Weihnachlen dem Ver⸗ tehr übergeben werden ſoll. Die alle. Vittoria rücke, die die Gleiſe der kauadiſchen Nationalbahn und eine Fahrſtraße für den Transportverkehr umfaßt, bildet zur Zeit noch die große Verkehrsader für den internatlonalen und provinziellen Ver⸗ kehr. Sie wirrde vor mehreren Jahren durch Feuer beſchädigt, ſo daß die Transporte durch Fährboote beſorgt werden mußten. Dadurch wurde ver Güterverkehr zeitweiſe ahmgelegt, ſo daß Uawies⸗ Bau einer neuen Ergänzungsbrücke als notwendin erwies. 
„Die neue Brücke wurde mit einem Koſtenaufwand von 20 

während die in den ſechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts erbaute Viktoriabrücke nur den 

Das neue Meiſterwert der In⸗ 
von über 3 Kilometern und b 

ſich in der Mitte auf eine Inſel, die zum Weichbild der Stadt 25 Metel gehört. Die Spannweite der vier Bogen beträgt 5 Meter. 
  

Abſturz eines Ilngzenges Eber Neuxort 
Es fällt auf ein Dach 

Ein unbekanutes Jesoagaß ſlürzte über Neuvork ab nud 
ſchlug auf das Dach des Gebäudes des Vereins chriſtlicher 
junger Männer kn der 64. Straße in oͤer Nähe des Broadway 
auf. Ein Inſaſſe wurde getötet, der zweite Inſaſſe landete 
im Fallſchirm.        

EEEEEHHEEE 

* 

Eir elektriſcher Hund 
Ein elektriſcher Hund, der auf Vefehl, 
der ihm mittels Lichtſtrahlen gegeben 
wird, bellt, ſpringt und beißt, iſt in 

Amerika konſtruterk worden. 

    
rechtswidrige Aneignung verneinte. Nach Anſicht des Gerichts 
hat der Angeklagte den Vorſatz gehabt, den Schmuck fortzu⸗ 
nehmen, um dem C ulſchafter 10t auszuwiſchen und den 
Schmuck nachher dem Botſchafter wieder zurückzuſtellen. Der 
Haſtbefehl wurde aufgehoben und der Angeklagte fofort aus 
dem Unterſuchungsgefangnis entlaſten. ů — 

Es ſchenkie ihmen 
Sittlichkeltsverbrechen au Kindern 

In Werder an der Havel iſt wegen einer Reihe ſchwerer 
Sittlichkeitsverbrechen, ein 18 Jahre alter Handlungsgehilfe 
Kurt G. verhaftet worden. G. unterhielt durch kleine Ge⸗ 
jchenke eine ausgedehnte Beranntſchaft mit den Kindern 
der ümliegenden, Häufer., Bis jetzt wurde ſeſtgeſtellt, daß 
er fünf Mädchen im Alter von 8 bis 12 Jahren in ſein 
Zimmer gebracht und mißbraucht hat. ‚ 

  

   

—— ü 0 
Der armloſe Artiſt Unthan geſtorben.« w. 

armloſe Artiſt Unthan, der vor einigen Tagen ſchwer er⸗ 
krankt war. iſt in Berlin verſtorben. Der Tod trat infotgie 
Herzſchwäche ein. Der. Verſtorbene war ſhon ſeit Tagen 
nicht mehr bei vollem Bewütztſein. 

     

der größfe Be- 
achtungverdient. 
Ebenso Wohl- 
sCchmeckend, 
aber leichter ver- 
doulich und bihi- 
ger is! Vitello ols 
Brotaufstrich! 
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Es wird immer undurchſichtiger 
Zeugenvernehmung im Siegelsdorfer Prozeß 

Die Zengenvernehmung im Siegelsdorfer Prozeß iſt in, ein neues Stadium getreten, Es handelt ſich um die Klärung der Frage, ob der tödlich verunglückte Lokomotiv⸗ führer Imhof ſeinen Zug mit zu großer Geſchwindigkeit durch die Station Siegelsdorf gefahren hat und weiter um die Frage, ob die Enlgleiſung der Lokomotive ſchon bei 
Weiche 15. wie der angeklagte Bahnmelſter behauptet, oder 
erſt bei Weiche 3 erfolgt ſei, woranſ bekanntlich der 
Staatsanwalt ſeine ganze Anklage ſtützt. 
Der als erſter Zenge vernommene Heizer des Unglücks⸗ 
zuges konnte ſich kein Urteil über die Urſache der Eut⸗ 
gleiſung bilden. Er weiß auch nicht, ob der Führer ge⸗ 
bremſt hat, erinnert ſich aber, daß Imhof den ſogenannten 
Negler der Lokvmotive etwas gezogen hat, wie das bei 
kallenden Gleiſen vorgeſchrieben iſt. Der Beſitzer einer 
Biegelei, die in der Nähe der Unglücksſtelle liegt, beobachtete 
vom Fenſter ſeines Hauſes aus die Durchfahrt des D. 47. 
Dabei fiel ihm die große Geſchwindigkeit nud ein rigeu⸗ 
kümlich klannerndes Geräuſch auf. Das letztere beſtäligt 
auch der Weichenwärter der in der Unglücksnacht auf dem 
Slegelsdorfer Stellwerk Dieuſt hatte, Gleich hinter der 
Weiche 15 bemerkte er den nuregelmäßigen Gang des Zuges 
und ſah daun, wie unmittelbar darauf der Zug ſo ſtark 
gebremſt wurde, daß Funken von den Bremsklößzen ſprühten. 

Ein Sühweizer VBluubart 
Peiniger und Mörder der Frauen 

Das Züricher Schwurgericht verurteilte zwei Land⸗ 
arbeiter wegen Mordes zu lebenslänglicher Haft. 

Der Hauptſchuldige, das jüngſte Kind einer ſehr zahl⸗ 
reichen Familie, iſt erblich ſchwer belaſtet. Die Mutter gab 
ihren Kindern, um Ruhe zu haben, ſchon im zarteſten Alter 
opinumhaltigen Mohntee. Ein Bruder des Angeklaaten 
wurde bereits als Jugendlicher wegen Brandͤſtiſtung ver⸗ 
Urteilt. Der Angeklagte ſelbſt, der ſchon als Kind wegen 
ſeines Jähzorns berüchtigt war, war dreimal verheiratet. 
In den beiden erſten Fällen ließen ſich die Frauen von 
ihm ſcheiden, weil ein Zuſammenleben mit ihm wegen ſeines 
Jähzorns und ſeiner Grauſamkeit unmöglich war. 

Seine dritte. Fran wurde eines Tages tot aufgejunden, 
lic war augenſcheinlich vom Henboden geſtürzt. 

„Tod durch Unfall“ ſtellte die amtliche Todesurkunde feſt. 
Der Landarbeiter nahm bald darauf bei einer Bauers⸗ 

frau Arbeit. Eines Tages fand man auch ſie, auſcheinend 
vom Heuboden heruntergeſtürzt, tot auf der Tenne und 
auch hier wurde amtlich der Tod durch Unfall beſtätigt. 
Es dauere nicht lange, als ſich der zweite Landarbeiter, der 
bei der Bauersfran arbeitete, von Gewiſſensbiſſen getrie⸗ 
ben, der Polizei ſtellte und erklärte, ſein durch Fähzorn be⸗ 
kannter Kollege habe ihn, den bis dahin gänslich Unbeſchol⸗ 
teneu, verführt, die Bäuerin gemeinſchaftlich Umzubringen. 
Jetzt ging man dem Vorleben des andern Landarbeiters 
nach. Es ſtellte ſich heraus, daß er auch ſeine dritte Frau 
ermordet hatte. Er warde wegen zweifachen Mordes zu 
lebensläuglicher Hait verurteilt. Sein Komplize, wurde der 
Mithilfe am zweiten Mord für ſchuldig erklärt. Auch er 
erhielt lebenslängliche Haft. 

Caſtiglinni verkauft 
Er will nach Mailand gehben 

Der bekaunte in der Nachkriegszeit hochgekommene 
Wiener Induſtvielle Caſtiglioni, der in letzter Zeit ſchwere 
finanzielle Verluſte erlitten hat, hat ſein Wiener Bank⸗ 
ralais für über vier Millionen Schilling verkauft. Auch 
die Orchideenſammlung, die er ſeinerzeit aus dem Nachlaß 
des Barons von Golöſchmidt⸗Rothſchild, übernahin und die 
mit ihren 8000 Stück die berühmteſte Europas iſt, hat er 
äbgetoßen. Er ſand in der öſterreichiſchen Bundesgar n⸗. 
nerwaltung einen Abnehmer. Wie es heißt. witt Ceeti⸗ 

      
   feinen Wohnſitz nach Mailand verlegen. 

 



  

Ein Tag der Städtekümpfe 
Verlin ſchläat Hamburg 2:1 im Fußballkamp! 

Am Bußtag ſtanden ſich vor etwa 25,000 Zuſchauern auf 

dem Viktoria⸗Platz die beiden Auswahlmannſchaften von 

Berlin und Hamburg im traditionellen, Bußtag⸗ 

Städlekampf gegeniber. Das Spiel begann mit ſlotten 

energiſthen Angrifſen der Hamburger, die auf eine Ueber⸗ 

rumplung ausgingen. 
ſchaft gefunden hatte, entwickelte ſich ein flotter, ſatrer 

Kampf. Berlin ging, durch einen Elf⸗Meter, den, Buch 

unhaltbar verwandelte, nach Viſtündiger Spieldeit in 

gübrung. In der Foige griffen die Einbeimiſchen, be⸗ 
ſonders der rechte Fliigei, ſtärker, an, in dem ſich der junge 

Sthamer beſonders hervortat und Sthamer glückte es anch 

nach einer halben Stunde, eine Vorlage von Sommer zum 

Ausgleichstor auszunntzen. Mit dem 1: 1⸗Ergebnis aing 

es in die Pauſe. Nach Wiederbeginn konnte Lehmann nach 

weiteren 10 Minuken auf eine Vorlage von Leuſchner den 

führenden und ſiegbringenden Treffer erzielen. In den 

letzten Miunten fetzte ſich der Hamburger Sturm vor dem 

Berliner Tor längere Zeit ſeſt. Gegen die ausgezeichnete 

Arbeit von Gelhar und vor allem Brunke konnte er aber 
wenig ausrichten, ſo daß die Berliner mit 2:1 als ver⸗ 

diente Sieger aus dem Kampfe ſchieben. 

Der Kunſtturnkampf des Jnhres 
Hamburg ſicgt vor Berlin und Leivzia 

In der ausverkauſten und Überfüllten Hamburger Cica 

wurde am Bußtag der 18. Städtekampf im Kunſtturnen 

zwiſchen den Mannſchaften von, Hamburg, Leipzig und 
Berlin ausgetragen. Diesmal blieb Hamburg mit 2427 
Punkten vor Berlin mit 2303 und dem vorjährigen Sieger, 

Leipzig, mit 2368 Punkten erfolgreich. Der Sieg Hamburgs 

war verdient. Die Hanſeaten ſtellten in allen Uebungen 
eine Mmäßig gute Mannſchaft, in der es keine Ver⸗ 
ſager gab. 

———ęHE ¶H —— 

Deutſcher Vorlünderſieg über Finnland 
In Hannover 7:5 

Der Boxländerkampf Deutſchland—Finnland am Diens⸗ 
tag in Haunover endete mit einem knappen 7:5 Siene der 
Deuiſchen. Allerdings gab es im Weltergewichtskampf ein 
kraſfes Fehlurteil ohne das die Gäſte beſtenjalls ein Un⸗ 
entſchieden erreicht hätten. 

Die Niederlage war zu hoch 
F.T. Danzis L ſchlägt F.T. Schidlitz 15 : 0 (1: 0) Ecken 6: 3 

Das geſtrige Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Schidlitz und 

Danzig war in erſter Linie als Prüfſtein für die Spiel⸗ 
ſtärke der Schidlitzer Elf anzuſehen. Da Schidlitz aber er⸗ 
ſatzgeſchwächt antrat, läßt ſich hier kein abſchließendes Ur⸗ 
ieil fällen. Dazu kam noch, daß ein Schidlitzer Spieler nach 
der Pauſe herausgeſtellt wurde. Dadurch wurde der Zu⸗ 
ſammenhang der Mannſchaſt geſtört. Die hobe Torzahl eut⸗ 
ſpricht nicht ganz dem Spielverlauf, ſondern kommt zum 
größten Teil auf das Konto des Torwarts, der geſtern ein 
glatter Verſager war. Gute Arbeit leiſtete die Verteidigung, 

ebenſo wie die Läuſerreihe, doch iſt bier eine ſchnellere 
Ballabgabe zu empfſehlen. Der Torſchuß der Stürmer iſt 
oſt ungenan. Danzig war um nichts beſſer und hatte nur 
mehr Glück und — einen beſſeren Torwart. 

Zu Beginn iſt Schidlitz ſtark überlegen. Doch Danzigs 
Verteidigung und Torwart verhindern jeden Erfolg. Im 
übrigen finden die zahlreichen Schüſſe nicht den Weg ins 
Tor. Kurz vor der Pauſe kommt Danzig durch und bei 
dem entſtehenden Gedränge vor dem Schidlitzer Tor fö 
Schidlitz den Ball ſelbſt ins leere Tor. Nach der Pauſe iſt 
zunächſt noch Schidlitz überlegen. Daunn aber, nach dem 
Herausſtellen des Schidlitzer Spielers, lommt Danzig auf. 
An dem Torwart vorbei rollt der Ball zum zweiten Male 
ins Netz. Im Anſchluß an einen Strafſtoß kommt der Ball 
zum Torwart, der den Ball verliert, und Danzig hatte das 
dritte Tor geſchoſſen. Schidlitz läßt jetzt nach, Danzig kommt 
ſchnell durch und ſendet mit ſchariem Schuß zum nierten 
Tor ein. Eine Flanke von rechts nimmt der Linksaußen 
auf und erböht die Torzahl auf fünf. 

Juſterburg ſpielt in Danzig 
Vorrundenſpiel um die Kreismeiſterichaft — Kommenden 

Wie wir bereits am Montag mitteilten, hat die F. T. 
Langſuhr durch ihren Sieg üder „Vorwärts“ 
Elbing die Berechtigung für die weiteren Spiele um die 
Kreismeiſterſchaft erlangt. Es ſind jetzt innerhalb des 
Kreisgebiets Oitpreußen und Danzig drei Mannſchaften, die 
um den Titel des Kxeismeiſters kämpfen werden. 

Am Sonntag tritt nun der Meiſter des II. Beszirks, 
„Raſenſport“⸗Inſterburg bier. in Tanzig gegen 
Langfußhr U an. Zum erſten Male iſt auch im 18. Bezirk 
ein anderer Vertreter ermittelt. Bisher blieb die Meiſter⸗ 
ſchaft ausſchließlich eine Angelegenheit des Tilſiter Ver⸗ 
eins. In dieſem Jahre gelang es nun den Inſterburger 
Raſenſporilern, die Vorherrſchaft der Tilſiter zu brechen. 
0 Ueber das Können des Danziger Vertreters, F. T. 
Langfuhr Liſt bereits genügend gejagt worden. Sicher iſt. 
daß hier die Mannſchaft einen ungleich ſchwereren Stand 
hat, als am letzten Sonntag in Elbing. 
Vor dem Spiel, das um 1.30 Uhr peginnt, iſt um 12.15 Uhr 

ein Jugendſpiel, Schidlitz J gegen Danzig I, angeſest. 

Von den Handballfeldecn 
Zoppot 1 gegen Langfuhr I 3:2 (1: 1) 

Auf dem Reichstolonievlatz traien ſich geſtern nachmittag 
die erſten Handball⸗Mannſchaften ön einem Freundichafis⸗ 
ſviel, das die Zoppoter inſolge ihrer guten Zufammenarbeit 
gewannen. Die Langfuhrer ſpielten ſehr Jerfabren, 10 
daß ſie nie ſo recht eine Chance batten. Bei Zoppoi wa; 
es hauptſächlich der Sturm, der durch Fangſcherbeit un 
genaue Ballabgabe hervorragte. Langfuhr zeigte eine 
ſeiner ſchlechteſten Spiele. 

Leibder trug bder Schiedsrichter durch ſeine Unzulänati 
muüerb. b8 5 dazu bei, daß das Spiel ſehr hart durchgefit“ 

        

    

Nachdem ſich die Berliner Mann⸗ 

Das geſtrige Feecpiatweſſen zwiſchen dem V. f. B. 
Königsberg und der Danziger Stavipertretung 

hatte einen ungewöhnlichen, um nicht zu ſagen faſt brama⸗ 

filchen Verlauf. Nach großen 19 Schn Lei⸗ 
ſtungen und nach einer reichlich langen e chwäche ⸗ 

periode des Baltenmeiſters, ſtand das Spiel bis 

20 Minuten vor Schluß 4: 1 für Danzig⸗. 

2000 Vybeſucht waren anweſend, die wohl kaum im Ernſt 
daran gebacht haben, daß es ben Gäſten gelingen würde, 
Danzig den Sieg zu entreißen. Doch das ſchier, unmögliche 

wurde möglich gemacht. Ehe noch vie Danziger Spieler recht 
den Ernſt der Situation erkannt hatten, waren ſie überraunnt 

und das Spiel Jei Königsberg gewonnen. Damit hat ſich 
Danzig für länge Zeit um die einzige Möglichteit gebracht, dem 

e nſachen Baltenmeiſter eine merkbare Nieverlage 
ringen. Und warum? Weil es den Danziger Spielern geſtern, 

wle ſchon ſo oft, am Stehvermögen mangelte. 
zum Endſpurt anſetzte, klappte Spicles zuſammen. 20 Minuten 

50 früh waren die heimiſchen Spieler ausgepumpt und hätten 
och damit rechnen müſſen, daß der niedergezwungene Gegner 

zum Schluß alles auf eine Karte ſetzen wirb. Ohne vorheriges 
iyſtematiſches Körpertraining iſt gegen einen ſolchen Gegyer, 
wie V. f. B., eben nicht aufzutommen. Da hilft auch kein 

Schimpſen auf den Schievsrichter, den man im allgemeinen 
und im beſonderen in Danzig bei derartigen Gelegenheiten 
muuchie gerne für die eigene Nlederlage verantwortlich machen 

möchte. 
Wie geſpielt wurde 

Es dauerte nur wenige Minuten, bis die flüſſig lombinie⸗ 

renden Köniksberger Stürmer das erſte Tor geſchoffen hatten, 

Der Halblinke der Gäſte hatte an dem Zuſtandetommen des 

erſten Tores den Löwenauteil, obwohl er nicht li155, der Tor⸗ 

ſchütze war. Derſelbe Spieler macht darauf einen lleingang, 

der als Muſterbeiſpiel gelten kann, wie man den Gegner zu 

umſpielen hat. Der Torſchuß ging jedoch daneben, ebenſo wie 

Nachſtehend veröfſentlichen wir die Tabelle der dies⸗ 
jährigen Fußballrunde des Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortver⸗ 
bandes Danzig. In der 1-A⸗Klaſſe ſind bereits alle Spiele 
durchgefübrt. Bemerkenswert iſt hier, daß die beiden 
letten, Jungſiadt und Oliva, die zu Beginn der Runde 
einige anſprechende Spiele zeitigten, den alten A-Klaſſen⸗ 
Mannſchaften nicht ſtandhalten konnten. Namentlich die 
Jungſtadt⸗Mannſchaft iſt im Verlauf der Rnnde in ihrer 
Leiſtung immer mehr zurückgegangen. Hier mangelt es 

an dem notwendigen Nachwuchs. Der Verein wird auch 
im nächſten Jahre in der B⸗Klaſſe nicht viel zu beſtellen 
haben. Äuch in der B⸗Klaſſe iſt in dieſem Jahre eine 

weſentliche Steigerung des Syielniveaus feſtzuſtellen ge⸗ 
ſteittrr Bis zum Schluß wurde hart um die Führung ge⸗ 

tritteu. 
Ein Blick anf die Tabellen der erſten Klaſſen beweiſt, daß in 

beiden Klaſſen Gleichmäßigkeit der führenden Manunſchaften 
ſeſtzuſtellen iſt. „Freiheit“ Heubude ſteigt ohne Spiel in 

die A⸗Klaſſe anf, während die FT. Schidlitz noch ein Aus⸗ 
ſcheidungsſpiel gegen Oliva austragen muß. 

In den unteren Kaſſen hält in der II. Klaſſe Langfubr II 
die Spibe, doch iſt hier noch die Austragung eines Proteſt⸗ 

ſpiels zu erwarten, ſo daßz leicht eine Aenderung eintreten 

fann. Die III. Klaſſe ſieht F. Schidlitz II in der Spitze, 
dichtauf folgt Brentan 1. 

Der augenblickliche Stand der Tabelle ür die A⸗ und 
die B⸗Klaſſen iſt folgender: 

  

  

        

IA Kl. 

WVerem Sviele Gew. [ Berl. Neniich. Vuntte Tore 

Langfuhr 12 11 1 — 2—2 60—14 

Vorwäris 12 7 3 2 lE—833—26 
Fichte 12 7 3 2 16—8 (32— 
Danzig 11 4 5 3 (—1328—25 

»Stern 12 4 7 1 9—1531—37 
Oliva 12 2 8 2 6—1812—43 
Jungſtadt 12 2 10 — 4—20 [ 13—43 

Is Hl. 
Freiheit 11 10 — 1 21—1 74—16 

Schidlitz 12 9 2 1 19—5 59—30 

Friſchauf 12 6 4 2 —1049—30 
Plehnendorf 12 5 6 1 11—1340—38 
Bürgerwieſen 12 2 8 2 6—1815—58 

Fichte II 12 215-19 23—59 
Zoppot 11 [3 [8 [— 6--16 21—43       L.   

In der A⸗Klaſſe trat Iungſtadt J gegen Fichte I. nißt 
rechtzeitig an und verlor daburch das Spiel. In der P— 

Klaffe konnte ſich Zoppot durch einen Sieg über Fichte IB. 

vor dem Abſtieg retien. Fichte IB muß in dieiem Jahre 
wieder zur II. Klaſſe abſteigen. 

Iunghiadt heitt ab ů 
Das letzte Spiel der LEA-Klaſie ſollte geſtern auf dem 

Viſchofsberg ſteigen. Daß es dazu nicht kam, lag an der 

Jungſtadtmannſchaft, die nicht vollzählig zur Stelle war. 

„Fichte Ohra nahm ſomit die Punlte kampflos nach Hauſe.   Durch dies Nichtanireten hat ſich Jungfiabt ans Ende der 
Tabelle gefetzt und rutſcht zur B⸗Klaſſe ab. Den freiwerdenden 

Platz nimmt, wie bereits bekannt, „Sreih eit“ Heubude ein. 

Da geſtern aus dem letzten Serienſpiel nichts wurve, einig⸗ 

en ſich die beiden Mannſchaften auf ein Geſellſckaftsſpiel mit 
verkürzter Spielzeit. „Fichte“ gewann das iel mit 3:2 
Toren, nachdem es bei Halbzeit urch 1: 1 geſianden hatte⸗ 

  

  

Die Tore fielen in folgender Reihenfolge: 1:0 für Jungftadt, 
1:1, 21 für Ohra, 2:2, 3:2 für Ohra. Die zahireich an⸗ 
weſenden Zuſchauer hatten durch das ruhise und annehmbare 

Spiei wenigſtens einigen Erſatz für das ausgefallene Punkt⸗ 

  
beizu⸗ 

Is Könzasberg- als die Gäſte zu einem pent blen Endſpurt auſetzten, dem. 

  

Schwer erkämpfter Sieg des Valtenmeiſterz 
Danzig im Endſpurt niedergerungen — 2000 Zuſchauer — Ergebnis 5: 4. Halbzeit 1:3 

der Strafſtoß, den die Danziger kurze Zeit darauf zugeſprochen 

belommen Heiten: Das Vorbeiſchießen war geſtern überhaupt 
flr einige Zeit aroße Mode, denn auch der Danziger Halbrechte 

ſand, zwei' Meter vor dem leeren Tor ſtehend, nicht die Tor⸗ 
öffnung, bis ſein Nebenmann aus dem ſich ergebenden Ge⸗ 
dränge heraus den Ball an den am Boden liegenden Torwart 
ins Netz beförderte. 1: 1. Der Königsberger Torwart wurde 

wpäler an der Hand vertetzt. Der Erfatztormann war, wie ſich 
äter herausſtellte, ſeiner Aufgabe nicht ganz gewachſen. 

Danzig kam dann merklich auf, obwohl der reichlich mit Bällen 

bedachte Rechtsaußen allzu viel durch ſeine Langſamleit ver⸗ 
darb. Kurz vor der Pauſe kam Danzig durch zwei Tore in 
Führung. Halbzeit 3:1. 

Nach ver Pauſe hielt die Ueberlegenheit der Heimiſchen 
weiter au. Leichtſinnige Fußabwehr des Könlgsberger Tor⸗ 
warts verhalf wanſte zum vierten Tor. Allgemein hatte man 

zu bieſem Zeitpunkt mit einem Sieg der, Danziger gerechnet, 

wie bereits oben geſchildert, die Danziger nicht gewachſen 

waren. Ehe vie Gäſte aber ihre Aktlvität belohnt fahen, lamen 

ſie auf recht billige Art, nämlich durch Handelfmeter zum 

zweiten Tor. Die nächſten drei Tore fielen in regelmäß]gen 
Abſtänden kurz hintereinander, ohne daß die Danziger eruſllich 
Miene machten, ſich den ungeſtünien Angriffen des Gegners zu 

widerfetzen und ohne daß es der übrigens prächtig arbeitenden 

Hintermannſchaft gelang, die Durchſchlagskraft der Könias⸗ 
berger irgendwie einzudämmen. Dem auſopfernd arbeilenden 

Danziger Torwart trifft an der Niederlage keine Schuld 
Feſtgeſtellt werden muß noch: 

Die beſſere Mannſchaft hat gewonnen, 

denn der heimiſchen fehlt doch noch zu viel, als daß ſie mit 

einer vollwertigen B.⸗f.⸗B.Mannſchaft ernſthaft und erfola⸗ 

verſprechend konkurrieren laun. Da den Ten Dauz jern geſtern 
aber der Torwart fehlte, wäre ein Sieg der Danziger möglich 

geweſen, doch wurde er unnötig verſchenkt. 

  

Gleichſtarke Fußßballrivalen 
Die Fußballſerien nahezu beendet — Wie die Mannſchaften ſich plaziert haben 

ſpiel, das die Zuſchauer zu 
Biſchofsbern gelockt hatte. 

Zoppot 1 aegen Fichte IB 4: 1 l;: 1 
Zoppot verdankt dieſen Sieg der geſtern vorzüglich arbei⸗ 

tenden Sturmreihe. Mit einer keich en Ueberlegenheit der 
Zoppoter beginnt das Spiel. Fichte's Verteidigung arbeitet 

gut, kann es jedoch nicht verhindern, daß bei einem unge⸗ 
ſtümen Angriff der Ball ins eigene Tor befördert wird. 
Die nun folgende Schwächeperiode von Ohra ausnutzend, 

kam Zoppot zum zweiten Tor. Fichte erzwinat ein 
offenes Spiel, doch der aute Zoppoter Torhüter vernichtet 
zunächſt jeden Erfolg. Zoppot erhöht ſeinen Vorſprung 
auf 3. Fichte gelingt daun kurz vor der Pauſe der Ehren⸗ 
teeffer, Die zweite Hälfte brachte ein durchweg offenes 
Spiel, doch gelang nur Zoppot noch ein Erfolg. 

Danzia Il gegen Stern II 3:0 (L:0) 

Danzigsbefleißigt ſich eines raumgreifenden Flügelſpiels 
und kann dadurch die erſte Halbzeit für ſich überlegen ge⸗ 

ſtalten. Nach der Pauje, übernimmt zunächſt Stern das 

Kommanddo, doch alle Angriffe ſcheitern an der auten Hinter⸗ 

mannſchaft Danzigs. Ein überraſchender Vorſtoß bringt 
Danzig den dritten Erſolg. 

Schidlitz II gegen Plehnendorf II 4:0 (: 0) 

Ein flottes Spiel. Schiblitz zeigt das taktiſch beſſere 

Spiel, verſagt jedoch vor dem Tor inſolge ungenauen 

Schießens. Sonſt hätte das Reſultat leicht höher ausfallen 

können. 

recht früher Stunde auf den 

ö‚ Oliva Il genen Trutenau I 2: 1 (1: 1 

Ein gleichwertiges Spiel. Oliva war der glücklichere 

und konnte als Sieger den Platz verlaſſen. 

Brentau II gegen Fichte III 12:2 (8: 

Fichte mit nur 8 Mann ſpielend, konnte den eifrigen 

Brentauern nie recht gefähclich werden. 

Adler II gegen Trutenan II 6:2 

Freiheit 1 Jugend konnte Fichte III Jugend 

nach ausgeglichenem Spiel 4:3 ſchlagen. 

* 

„Freiheit l“⸗Heubude gegen Plehnendorf 1 3:2 [S:O0 

Bei berrlichem Fußballwetter trafen ſich geſtern auf dem 

Heubuder Sportplatz obige Mannſchaften zu einem Freund⸗ 

ſchaftsſpicl. Die zahlreiche Zuſchauermenge, in dem auten 

Glauben, wieder einmal nach langer Zeit eins der ge⸗ 

wohnten intereſſanten Spiele zu ſehen, mußte ſehr ent⸗ 

täuſcht nach Hauſe gehen. 

Heubude hat Platzwahl und dann die Sonne⸗ im Rücken 

als Bundesgenoſſen. Es dauert auch nicht lange, da ſist 
Nr. 1. Das Tor fiel durch Unachtſamkeit des Plehnendorfer 

„Plehnendorfs heraus, doch können ſie nichts Zählbares er⸗ 

reichen. Nach langem Hin und Her hat „Freiheit“ Glück 

und kann eine Flanke von rechts unhaltbar verwandeln. 

Nach der Pauſe iſt Plehnendorf tonangebend. Obwohl 

Freiheit noch einmal einſenden bann, wird von jetzt ab das 

Spiel unintereſſant. Heubude wird förmlich eingeſchnürt 

und kommt aus ſeiner Spielhälfte überhaupt nicht herars. 

Nur ſriner aufmerkſamen Verteidigung iſt es zu danken, 

daß das Reſultat nicht zugunſten Plehnendorſs ausgefallen 

nur zweimal verdient einſenden. 

Der „Freiheät⸗Elj“ wäre ein fleißiges Training 

zu empfehlen. Die Ueberheblichkeit, die ſich in der letzten 

Zeit bei der Mannſchaft bemerkbar macht, ſollte unbedingt   fallen gelaſfen werden. Geſtern war die Mannſchaft nicht 

wieder zu erkennen und verjagte vollkommen. Von einem 

Anwärter der K⸗Klaſſe ſollte man doch etwas mehr 
erwarten. Es kann leicht wieder ſo kommen, daß die Manp⸗ 

ſchaft zum Abſtiegskandidaten herabſteigt. 

Torhüters. Langſam ſchält ſich eine leichte Ueberlegenheit 

iſt. Trotz ſcharfen Drängens von Plehnendorf konnten ſie   
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gefunden. Bisher iſt es noch nicht feſtgeſtellt, von wem der ů ů von der entgegengeſeizten Seite ein Wuhen nüherte, der mit 
geſährliche Sprengkörper dort hingelegt worden iſt. Der Haite Dunglibe Wts eins Nachzablung an Invalidenrente zwei Pferven beſpannt war und von dem Luandwirt Grabowfti Sitefpater vatte jedenſalls keine Ahnung von dem Vorhan⸗ kaße ein abl wollte ßob Gulden bei der ſtädtiſchen, Spar. aus Gruty geſahren wurde. denſein des Zünders, ja, er kannte einen derartigen Spreng⸗ ine S mik, 1f 5 Wöte itt wiartein mußte, ſetzte er ſich auf Dos Auto fuhr auf den Wagen auf. Die Deichſel des 
körper Überhaupt nicht, da er nie Soldat Geſährt Iſt. Noch Mar gußßtauk dor beretts etne junge Fran, und, ein älterer Wagens durchſchiug vie Windſchutzſcheibe und durchbohrle den 
weniger Ahmung haite der Junge von der Gefährlichkeit des Mann ſaßen, Der Invalide zäblte ſeln Geld, es waren noben dem Chauffeur ſitzeuden lHiährigen Jungen Leon 
von ihm entdeckten Gegenſtandes. Er war in dem Glauben, fünf, Hundert⸗Guldeuſcheine, wiederholk nach, was die glue Pawiowſtl, Er war auf der Stelle tol Die ſchen geworvenen 

. mertſamkeit ſeiner Nachbarn erregt haben muß. Stie zogen Pferve wichen zurücd und riſſen die Wagendeichſel mit der eine Karbidlampe gefunden ihn in ein Geſuräch, wobel ſie ihm einen beſchmubten Zehn⸗ darauf aulgeſpießten Leiche des unglünlichen Jungen aus dem 
ön haben, Damit vegab er ſich in einen Schuppen, um mit Guldenſchein zeigten. Die Aufmerklamkeit des Invaliden Auto heraus. Der Chauffeur Krzeminſti, der' ſchwere Wunden 
einem Stemmeiſen das Mefſing aus der vermeint⸗ wurde auf dieſe Welſe abgelenkt. Etwas ſpäter vermißte durch Clasſplitter erlitt, fiel in Ohumacht und verlor die Ge⸗ 
aintden Karbidlam ves gzu klopfen, Ihm ſolgte eine Schar der Invallde ſeinen Geldbetrag. Nachdem er eine Weile walt üͤber das Steuer. Das Auto rollte in den Graben und Kinder, darunter ſeine beiden Stieſſchweſtern. Der Junge nach den Geldſcheinen geſucht hatte, moldete er ſeinen Ver⸗ rif vabei den gerade im Wagen des Weges kommenden 
arbeitete darauf los, bis auf einmal huſt., Zu ſpät, denn inzwiſchen hatlen die Diebe länaſt das Bauern Kuffle aus Slup mit Weite geſucht. Als das Ueberfallkommandd erſchien, fämt⸗ ů ů ůj 

der Zünder mit lautem Anall explodierte. „ Der von der Laſt des Autos erprüchte Kuffte erlitt eine Achetvoneäinge beoste und näe Anwefenden elner genguen Queiſchung des Bruſtkorbes und innere Vinlu Er wurde 
Schwer verletzt brach der Junge zuſammen, hakte aber Kontrolle unterwarf, wurde von den Geldſcheinen nichts i noch, die Kraft, auf den Knien rutſchend, aus dem Schauer mebr gefunden. Die Gauner waren unerkannt entkommen. Chauffene Gighminin Wuchn Dem Krantellaus in Granden 
auf den Hof zu kriechen. ECs iſt auch bisher noch keine Spur, die zur Entdeckung der gebracht. Durch das laute Schreten des Verletzten auf den Unfall Täter flihren könnte, gefunden worden. Durch einen mertwürdigen Zufall ereignete ſich um dieſelbe 
aufmerkſam Lon Ot eilten der Stieſvater und die Nachbarn 

Zeit noch ein auderer eulſetzlicher Autounfall auf der Chauſſee 
Keoſ'Llegend vörfanben Pie Eplitter baiten dem Jungen „ bei Aur Ert, Der Chaufſeur Przybyla 00 Wagrowier öů 

uhr i i Joh 3 
Sbebls ve rbter aſel eſhen es ü ciee:] Ellbrecher emolleren eine Wohung (breee: Saet üe oberhalb des rechten Knies zerrſſſen. Alls die Gutsbeſiherln Frau Selma Wiebe in Palſchau dieſer und tam unter die Räder des Autos, die ihm den Schädel Die erſte Hilfe leiſteten die Nachbarn. Inzwiſchen hatte Tahs nachis von einer Reiſe zurückkehrte, bemertte ſſe beim Nuf, zermalinten. man nach einem Arzt geſchickt, was jſedoch auf Schwierig⸗ ſchllezen der Haustür, durch den entſtandenen Zugwind aufmerk'am vorbanberswant Per Boie münte iů z O1 ctieom tier wei ah üi Oh beeeerbeß bertrümmerſ war, Der Verdach, Unglückliche Mutter Wte e öeren dan us Lelen vo Aubaeine, eilende Argt, Dr. Appaly, Marlenſce⸗ in Trockenhütte an⸗ Möbel waren keilweiſe vollſtändig demoliert worden. Sämtliche Im September hat eine 23 Jahre alte Arbeiterin, die Schubladen des Schreibtiſches waren aufgebrochen, Papiere lagen eltern⸗ und geftſnviſtertos iſt, im Memeler Krankenhaus ein 
tan, N 56 . Aaee n ber beiben kiener Mädchen wurde Verſtreut im Himmer umher. Verichzedentlich waren die Filllunben f Kind geboren., Jetzt erſchien,ſie vel der Kriminalpolizei und 

uf kurch 1 i Wicn, ůer im ekäfam. Belde Kinber waren eingeſchlagen worden und ſo ſünf Schränle, hwet Vertilos und ſbe, erzählte, daß ſie verſchiedeutlich berſucht hälfe, das Kind in 
mutßen Seine hr 1⸗ bei 60 iung ref ſch ſet, 5 6 es ins Kommoden ßerſtört. Aus einer Kommode im Zimmer des Sohnes einem Kinderheim unterzubringen, Ueberall wäre ſie aber 
r nkenh us g ſchaſſtsiberden mußte. v ſchwer, da war eine eiſerne Geldlaffelte herautzgenommen worden, welche die abgewieſen worden. Iuihrer Ver/weiſlung ſei ſie nach 
Krankenhaus geſch ö Täter auf den Hof geſchleppt und dort mit Dilſe eines Beiles ge⸗ Polangen geſahren und habe ihr Kind vum Seeſteeg in die ſprengt hatten. In der Kaſſette war allerdings nur ein ganz [See geworfen, wo es ertrunken ſei, Visher habe ſle ſich geringer Geldbelrag vorhanden, ſo daß die Dilebe, die anſcheinend in einer Ziegelei in Memel auſgehalten. Nachdem ſie aber Sorgen der Deutſchnationalen n, größere „ We Kesbeeien miedich oeheutge, lees Drech wiſſ 3 Arbeitsſtelle eue, Hteile e⸗ und Kuüit olihrl. 

‚ů — ů ů ů 63 im Hauſe afen enſtmädchen hatte vor reck nicht wilfensbiſſen geguält werde, ſtelle ſie ſich ſelbſt der Poltzei. 
, Die Deutſchnationalen haben ſich „wieder einmal bemüßigt ge⸗ gewagt, Apernt zu ſchlagen. Nach den ſoßort unbeſalen Ermilie⸗ 6˖ hen venuäit werder! e pch delbß ů 

fühlt, ſich mit zwei „Piwben Anfragen, die eine betrifft das Deſizit jungen des zuſtändigen Hauptwachtmeiſters aus Reukirch, gelang 

  

   

  

im Staatshaushalt, die andere das Wohnungswirtſchaftsgeſetz, be⸗ 5, die Tä ſint 
merkbar zu machen. „Vor zwei Monalen erſchien in der Volks⸗ ud wurben in der erſon er rbeiter dumeumn geier ⸗ Eine Verſteigerung berhindert ſtimme., ſo beginnt die Anfrage über das Defizit, Hanſcheinend von ſowie Richard S. ſeſtgeſtellt und dem Amtsgericht Reuteich zugeführt. 10 Landwirte vor Gericht 
dem Finanzſenator beeinflutzt, die überraſchende Nachricht, daß in 

— Sne U, „ Sehes vun LeeeW Millenen dahturd Juß Ui Meuung ein cl L Würtet ang Pen,fsuMneeghel, Wisaf, 
elrag von über illionen zeige un Decung ein Nach⸗ opten⸗Gedenkfeier ehemaliger Kriegsgefangener. Wie im e 0 uriindern 2 0 tragsalat in Khrze zu erwarten be tch, ſümgndesges nich. Vorſahre, ſo veranſtaltele auch in bieſan Ahhrer die Hän⸗ Dung öch bemMtsbeſterSumn eue Grimhal-Wectern Nüpb einmal, daß wir ertlärte hätten, ein Rachtragsetal ſei in einlaung ehemaliger Krlegsgefangener am Tolenſonntag, u 9 antwort übattene Die Angeklagten ſi 5 fun M Teil Kürze zu erwarten, zum andern Mal, daß der, Finanzſenator uns bem 24. d. M. mittags 12 Uthr, auf dem ehemaligen Militär⸗3 öf er⸗ aſgen n 2 hng lae 0 U en Wflets Sbergnſlkl, hätte., Die Danziger „Algemeine, hatte ſogar zuerſt friedhof am Hlibger Tor eine ſchlichte Toten⸗Gedenk⸗ Leßw. Wiriſchaffl rund Gißen nſpektoren ans den jnndweſt⸗ Deuiſchwslibbaten daerh iblen wen e ihrir beneeüüünenht efer fenn Die ze, Pant 3 uierſtorbenen r,ze as, lichen Tell des Kreiſes Tilfl. Maguit Der Erbſtnun 8be⸗ 

Drulſchnationalen nachfühlen, wenn ſie ihre eigene Zeitung nicht gefangenen der früheren Feindesſtagten ſowie ber im ichluß ueut gu, Dahß D. U pe „ 5 Kpril 1080 letenl, und ſich lieber in „Volksſtimme“ orientieren, abev man] Weltkraege gefallenen Kameraden. Es ſind An⸗ den Gemein devorſteher Fleu in, und den Bollziehnngs⸗ 
ſoll ſich doch möglichſt an die Tatſachen halten. Dann verlangen die ſprachen und Kranzniederlegung vorgeſeßen. Geladen ſind be Mit Schdi mit 960 0 (15en ro bet be Ans⸗ Merz awalienclon, daß der Scnat „über die Grunde der Unordnung n. a. die Konjulatsverkreler der betu Mächte. Die Feier führung ekner öffenllicheven tahandlung geuötf t und eine Aauſeung, ſibt. Omäber käunten ſich ſicherlieh die Deuſichncio⸗Sſoll ein Ausgleich ſein fiür die Pfleac und Undterhallung der Berſteigerung veihintertrHahusandluna geubtiat un nalen ſelbit die beſte Antwort geben. denn ſie haben ſa die, Un. präber deutſcher Soldaken, die in fremden Stagten rüien. Nach eiwſ r velſtündi der Vert diung beautragte der ordnung, verurfacht. Das iſt ſo ftabtbelannt, daß man ſich in Auch dort werden von den verſchiebenen Gemeinden an den tsantuenh ſüveiſthüundigen, Werhandluug beaulragte keine Pistuſton einzulaſſen braucht. Auch auf die Frage: WoGräbern deutſcher Kriegsgefangenen Feiern veranſtaltet. Wrtel, n8 Lichligeckael in Whte Muhſchen bel oñtoveüißiſchen ‚ 3 
blelbt das neue Wohnüngswirtſchaftsgeſetz „Iſcheint uns die Ant⸗ ; S. wort nicht ſchwer zu ſein: Lieber ein immerhin annehmbares altes am 22. Mobemngergasb Pcheliheeterrlhſe SiiAcde Wi Rechiſprechung zu hbeben, Geſeß als ein ſchlechteres neues. preußen in Reuteich „Ein Sptel von Tod und Llebe“ von —.—.— Romaln Rolland zur Aufführung bringen. Vorher wird ů Ein Lertin der Danziger i ů gis, Uraufführnng das Dramatiſche Gedicht „Vathſeba⸗ von Staoker Schnerfall in Litauen ziger in Bonn. Aus Bonn am Rhein er⸗ André Glde zur Darſtellung gela halten wir folhende Zujchrift: Nachdem Vereine in Düſſeldorf und i0 0 Köln die dort vorhandenen Danziger zuiammengefaßt haben, rührt 

  

ngen. Am Sonnabendnachmiktag ſetzte in Keuvno und in einem 
Teil Nord⸗ und Weſtlitanens ein ſtarter Schneeſall ein, der   

ſich's j i iverſität⸗ in. den ganzen Sanntag hindurch bis in die ſpäten Nachlſtunden Laufntenerb Aie bein Geht Weinhendlung in Bonp, Marr⸗ Danziger Staudesamt vom 1h. und 20. November 1920 andauerte. Stellenweiſe erreichte die Schueedecke eine Stärte Gaſſe 17) hat einen Aufruf im den dortigen Zeilungen erlaſſen, der Todes färle: Dilaroniſſe Emma Felsmann, lodig, bis zu 5 Zenttmeter. ös en Wußteuſolee der⸗ wumpn die Danziner qus Bonn und umgegend in ſtarllicher Anzahl in der 82 J. — Buchhalterin Charlotte Schmidt, ledig, 27 J. — und, einigen Provinzſtädten mußte infolge der großen Vaßagln ng Wocht in Gaſthofe Jum rledensplaß' vereinigte. Hausmädchen Endia Rexin 16 F. »—Wiiwe Amanda Jae⸗Nlederſchläge eingeſtellt werden. Von Köln waren die Landsleute Bürodirektor W itih und Polizei⸗nicke, geb. Papke, 74 J. — Kaufmann Max Blumenthal inipektor Weyde als Gaſt erichienen. Nachdem Herr Wehde die 60 J. — Kaufmann Nordka Glowinſki. 24 F. — Tochter des Funkſtation in Gdingen Gräße des Kölner Vereins übermittelt hatte, hiell derr Tiſchters Wilhelm Borowfki 3 J. — Witwe Frieda Mäller, Funkſtation in Gdinge⸗ Weith einen, längeren Vortrag über die heutige Lage Danzigs und geb. Miöllex, 38 J. — Witwe Eliſabeth Wannow, geb. Ko⸗ „Polftte Radjo“ plant den Bau eines ſtarken Senders ſtellte ſchließlich die Frage zur Diskuſſion, ob nicht auch in KRonn der lander, 80 F. — Schiffskapitän a. D. Hexmann Ehlert 82 J. in Gdingen, dem polniſchen Oſtſeehafen., Die Funkſtation Zuſammenichluß ager Danziger Nolwendigteit jei. Stadtverord⸗ 11 M. — Böttcher Friedrich Hein 54 J. 11 M. — Schüler ſoll in exſter Linte kulturellen und wirtſchaftlichen Zwecken neler Milenz⸗ Bonn, Lehrer Wölk⸗Siegburg und andere Helmut Kranſe 10 J. 1 M. — Sohn des Schmieds Paul dienen, dann aber auch der Seefiſcherei durch Verbreitung ſtimmten den Ausführungen zu. Die Danziger in Bonn am Rhein J Mondrich 8 M. von meteorologiſchen Nachrichten. 

öchte melne 1⸗3. Viehzühlung am 2. Dezember 1929. Woßtig. nenn Line L- Amtl. ekanntmachungen Auf Grund des Geſetzes über die Vor⸗ Offene Stellen A.-Wahnn tanſchen. nahme regelmäßiger Erhebungen im Be⸗ 
K 

rgaſße f6nHe, dsr Landwiriſchaft vum 13. März 7 E Zwanasverſteioerung. ie ene L e Hlleinstebende Frau — Stadt Danzis die diesjäbrige Viehzählung 
Ja. alleinſt. Ehey, ſ. meef, en2Vmdanaichßn vor⸗ Tanimelliſten Eburch von oben Wrie. U ült Mäd hH 1 V, 1. 12. ingeb, meit mittiags 10½ Uhr, an der Gerichtsſtelle bebörden beauſtragte Zähler lin“ den 0 Er; ErES UO 6 En Möbl. Zimmer Mieis unt. 526 van 

Danzig, Reugarten 30/24, Zimmer Nr. 220, Stadtgemetuden ünde 8 unb. Zoppol und das selbständig kocht und sämtliche Haus- 2. Stockw., wen 5⸗ werden das im in der capnief. Meinde bra durch Revier⸗ üci. * 5 0, felh, gaurcgeße Eigenhümer, am 20, Sev⸗ WHüe l Oů und, Bienenzüchter, deren Aarsch BleischerHasse Wer. 28. 
V — ehhalter E. . Lesuch —* * Möbliertes 

tember U20, dem Tage der Eintragung Vieh und nahpölker bis zum ö5. De⸗ ů nktl. Mistez; 
des, Berſteigerungsvermerkeg: 1. Flelſcher⸗ Lreee K Uuh ebahen dieß un: EroEDe. Pashäs Zimmer del. Ang. unf. 002 meſſter Rubol bom, Danzi, ſ‚öper⸗ b örbe 

8 . erb. Feabet. See, ern, 20 Lete esebeareneie ü eee Kee 

      
  

          

  

    
       

   

  

     

      

     

    
     

    

       

  

Friseurgeschäft 
einziges am Orte, Konkurrenzlos, im 
gloſßen Kir chdorſe, mit schöner Zwei- 
Zimmer Wohnung und Carten, wegen 
anderer Unternehmung billig zu ver- 
EKaufen. Aypgeb. unter Nr. 290 an die 
Fxped. der „Da/ ziger Volksstimme“ 

      

    
   

    

   

  

    
      

       
    

    

    

in, Heubude zu ver⸗ 0 
mieten. Ang. u. 00628 — Exvebd. erbeten. 

2. Qe.EXDED—erb.—Kleine, zwanasfreie 
Woßgung 

  

       

  

    
  

  

  DOescehseseee is Schüiſſelzamm 18 
    

  

  

  

Fenbam. Dausig. Rövergaffe 20, 5. Frau Danzis, den 19. November 1920. ;ztSi veiu-hung. unt5636 Jung. Möhcben Incht 0 werden Puppen⸗ 
2* „ u 9. . gelus t. Alng. unt. Oosg ui V „Besell. Sie schon benl. z2um i illig angef. 

Kecuheeaßt 20. L.Heg Giarlilt G. Das Siailiilche Lonbegamt. Lehrfräuleln gesucht irie Gb. Woiien m5 n. Aicheüben.M. veseeeurean, 
0 Sbarlotte Nen 

9uir m. Aſe trez 1. Weihrachtstost Frifeurmeiſter. 
an e Exped. 
  

am. Danzia, Kövert Nr. 20), 8 „ „ „ ,FürneultianpchterPension 
und Hofraum, Gemar ung Danzic- in n Oliva I wergeben. Verdingungs⸗ Pom. Prarounis Kotder 1 Klellany 

Leeres Immer Der lelbt eſt 5. 95 u naeſt. miti Kühenbenute, ab[lleiuſt. iunae Fran zu Lülizen Prehe in Beamten 150. G Aed. 

  

  

  
  

  

  

   

    

* ůi . 42. in permieten. u v Fkurze 
Kartenbtatt 14, Parzelle 870 unterlagen ind gegen eine Gebitdr von e Wul. IMRiüt Unterkunft ols — gitte „Binl, au 
roß, Grunpitenermutterroſle Lit., 1008, 4.— Gulden Hei der Wechnungsftele S8. Trerön, Stary Rynel 35 K215 Oieib. 2 0 ote i 3025 an öie Bi 1 ü. 1555 
lüe Me 89% 861 G. Gebäudeſteuer⸗imn Aliſtäbtiſchen Ratdaus — Mittel⸗ * u Sonb, Schlaßſt. f. ſa. Dir Exveb, erbeſen! opfreaft ſan die Exbeb., erbel. 

rolle Nr. 856. gebauße, — I.'Hoergeſcheß. Nimmer , ImEAUEEEUEIIE EEerHanbz Schraklt, f: ja: Pie.Erved. erbeten. ttswin Kel 8 Stüble werden Houtie, den 18. Nerember 102p. . um 20. Rügeinder i8reüpbemtlss Beſſeres vöhl. ginh. Jf.. Aeſgrr, se (inseflochlen Das, Amtsaericht. Abt. ii. ſie ür imWüüro der, Staall. Wärme⸗ — bep, zur vermieten. einf. Sichiai, 1165—69—.8——89 aurh 3afnere 1 K. 127/½20 — 2 — Pirtſchaftsſtelle Sohe Seiaen 37, Zimmer O Tmäd II ü . Pimter.m. Hreſshng, u. 0s,f,ſü Sanbweag 5. Nr. 84. eingereicht ſein. Tanſche, Stube,Küche, AME2 an öis Erded. erbel rabrgrſteiltend E b.—— Bekanntmachung. Staall. WärmewirllWaltslkelle. von lofort geſucht A Obrg. Juub Sclaſpele VerschiedenesA 9ugbethgeſtll 0ů wielen, ossta T. 20, ů e 6 ů öů Uin Freitas, den 22, z. M, vorm. Deß- &s mewendg A, le Rüunnmandees Pußgeſchüft te 21. bei Priebwojewiki. Lanal. Wanii—13 5    

  

  ſtenlos abzugeben 8 Im. SIeIn..2.-Li⸗ L Sahſ, Nen kröffnet! 229 9 9 überanſſe A4. fer. t. Heute k. afß. * Wer ſertiat DALengi— Breitgaſſe 112 Drahtheflechte Puppen⸗ Lele, Schtheiderenſ , Vaßſtepſtan7] Drahth würke Ki. 45, üedeünn 2 Bubtiopiſchnut 60 Pf, clexfßr. Steß- und Ve— en Nr. 4. 2 Tr. Ik5. Ondulgtion 501 ‚pängeiampen? Wei werben ſchnell und Zunger Mann findetſ. anberSenuaben (giit, Purbeit Laufendebikig angefertigt bei 
Abnabme, Ana. unt. Schlafſtelle DüüEwannelerte Viſch:(Aüd an 5. Erb. erb.] F. Scharmach, 

Am Spendbaus 3, 1. maitt Nr. 10. S%%%Stabisebiet 28. 

    

bobsk fißder äuf dem bleſigen Berſand- Würge on Schner rD. Damm 10. 2 Tr. bodeſt (ehem. Warenverkaufs ielle) die Ei; Floseifen. Aus Shaatein nich aber „ Fauſche aß, nells St. frut eigeruns der ſ Freiſtanlgebist ge⸗ mit Aerten. Hicken. Beſien oder ähßnlichen. Stellengesuthe Werftp S6ibßer Vegenſtänbe ans Mopat Jrt:ſerderen die Bürgerſteige zeſchgdigenden Gerülen imKaflig5eh Gegenfände aus Monat Iutti 1929 ſtakt. iu. bewirken, da die Beſchädigungen auf ůU 51. Mng⸗ . 90, ißtr Tüſchlerfeiu, ig7 Pef.fetgerg Sies Koſten der SiüüemggsvfſcligenVefeihe Se öie Erbeb. erbel Kile Tiſchlerleim ig? Kas, zwei Kiſten Gispennmüſſen, FchnesablageMungen und Verheirateter Mann,An, die Exbid. erbel. koen 1ldh M M, Bfi, Käten Kon, Eisbſlbungen in den Rinnſteinen muſfen ait, jucht He⸗ Tauſcke. Parl.-Wohs lißven (iis Un). eine Kiſte Fiollenräder ſofort beſeiclat werden, damit bei ein⸗(ſchäfttanns al, welch, u ‚ ü Lorrenaß, un eine wertvolle avlbene krelendem Kauwetter'ein knbepinderter Art, Ang. nut. peßim gentr. gea. al. m. Verrenubr mit Kelte. Abfluß des Waſfers ſtattfinden kann. 14— die Exped. erbet. Sof. Angebote unter Fundbürv Danila-Leenae Tor. Städtiiche Tiekbauverwaltung. — — 327602 an d. Exv. erb. 

  

    
           



Die Filme der Woche 
Mapoleon nuf St. Helena 

Neue Fllme in Berlin 

„Napoleon auf St. Helena“ von Lupu Pick und Willv 
Haas, nach Motiven von Abel Gance, 0 ein Beiſpiel u,ein 

wie man Hiſtorie nicht verfilmen ſol. Aller lugs kein 

Exempel für Phraſen und Geſchichtslügen wie Frivericus, 

Mcterlos und anbere Koſtiüimparaden, eher eins; wle zwei ge⸗ 

wiſſent Mibe Oberlehrer einen Geſchlchtsablauf kurbeln. Das 

Manuſtript von Haas iſt vollendele Korrelthelt, hält ſich Aaun 

an Napoleons Aufzeichnungen, vermeldet jede Rheiorit un 

Schönfürberei, gibt vielmehr eine aeheß ürgendwo ſchon 

codiftzierte Anelnanderreihung von Erelgniſſen, Daten, Ge⸗ 

ſtalten. Literariſch infoweſt beachtenzwert, als es elne. elgene 

Perſpettive zu geben bemüht iſte das Ende des großen Kaiſers, 

das gar nichl f groß und, helbenhaft iſt, ſondern, von, klein, 

lichen Streitigieiten zerſreſſen, einen langſamen Abfall von 

ihm, einen langſamen Abfall in ihm darſtellt, Es iſt alſo 

weniger von dem SOAmtendde Napoleons ſelbſt die Rede, 

von der Tragik des Gigauten, der nur noch mit dem, Globus 

ſpielen lann wie früher mit der Erde, als von dem Hader in 

ſeiner Umgebung und den Schikanen des Gouverneurs Hudſon 

Lowe. Programmatiſche Sätze, aus Napoleons Memolren ge⸗ 

ſchnitten, wirken, unvermittelt und unmotſviert. Das alles 

erhtbt gientnh, eine Abhandlung für das hiſtoriſche Seminar, 

aber tein Filmmanuftript. Der gleiche Votgang, der jevem 
künftleriſchem Schaſſen notwendlg iſt, nämlich die Transponie⸗ 

rung des rein en eines in eine andere Dimenſion, fehli hier. 

Lupu Pick, wegen ſeines filmiſchen Programms in ſelnem, ll⸗ 

miſchen Können überichätzt, hat nichts dazu getan, vie lang⸗ 
aimige Hiſtoriographie ins Optiſche zu überſetzen, überhaupt: 

zu verfllmen. Er hat nicht geſehen, nur photographiert, nicht 

geſtrafft und geſtuft, ſondern es beim aufzählenden, Eiuerlei 

eines langweiligen Geſchichtsbuches gelaſſen. In ſeinen Bil⸗ 

dern von St. Helena, dem engliſchen Parlament, u. a. von 
guler Stilſicherheit, der zweite Oberlehrer am Werk. Werner 
Kraus ſpielte den Napoleon über die überlleferten, ſprichwört⸗ 
lichen, alſo hemmenden Geſten des hiſtoriſchen Porträts hin⸗ 

aus. Baſſermann machte aus dem Gouverneur ein bleibendes 

SSed. 
n 

„Menſcharſenal“ 

wird dem Regiſſeur Alexander Room das Eigentümliche der 

ruſſiſchen Filmtunſt zur Manie. Er ſpielt bewußt mit photo⸗ 

graphiſchen Schnilten und gewagten Einſtellungen, mit der 

Wucht des Details und der Wirkung Fechter“ Volkstypen, er 

benutzt dieſe gewaltige und loſtbare Form, ohne ihr einen 

äquivalenten Inhalt zu geben und ſic erſtarrt unter ſeinen 

Händen zu einer Geſte. Das Manuſtript, zwiſchen Kriminal⸗ 

reißer und ſozialer Revolte ſchwankend (nach einer Novelle 

von Barbuſſe) verhilft trotzdem zu einem packenden Abend. 

Aber Eiſenſteins und Puvowkins Werk ſollte zu ſchade für die 

Spekulatlon eines Epigonen ſein. 

„Der Eünſtling von Schöubrunn“, konventloneller Schmus 

von der „fchönen, blauen Donau“, verwendet außer ſeinen nun 
ſchon Kliſchee gewordenen Mitteln guch Sprech⸗ und Geſangs⸗ 

einlagen. Aufnahme und Wiedergabe bedeuten gegenüber bis⸗ 

her Gehörtem einen Rückſchritt. Lil Dagover und Iwan Pe⸗ 

trowitſch ſind beſſere Spieler als Sprecher. 

Günter Plüſchows „Silberkondor über Feuerland, bringt 

herrliche Bilder von Kap Horn, den Wundern ſeiner Tierwelt, 

der Gewalt ürein Wetter, den Geheimniſſen ſeiner Landſchaſt, 

trotzdem mehr eine Reihe von Photographien als ein 

Meue Filme in Danzig 
„Die Aoche Nonuh“ 

In den Rathaus-Lichtſpielen und Gloria⸗Theater 

Gottes Wege ſind wunderbar Wie ſehr aber, merlt man 
erſt durch dieſen Film. In den letzten Julitagen des Jahres 
1914 raſt — nahe an der franzöſiſchen Grenze — der Orient⸗ 

expreß. In allen Sprachen uUnterhielt man ſich in den Ab⸗ 

teilen über den bevorſtehenden Krieg. Ein älterer Herr mit 

wallendem Barte ſprichi nur in Bibelzitaten. Mit, Recht feixen 

manche darüber. Der Alte hebt beſchwörend ſeine Hände. 

Und ſiehe da: Der Orientexpreß ſtürzt hinab in den Fluß. Ge⸗ 
rettet werden u. a. der Mann mit den Bibelzitaten, Dolores 

Caſtello, die Varietéſängerin, ihr zukünftiger Mann George 
O Briéên nund deſſen Freund⸗ Gwinn Williams. In⸗ 
zwiſchen bricht der Krieg aus. Dolores, eine Deutſche, wird 
als Spionin verhaftet. Ihr George, amerikaniſcher Freiwilli⸗ 
ger, iſt mit in dem Trupp, der ſie erſchießen ſoll. Kurzum, ſie 
wird nicht erſchoſſen, Dolores und der Bibelmann, der ſich 
gerade zur rechten, Zeit eingekunden hat, ihr Mann und noch 
einige andere werden in einem Keller durch die Gewalt eines 
deutſchen Kanonenſchuſſes eingeſchloſſen. Um die Zeit zu ver⸗ 
treiben, erzählt der Bibelfeſte, der ſich als Feldgeiſtlicher ent⸗ 
puppt, die Geſchichte von ber Sintflut, die er, immer in Bibel⸗ 
worten, mit dem Krieg vergleicht. Als er fertig iſt, iſt auch 
gerade der Krieg aus. Friede herrſcht bei Noah und in Europa. 

Das hat acht Millionen Mark gekoſtet. Bei den gewaltigen, 
techniſch bravouröſen Szenen der Sintflut glaubt man es. 
Unerhört, wie von allen Seiten das Waſſer in die heidniſchen 
Städte bricht, wie die Steinbauten zuſammenkrachen die 
Menſchen fortgeſchwemmt werden. Eine fabelhafte Regie⸗ 
leiſtung, die nicht ihresgleichen hat. Aber ſonſt? Wenn nicht 
gerade Bußtag wäre, müßte man lachen. Ein großer Aufwand 
iſt vertan, eine alberne „Handlung“ iſt zu einem monumen⸗ 
talen Kilſch gemacht worden. Das erfreuliche iſt lediglich die 
Antilriegstendenz, die aber in dieſem Rahmen jeden Pazi⸗ 
fiſten zu dem ſchlichten Wunſch veranlaſſen wird, Vot, epde 

5. ung vor unſeren „Freunden“- 
* 

Paffage⸗Thenter: „Der Herzſchlag ver Welt- 

„Ein bitzchen kitſchig, dieſer Titel, hinter dem man alles 
mögliche Schlimme zu vermuten bereit iſt. Um ſo größer die 
Ueberraſchung, wenn man entdeckt, daß hier eine erfriſchend 
offene, hinter keinem: Problem ſchambaft verborgene Propa⸗ 
ganda für den Völkerjrieden gemacht wird. Als „Bußtags“⸗ 
predigt geeignet, wie ſelten ein anderer Film. In Amerika 
von der Metro⸗Goldwyn unter Leitung von Fred Niblo ge⸗ 
dreht, mit all dieſem ſentimentalen Kram, der pſuchologiſchen 
Unbeſchwerthbeit, dem in ſeiner Art konſequenten Rieſenſtich in 
die Kolportage, der den Amerikanern bei ihren Spielfilmen 
anhängt.. Nicht ein ſorgiam gehobeltes Kunſtwerk mit Groß⸗ 
aufnahmen und photographiſchen Spitzenleiſtungen. Die 
Handlung eher etwas zu breit und zerflatternd. Aber dann 
kommt immer wieder in den kleinen Altagsroman ein Stück⸗ 
chen Weltzeſchichte, ein Fetzen Kriegsgreuel ein paar Minuten 
aufrechteſter Friedeuspredigt hinein. Hundert ſolcher Filere 

ind vielleicht wichtiger, als die mit Rieſenaufwand an Mate⸗ 
rial und Photographie gedrehten „Welttriegsfilme“, auch 
wenn ſie durchaus für den Frieden predigen. Im Mittel⸗ 
punkt Lilian Giſh, eine kleine mater dolorosa, zerbrechlich 
und empfindſam, als kriegsgetraute öſterreichiſche Oberleut⸗ 
nantsgattim und verzweifelnde, hungernde und frierende 
Mutter. Und warum das? Weil ſie ihren Vater, einen ſeit 
Jahrzehnten zahlloſen Studentenjahrgängen die Völker⸗ 

    

enden Profeſſor, nicht verläßt, der als 
greiſer Mann ſchmählich ſins Elend gelagßt wird, weil er es 
ablehnt, die vollsvergiftenden Geſchäfte ſeiner, Regierung zu 

beſorgen. „Süß und ehrenvoll iſt es, für das Vaterland zu 

Lereigt ſagt ein alter Spießer und ſpäterer Schieber, Darauf 
er Proſeffor: „Das ſagen alle, die nicht mitzugehen 

brauchen.“ Es geht alles gut aus, in bieſem Roman. Aber die 

riedenstendenz obſiegt am Ende, Vravol — Daneben: „Die 

errin der-Luft“, ein Film voll Spannung und Temph. 

„Polikuſchka“ 
Die Vorſührungen ves Arbeiter⸗Bilbungsausſchuſſes 

im „Flamingo“ 

Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß entſaltet in dieſem Jahre 

eine erfreuliche, Aktiviläl. Am geſtrigen Hii wurden von 
ihm in der Volts⸗Film⸗Bühne „lamingo“ ilmvorführungen 

veranſtaltet, die ſich ſehen laſſen konnten und — was ebenſo 

wichtig iſt — auch Aun ſehen wurden. Alle Vorſtellungen waren 

ausverkauft. Zur Aufführung, , neben einigen ſehr in⸗ 

verſtändigung predi 

ſtrultiven Filmen über die „Gefahren der Berge“ und 

„Tierkünſten unter der eitlupe“ Film 

„Polikuſchka“. 
Es iſt ein Verdienſt des Bildungsausſchuſſes, gerade dieſen 

Illm dem Danziger Publikum wieder gezeigt zu haben. 
„Polikuſchta“ iſt, bevor eine eigentliche ruſſiſche, Wher auffiſer 
beſtand, Unter unſäglichen Mühen einiger begeiſterter⸗ ruſſiſcher 

Filmlünſtler gedreht worden. Das iſt einige Jahre her. Aber 

auch heute noch hat der Film einen großen künſtleriſchen Reiz. 

der   

Die Motive der Handlung ſind einer Ler e Tolſtois ent- 

nommen. Poliluſchka, ein Leibeigener, der den Suff über alles 

liebt, erhält den Auftrag, flr die „gnädige Frau“ 1617 Rubel 

aus der Stadt zu holen. Polikuſchka verſäuft das Gelh nicht, 

er behütet es ſorgſam, aber — er verliert es. Für Polituſchta 

gibt es nur einen Ausweg, er erhängt ſich. 
Dieſe ſchlichte Erzählung iſt mit dem künſtleriſchen Ernſt 

geſtaltet worden, den die Ruſſen in allen ihren Filmen zeigen. 

Die Darſtellung iſt ganz ausgezeichnet und es gibt Bilber. 

deren Schönheit auch heute noch entzüct. Jevenfalls muß man 

dem Arbeiter⸗Bildungsausſchuß für die Vermittlung der hoch⸗ 
wertigen Unterhaltungsſtunden dankbar ſein. 

— 

Das blimgsfihunter bringt in ſeinem neuen Programm 

den Unterhaltungsfilm „Das Geheimnis des Abbé X'. Die 

Lauptrollen ſpielen Wilheim Dieterle und Marcella 
Alban!1. Außerbem läuft ein. Abenteurerfilm „Das 
brennende Schiffe mit der bildhübſchen Käthe von Nagy 

und Eric Barclay. 

Im Urania⸗Theater, Stapigeviet, gibt es die zum Film ver, 

arbeitete Harry⸗Domela⸗Geſchichte „Der falſche Prinz“ 
mit Harry Domela in der Hauptrolle. Außerdem „Pat und 
Patachon als Würdenträger in Pelikanien“. 

Metropol-Lichtſpiele. Der neue Spielplan bringt neben dem 
arry⸗Piel⸗Film „Die Luftpiraten“ den Film „Indizien⸗ 

eweis“. Die Handlung beweiſt, wie unſinnig es iſt, einen 

Menſchen auf „Indizien“ hin, Hauptrolle: 
Ruth Wayher. 

Gedania⸗Thenter. Zunächſt läuft „Das Geheimnis 
der U⸗Deutſchland“, ſerner eine Groteste „Blondy, 
der blinde Pafſagier“, Der Hauptfilm heißt „Sam⸗ 
ba, der Held des Uürwalds'. Es iſt ein großer Neger⸗ 
film mit ganz hervorragenden Aufnahmen. 

zu verurteilen. 

  

    
Die polniſche Kohlenfürderung iſt geſtiegen 

Nach kürzlich veröffentlichten amtlichen Angaben wurden 
in Polen in den erſten acht Monaten 1929 insgeſamt 

29 745 600 Tonnen Steinkohle gefördert gegen 20 141 100 
Tonnen im Vorjahre. Der Vorkriegsſtand, d. h. die Förde⸗ 

rung in den Monaten Jannar—Auguſt 1913, iſt, damit nm 

88 Prozent überſchritten. Die Zunahme im Vergleich zu 

1013 iſt im Krakaner und Dombrowaer Revier mit 40,1 bzw. 

25,3 Prozent verhältuismäßig am ſtärtſten, während ſie im 

oſtoberſchleſiſchen Gebiet 3,4 Prozent beträgt. Von der 

Geſamtförderung entfallen in der Berichtszeit auf Oſt⸗ 

oberſchleſien 22 191 000 Tonuen (gegen 19 620 600 Tonnen 

im Januar—Auguſt v. J., auf das Dombrowaer Revier 

5714 000 Tonnen (4 919 800 Tonnen) und auf das Krakauer 

Revier 1 840 900 Tonnen (1501 700 Tonnen). 

Moch eine Bank 
Wieder Millionenkonkurs — Diesmal in Freiburg 

Aus Freiburg i. Br. wird gemelbet: Das Bankhaus 
Otto Hürkle X& Co. hat am Mitiwoch ſeine Zahlungen ein⸗ 
geſtellt und Konkurs angemeldet. Dic Acott . haben ſich 
am Mitiwochvormittag der Staatsanwaltſchaft Freibura ge⸗ 
ſtellt mit der Selbſtbeſchuldigung, mehrere größere Depots 
unterſchlanen zu haben. Sie wurden in Unterſuchungshaft 
genommen. Ein ansländiſcher Gläubiger verliert über zwei 
Millionen Mark. Die Geſchäftswelt von Freiburg und. Um⸗ 
gebnna ſowie zählreiche Handwerker werben von der 
Jahlungseinſtellnng ſchwer betroffen. 

Beilegung des Konflikts zwiſchen der volniſchen Reaie⸗ 
eung und der Century Timber Cory. Ltd Wie die „Aieneſa 
Wſchodnia“ mitleilt, iſt der Konflikt zwiſchen dor polniſchen 
Regierung und der Inhaberin der früheren Holzkonzeſſion 

in den Bialvwicza⸗Forſten, der engliſchen Centurv Eurppean 

Timber Corp. Ltd., der durch Zurückbebaltung der auf 

Grund des Liquidationsvertrages vom 14. Juli d. J. 

ſälligen Ablölungsrate von 115000 Pfund Sterlina ent⸗ 

  

Unsere neue 

Söiter⸗ 
Dersorgungs- 
Dersid8erung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
CWater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

am NModhseitstuage 

  

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
Zur Auszahhng 

Lobensversicherungs-Unstalt 
Westureuben 

im Verbande öffentlicher, Lebensversidverungsanstaiten 
in Deutschland 

DANZZ 1G, Reitbabn 2 

Zur Beduemlichkert der Eiern Aßt äie Ansialt die Beiträge Jär ab. 
Lerchlossene, Töchterverrorgunfaversichernngen je aacd Wuanch 
waowallich. K. 24 ader I11 ihrlick: durch Amislitikaierer K9rie22 

des Wohnunt- abboles. 

Wirtschaft-Handel 

  

-Schiffahrt 
ſtanden war, nunmehr beigelegt worden, Die Century 
habe Forderungen des polniſchen Fiskus in Hböhe von 1,8 
Millionen Zloty anerkannt, ſo daß polniſcherſeits von der 
erwähnten Rate nur noch 8 000 Pfund Sterling ausgezahlt 
wurden. Die noch beſtehenden ſonſtigen Meinungsver⸗ 
ſchiedenhelten ſollen bis Ende dieſes Monats endgültig bei⸗ 
gelegt und die letzte der Century zufallende Ablöſungsrate 
im Betrage von 110 000 Pfund Sterling am 15. Dezember 
dieſes Jahres ausgezahlt werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Aegir“, 20. 11., 5 Uhr, ab Malmö, leer, Pam. 
Schwed, Segler „Bledking“, 15. 11., abends, von Landskrona. Ab⸗ 

brände, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Heros“, 19. 11., abends, von Helſingborg, leer, Artus. 

Leit. D. „Kaupo“, 20. 11., 21 Uhr, leer von Riga, Pam. — 

Schwod. D. „Sylvia“, ca. 22. 11. fällig, leer, Behnle &K Sieg. 
Dän. D. „Tarnholm“, 23. 11. jällig von Odenſe, herr, Reinhold. 

Schwed. ez „Canto“, 20. 11., 16 Uhr, von Stockholm, leer, Behnle 
jieg. 

Poln. D. „Warta“, 20. 11., 21 Uhr, Voltenau paſſtert, leer, Pam. 

In Polen ſoll gutes Porzellan hergeſtellt werben. Von 
der Porzellan⸗ und keramtſchen Fabrik in Cmiclow A.⸗G., 
die in letzter Zeit eine Reihe neuer Maſchinen zur Her⸗ 
ſtellung von Präziſionserzenaniſſen aus dem Auslande be⸗ 
zogen hat, wird zur Zeit eine Verſuchsſtatlon in Chodzicz 
gebaut. Von der Fabritleitung werden die Werkabteilungen 
ſowohl für techuniſches wie für Taſelvporzellan, ausgebaut. 
Es werden gegenwärtig Porzellanerzeugniſſe für In⸗ 
ſtallations⸗ und Montagezwecke, Iſolatoren für niedrige 
ſowie Hochſpannung, Linieniſolatoren für 15000 Volt 
u. a. m. hergeſtellt. In letzter Zeit iſt in der Abteilung 
Tafelporzellan die Produktion von Luxuserzeuaniſſen in 
Angriff genommen worden, die bisher in Polen nicht her⸗ 
geſtellt wurden. ů — 

Berliner Geireidebörſe 

— Bericht vom 1b. November 

Es wurden notiert: Weizen 230—231, Roggen 164—167, 

Brangerſte 185—201, Futter⸗ und „Induſtriegerſte 166—177, 
Hafer 154—162, locv Mais Berlin 189—1900, Weizenmehl 

27,25—33,00, Roggenmehl 23,00—26,00, Weizenkleie 10,00 bis 

10,50, Roggenkleie 8,75—9,25 Reichsmark ab märk. Stakionen. 

Handelsrechtliche Lieſcrungsgeſchäfte: Weizen Dezember 

245—244 76 (Vortag 248 4), März 25533—2627 (267), Roggen 

Dezember 1827—182½ (180), März 201—.201 % (20874). 
Hafer Dezember 16974 (175), März 1865—186 (191). 

Berliner Biehmark vom 19. November. Amtliche Rotie⸗ 
rungen der Direktion für ein Zentner Lebendgewicht in 

Mark: Kühe: a) 45—48 (voriger Markt 45—49). b) 33—34 

132—43), e) 28—30 (27—30), d) 21—27 (20—-26). Kälber: 

DD 90—100 (90—90), c) 67—89 (65—88), d) 48—65 (4862). 

Schweine: a) lüber 300 Pfund) 82—84 (85), b) 1240—-300 Pfdh.) 
82—85 (85—86), ) (200—240 Pfund) 82—84 (84—86), d5) 100 

bis 200 Pfund] 78—81 (81—84), e) (120—160 Pfund) 74—75 

77-—80), g) (Sauen) 71—73 (74—75). 

—— ̃ — —᷑—¼—¼.,— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
18. Nopember 

Geld Srief 

  
  

19. Nopember 

Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten ü 

100 Reichsmark 
100 Zlotih.. 
Kamerikan. Dollar 
Scheck London 

    5765 5747 5762 6750 

25.00 25 00/ 25.008/. 25.00,     

  

Danziger Produktenbörſe vom 15. November 29 
  
      

  

    
  

    
Großhande:spreiſe Großhandelspreiſe 

wogucnfrei Damidver 10 Kus ů wongonfrei Sannd v.— 

Weizen, 130 Pfſdb. 23.00 ü Ackerbohnen — 
— be3 „ f Erbſen, kleine — 

„btszogen grüne — 

Kaös. .,Deen üüe. —- 
— — „ brin — 

Gerſte —2 uns Aus⸗ Roggenkleie 11.00 

ů ů — fuhr g⸗- Weizenkleie 13.50 

Futtergerſte üichzelt Vlaumohn — 
Harer Wicken — 

Nübſen (pPeluſchhlen —
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Daomnsxiger Nadfüiriaft ‚ 

Weshalb taten Sie es? 
Wenn der Einzelrichter Angeklagte wegen Diebſtahls 

verurteilt, iſt das gewiſſermaßen für die „meiſten Menſchen 
die natürlichſte Sache ber Welt. Ste baben in ber Schule 
gelernt, daß man nicht ſtehlen barf — ſie wiſſen von ſich 
aus, daß es ibnen perſtnlich unangenehm wäre. wenſt von 

ihrem Gut etwas in fremde Hände geriete — weshalb alio 
über eine ſolche larsralung nachdenken? Und doch ſind oft 
gerade Berhandlungen über Diebſtahlsdelitze intereſſant, 
wenn die Frage „Weshalb?“ unerklärlich bletbt — nicht zu 
beantworten iſt. Emma, Erna und Elfriede werden dem 
Einzelrichter als Ladendiebinnen vorgeführt. Ladendieb, 
das kann ein Beruf ſein ... andererſeits kann man ſich 
auch ganz andere Gedanten darüber machen. Hier zam 
Beiſpiel ſind drei bisher, unbeſcholtene Frauen — eines 
Tages fangen ſie an Geſchäfte zu beſuchen .. ſtehlen allein 
ſchüttaung Pullover, einen Mantel, Schürzen, eine Ein⸗ 

tung — 
Wesbalb ſtehlen ſie? Daß ihnen die Schwere der Tat 

unbewußs bleibt, itt kaum zu glauben, denn Elfriede, deren 
Unſchuld ſich ſpäter berausſtellt, ſondert ſich vor Gericht von 
den beiden anderen Frauen ab — bokumentliert: Ich will 
mit den beiden nichts zu tun haben ... Dieſe aber ſtehen 
Wolgpnlt)- weinen ... und wagen nicht aufzuſehen. Alſo 
wesha 

Der Richter ſucht zu ergründen. Not ſchein- ausge⸗ 
ſchloſfen, bie Männer der Frauen ſind in ſeſter Stellung, 
ihre Arbeit bringt das ein, was ſie zum Leben brauthen, 
Darcan kann es alſo nicht liegen. Der Rlchter bringt 
weiter vor: „Haben Sie ſich in jenen Tagen Mutter ge⸗ 
füblt?“ .., denn man weiß, da Frauen in dieſer Zei: 
ſeeliſchen Schwankungen unterliegen — daß ſie nicht nur 
Launen haben — ſondern auch n bitter es klingt) mitunter 
Diebinnen werden ... und ſpäter ihre Haudlungen ſelbſt 
nicht verſtehen. Emma und Erna ſchittteln troſtlos ben 
Kopf — ber Richter iſt keinen Schritt weiter gekommen. 

Da ſetzt bann wleder die Maſchine des Geſetzes ein 
und arbeitet vorbildlich und exakt. „Mitleid“ könnte man 
mit den Frauen haben — aber feſt ſtände doch, daß ſie 
geſtohlen hätten, ſagt der Amtsanwalt — die Strafe ſolle 
allerdings diesmal nur Abſchreckung ſein. Emma wirb an⸗ 
ſtelle von einem Mona, Gefänanis zua 60 Gulden Gelbſtrafe, 
Erna anſtelle von zehn Tagen Gefängnis zu 20 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt — Elfriede wird freigeſprochen, da ſie 
fle a — den beiden Frauen mitging, aber nicht wußbe, was 

ꝛe taten. ‚ 
Und was trotz der Verurteilung geblieben iſt, iſt immer 

noch die unbeantwortete Frage: „Weshalb ...““ 

Drohender Konflint im Buchbruckgewerbe 
Die Unternehmer ſabotieren Tariſverhandlungen 

Im Ffßc galt es, einen neuen Tariſvertrag für die 
gräphiſchen Hilfsarbeiter in Danzig abzuſchließen. 
Die Verbandlungen ſcheiterten durch die Haltung der Ar⸗ 
beitgeber, die unter allen Umſtänden einen Lohnabbau 
für hdie weiblichen Hilfsarbeiter durchſetzen wollten. Es kam 
br keiner Elnigung, die Verhandlungen wurden abge⸗ 
rochen... 

Mm 25. Oktober wanbte ſich bie Organifation der graphi⸗ 
jchen Hilfsarbeiter erneut an die Arbeitgeber, mit dem Er⸗ 
fuchen, die Verhanblungen über Abſchluß eines Mantel⸗ 
tarifs wieber aufzunehmen. Erſt nach 11 Tagen beſtätigte 
man den Empfang des Schreibens und teilte mit, daß eine 
Mitgliederverſammlung dazu Stellung nehmen werde. In⸗ 
zwiſchen ſind vier Wochen ins Land gegangen; die Mit⸗ 
fünden en hapen. Dis Or⸗ aber immer noch nicht ſtattge⸗ 
funden zu haben. Der Organiſatton der graphiſchen Hilfs⸗ 
arbeiter iſt jedenfalls noch keine Mitteilung über die Be⸗ 
reitwilligteit zur Wiederaufnahme der Verhandlungen öu⸗ 
gegangen. 
„Ueber dieſe Sabotage ſind die graphtiſchen Hilfsarbeiter 

empört und entſchloſſen, zu anderen Mitteln zu greifen, um 
ihr Ziel zu erreichen. Die Unternehmee ſollten aber dann 
nicht von Tarifbruch reden, wenn der Kampf da iſt, Die 
Firma Karl Bäcker hat es bereits gewagt, den Lohn der 
weiblichen Hilfsarbeiter ab 80. November um 10 Prozent 
du kürzen. ‚ 

Daß ſich die graphiſchen Hilfsarbeiter den geplanten 
Lohnabban nicht geſallen laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie 
werden ſich mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dagegen wehren. Geſbern fand eine Funkttonärver⸗ 
ſammlung des Verbandes ſtatt, die in einer Ent⸗ 
ſchließung die Verſchleppungstaktit der Arbeitgeber aufs 
ſchärfſte perurteilt. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß 
nur ein Tarifvertrag das fruchtbare Zufammenarbeiten 
beider Teile ermöglichen kann. Um den Frieden im graphi⸗ 
ſchen Gewerbe zu erhalten, wird der Vorſtand beauftragt, 
nochmals die Ärbeitgeber zu erſuchen, bis Dienstag, den 
26. November 1929, die Verhandlungen aufaunehmen. 

Das Piano ſeiner Braui verkauft 
Wosu die Notlage verleiten kaun 

Ein Steward B. St. iſt verwitwet. Es ging ihm wirt⸗ 
ſchaftlich nicht gut, Er wohnte bei einer Wirtin und deren 
Tochter wurde ſeine Braut. Ihr erzählte er, datz er nach 
Wollie. O ziehen und ſich dort ein neue Exiſtenz gründen 
wollte. Da er aber kein Geld hatte, ſprach er davon, daß er 
112 Planio verkaufen möchte, um Geld zu erhalten. Ste er⸗ 
klärte ſich aber damit nicht einverſtanden. Wer Bräntigam 
machte dies Geſchäft nun aber ohne ihr Einverſtändnis, ver⸗ 
kaufte das Inſtrument für 350 Gulden und ließ es aus der 
Wohnung abholen. Die Braut machte nun Anzeige und St. 
murde verhaftet und ſtand nun vor dem Einzelrichter. Das 
Pianiv befindet ſich noch in fremder Hand. Der Angeklagte 
gibt die Tat und ſein Unrecht zu und entſchulbigt ſich mit 
ſeiner Notlage. Der Richter verurteilte ihn wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu einer Zufatzſtrafe von zwei Monaten Gefängnis, 

  

die er auch annahm. 

Neuaufführungen am Stabttheater. In der Neueinſtudierung 
von Puccinis Oper „Tosca“, die am Freitag unter Leitung der 
Herren Leſſing und Waldburg in Szene geht, ſind die Damen 
Brüggemann (Titelpartie), lartin und die Herren Buich, 
Dr. Lorenzi, d' Antone,⸗Raslag, Albert, Harder, Sedello beſchäftigt. 
— Sonnabend: Vereinsvorſtelung. — Die Uxaufführung des 
Schauſpiels „Die Frau des Doklor Oſterwald“ v„ Rudolf Presber 
egie: Generalintendant Schaper) iſt auf Donnerßtag, den⸗28 No⸗ 
pember, angeſetzt. — Als nächſte Neueinſtudierung in der Oper wird 
Mozarts „Don Juan“ vorbereitel. 

Frauen⸗Feierſtunde in Ohra. Die Frauenkommiiſion des 
Sozialdemokratiſchen Vereins Ohra hatte zu geſtern nachmittag im 
Lokal „Zur Oſtbahn“ eine Frauen⸗Feierſtunde arrauge: die 

  

darüber hinaus 65 einer Fateineh inde wurde. Denn nicht 
nur zahlreiche Frauen, ſondern auch Männer und viel Jugend   

waren etſchienen. Das Programm bot Muſilvorträge verſchiedenſter 
Art, Rezitationen und, Darbietungen der Soziaſiſtilchen, Arbelter⸗ 
jugend. Genoſſin Müher hielt eine Anſprache, in der ſie auf die 
Geſchichte des ubgin einging und zu dem Schluß kam, daß die 
Arbeiterjchaft keinen Anlaß hate, Butßa zu tun. Das Leben bringe 
der arbeitenden Bevölkerung ohnehin mehr Sorge und Laſt als 
Freude. Arbeit ſolle eine Anelle der Freude ſein, werde aber in 
der heutigen Aei mnd Dußch ding oft zum Fluch. Eine Aenderung 
zum Beſſeren ſei nur durch die eüſ, Geiellſchaftsordnung zul 
erzielen; alle müßten daran mitarbeiten, bas Zlel zu verwirllichen. 
Die Feierſtunde war ſehr gut beſucht. ů 

Das uoteil ijt geündert 
Plenikowfki zu 200 Gulden Geldſtrale verurtellt 

Dieustag abend gegen 10 Uhr verkündete nach 
kuumer, San Beratung der Vorſitzeude der Kiielt 
ammer, Lanbgerichtsrat Dr. Meyer, das Urteil 
egen den Uus biel ibri Volkstagsabgeordneten 
lenikowfki und die übrigen drei Angeklagten. 

Plenikowſki wurde zu einer Geldſtraſe von 200 Gul⸗ 
den oder 20 Tagen Haft veruriellt, Albert Str. erhielt 
eine Woche Geiüngnis, Bruno St. bo Gulden ober 
5 Tage Haft, Otto H. wurde freigeſprochen. 

Die Berufung Plenikowſkis Ge en das Urtell des Schöf⸗ 
fengerichts, das acht Monate eſängnis und 500 Gulden 
Geldſtrafe für die heutige Juſtiz als tragbar empfand, iſt 
weſentlich geündert worden, Ob Plenikowſti allerdings das 
neue Urteil in Leset agitatoriſchen Kram paßt, muß mit 
Fug und Recht bezweifelt werden. Acht Monate Gefänguis 
— damit konnte man hauſteren gehen, konnte, wenngleich 
es eine blöde Lüge war, ſogar gegen die Sozialdempkratie 
loswettern. Nun aber, dle in einer mit großer Umſicht und 
aller Loyalität geführten Verhandlung die neuen Richter 
zu einer angemeſſeneren Beurteilung ber Vorgäuge am 
6. Mat kamen, iſt Plenikowſki der Wind aus den Segeln 
genommen. — 

Die Verhandlung brachte keine beſonderen neuen Mo⸗ 
Muigel der oblektive ein ber erſten da auch kaum andexs 
dargeſtellt werden, als in der erſten Inſtanz. Plenikowſki 
verhielt, ſich ſehr ſchweigſam. Nur, als er zum Schlußz 
merkte, daß das Berufunhsgericht andere Auffaffungen über 
ſeinen Fall hatte, als das Schöffengericht, verflel er in 
ſeinen Volkstagston. „Nicht ich gehöre auf die Anklage⸗ 
bank,“ meinte er, „londern der Senat und ingbeſondere 
Senator Arczynſkl.“ Und er werde, möge bas Urteil auch 
noch ſo ſchwer außfallen, ſeine bisherige polltiſche Tätlakeit 
fortſetzen. Sein Mitangeklagter, Albert Str., bat in ſeinem 
Schlußwort, unter Schutz den Saal verlaſſen zu dürſen, da 
er befürchte, von der Schupp geſchlagen zu werden. 

Dieſe beiden Aeußerungen mußten naturtzemäß ein 
pergnügtes Schmunzein hervorrufen. Nur die Mitglteder 
deß vollzählig verſammelten Kommuniſtiſchen Jugendbun⸗ 
des rlefen zaghaft Bravo. Das Gericht 210 ſich dann zur 
Beratung zurück, Nach zwel Stunden erſchlen es wieber 
und verkündete das Urteil, das gleichzeitig auch ein Urteil 
über das erſte Gericht iſt, Der Aufruhrparagraph, ſo hieß 
es in der Begründung, ßönne nicht angewandt werden. Zu“ 

beſtrafen ſei lenitowſkt deswegen, weil er nach der Auf⸗ 
löſfung der Berſammlung noch zu wetteren Demonſtra⸗ 
tionen aufgefordert habe, Bei Albert Str. ſei ebenſo wle 
bei Brund St. Widerſtand Leſten die Staatsgewalt erwieſen. 
Str. ſei aber ſchwerer zu beſtrafen, da er wegen ähnlicher 
Borfälle bereits mehrfach vor Gericht geſtanden habe. Die 
Angelegenheit iſt damit erledigt, da kaum anzunehmen iſt, 
daß Reviſion eingelegt wird. 

Meues Opfet des Spieltlubs 
Breitod in einem Zoppoter Holel 

Dienstag vormittag fand man in einem Zoppoter Hotel 
den Reiſenden Hermann R. aus Leipdig, der ſich ſeit einiger 
Zeit in Zoppot auſhielt, erbängt vor. Er hatte einen Zettel 
hinterlaſſen, durch den er bat, man möge ihn ſang⸗ und 
klanglos, oͤhne ſeine Angehörigen zu erwarten, begraben. 

K. iſt offenſichtlich das Opfer des Spielklubs geworden. 
Er hat zuerſt eine Tageskarte, dann eine Wochenkarte und 
dann wieder eine Tageskarté gelöſt. Nachdem ſchließlich 
ſeine Geldmittel erſchöpft waren, hat er zum Strick ge⸗ 
griffen und ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

  

„Ach bin nur ein kleiner Bäckermeiſter“ 

Aber es beſtehen Minbeſtſtrafen für Uebertretung des 
Nachtbackverbots 

Die Vergehen der Bäckermelſter gegen dic Verordnung, 
nach der erſt morgens um 5 Uhr mit der Väckerärbeit be⸗ 
gonnen werden darf, haben ſich infolge des energiſchen Vor⸗ 
gehens der Behörden endlich vermutlich verminbert. Es 
ſcheint aber nicht hinreichend bekannt zu ſein, daß die 
Strafen ſich im Wiederholungsſalle verſchärfen und die 
Ttindeſtſtraſe dann bereits 200 Gulden beträgt. Ein Bäcker 
meiſter in Schidlitz, Guſtav Fedamzik, war vorbeſtraft und 
wurde dabet ertappt, als er morgens 8.50 Uhr mit der Arbeit 
begann. Er erhielt nun einen Straſbefebl über 200 Gulden. 
Die Straftat gab er zu, aber die Stvafe ſchlen ihm zu hoch 
zu ſein. Deshalb legte er Einſpruch ein und die Sache kam 
vor dem inzelrichter. Er meinte, daß er ein kleiner Bäcker 

ſet, der ſelber nur mit einem Lehrling arbeite und ihn die 
Strafe hart treffe. Amtsanwalt und Richter mußten ihm 
aber erklären, daß ſie keine Möglichkeit haben, die Strafe 

zu ermäßigen, weil eine Mindeſtſtrafe vorgeſchrieben 
ſei. Das Ürteil lautete mithin auf 200 Gulden Geldſtrafe. 

  

Unſer Wetterbericht 

Wieljach heiter mit Feüühuhpheln und Nachtfroß 

Allgeneine Ueberſicht:, Der hohe Luftdrud Mittel⸗ 
europas Rat ſich unter weiterer Verſtärkung eiwas weiter oſtwärts 

innland bis Polen und Südrußland verlagert. Bei vielfach 

Deihnen Himmel hui u einer merklichen iterem Himmel hat nächtliche Ausſtrahlung 3 ů 

Lßtuhlung der unieren Luftſchichten Meſuhrs Die vom Atlantik 

oſtwärts ziehenden Störungen haben in den Kaltluflkörper nicht 

einzudringen vermocht und ſind nach Norden abgelenkt. Nur ver⸗⸗ 

einzelte ſchwache Randſtörungen gelangten bis jum Nordſesgebiet. 

Heiter, vielfach dieig und 
i0. 605 . i06» Sbh — 2 ide. chtfroſt nebelig, ſchwache füdöſtliche Winde. Nachtfroſt. 
Müsſichten für Shnatend: Underändertt. 
Maximum der beiden letzten Tage; b,I, 5,. — Minimum der 

beiden letzten Nächte: J,4, — 0,73. —5 

  

Ein Mädchen verſchwunden. Vermißt wird ſeit dem 26. Oktober 

die 15jährige Pflegetochter Helene Kaßler des Arbeiters Eduard 

Schmidt aus Petershagen.“ Dieſelbe war. in Marienau als Kinder⸗ 

mädchen tätig und hat den Dienſt dort eines Nachts heimlich ver⸗ 

laſſen. Seitdem iſt die K. ſpurlos verſchwunden und wird nach 

ihrem Verbleib geſorſcht. 

Mit der Straßenbahn zuſammengeſtoßen iſt geſtern vormittag 

Adeu 10.30 l u 
23. 4224. L 
iſt noch nicht geklärt. 

     

  

an der Ecke Katernengaſſe der Perlonenkreſtwagen. 
Hahrzuge. wurden, beichädigt. Die Schuldfrage 

Leiate Nacfirichifen 

13 Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche am Bußtag 
Berlin, 21. 11. Nicht weniger als 16 Perfonen ver⸗ 

jübten aiſur,, am Bußtag, in Berlin Selbſtmord ober ver⸗ 
ſurchten, ihn zu bogehen. Beſonders bemerlenswert iſt, daß 

ch unter den Selhſtmördern eine Frau von 84 ahn 5 be⸗ 
indet, die ihrem Lehen mit Hilſe von Leuchtgas ein Ende 
machte. Das Gas ſpielte auch ſonſt bel den Eelyffmördern 
dic Hanptrolle. Andere bedienten ſich des Stricks, des Re⸗ 
volvers oder Melfers. Unter den Gründen gogt Selbſtmord 
ober Eelbſtmorbverſuch wird vor allem Liebeſkummer und 
Arbeitsloſigkeit genaunt. 

Blutige Kommuniftendemonſtration in Warſchau 
Warſchau, 21. 11. Geſtern abend kam es in der Warſchauer 

udenſtadt in der Zelazuaſftraße zu blutigen Zwiſchenfällen. linge⸗ 
ſihr 600 Kommuniſten demonſtrierten im Heüs Zuge. Als 

ein Polizeiageut ans Telephon ellen wollte, um bariber dung 
f0 erſtatten, wurde er von den Rommunilſten angehalten. Es ent⸗ 
tand eine Schlägerei, bei der mehrere⸗Revolverſchüſſe abgegeben 

wurde. Eine Perfon wurde getötet, zwei verleßt. „ 

Im Schlaf aus dem Zuge geſtürzt 
Der geſährliche Türöffner öů 

Kreuzburg, 21. 11. In der Nähe von Noldau ſtürzte pie 
Arbeiterin Burſy aus einem nach Kreuzburg ſahrenden Zuge, Sie 
war in der Nühe der Tür eingeſchlaſen und halte ſich oſſenbar auf 
den Tülröſfner geſtützt, ſo daß dleſer ſchließlich die Tür öffuele. Der 
Unfall wurde von einem Paſſagjer bemerlt, der ſoſort die Notbremſe 
zog. Das Mäbchen hat eine ſchwere Gehirnerſchütterung erllitten. 

  

Konzert der „Freien Sängervereinigung“ 
Mit einem Herbſtkonzert, das dite Langfuhrer „Freic 

Sängerveretnigung“ geſtern in der dichtgefüllten 
Aula der Peſtalozziſchule verauſtaltete, wurden alle Freunde 
des Arbeitergeſangs aufs höchſte überraſcht. Schon das ſehr 
forgſältig zuſammengeſtellte Programm zeigte, daß man 
ter eigene, nur vom Künſtleriſchen geleitete Wege zu gehen 
eabſichtigt. Die Vorträge beſtätiaten das dann ſpäter. Der 

kleine Chor iſt ln vorzliglicher Verfaſſung und weun er auch 
nicht gerade durch Fülle und volalen Glanz beſticht, ſo 
wiegen die anderen Vorzlige dieſes Manko reichlich anf. 
Htier iſt zunächſt einmal das geſchloſſene Eufembleſingen: 
die Wnßhan abgewogenen Stimmgruppen, wlewohl an Quali⸗ 
täl recht ungleich, erdrlücken ſich nie gegenſeitig, ſondern er⸗ 
gänzen ſich durch kluges Ausbalanzieren der dynamiſchen 
Piaßfe. Was aber beſonders auffällt, iſt die Elaſtit der 
Sänger, das Erfaſſen des Weſentlichen eines Liedes und 
ſeine plaſtiſche Ausgeſtaltung. Das Werk Wilh, Bren, 
nerts, der Vuleebes in langer und mithevoller Arbeit 
um die Ganzheit jedes Stlickes von der ablolut reinen aud 
ſicheren Intonation vis zu den ſchönen Ausklangszeiten (die 
ſonſt immer vernachläfſigt werden), gerungen hat, hat hber 
die ſchönſten Früchte getragen. Gelingt es, dieſen Chor auf 
bie doppelte Stärke zu bringen und noch manche Schwächen 
(Behaublung der Tepte und Tonbildung) zu beſettigen, ſo 
iſt hier ein Arbeitergeſangschoc, der durchans höheren An⸗ 
ſorderungen genügt. Denn es dürfte nicht allen klar ge⸗ 
worden ſein, was die drei am Anfang des Programms 
ſtehenden alten Volksweiſen bedeuten: ſie ſtehen im Re⸗ 

pertotre der erſten deutſchen Singpeveine und ſind mit Recht 
gefürchtet. Sie verlangen nicht bloß intelligente Sänger, 
ſondern auch ſolche mit ausgeprägtem“ Stilgetühl, und da 
iwar es für mich eine große Freude, zu hören, wie ſicher und 
ſauber all die heiklen Ueberſchneidungen gelangen, wie 
ſinnvoll ſie aus dem Gefühl ihrer Zeit, die vom Choral den 
Uebergang zum weltlichen Lied nur erſt zaghaft ſucht, ge⸗ 
rieten. Bis zur letzten Reife ſehlte noch das Volumen des 
korreſpondierenden Männerchors, der gar zu kärglich ein⸗ 
ftel („Wenn ich mal geſtorben bin“). Sehr viel Veifall fau⸗ 
den auch die mit viel Humor aufgelockerten drei niederdeut⸗ 
ſchen Kinderlieder; für mein Geſühl waren ſie mit zuviel 
„Kunſt“ bedacht, aber das liegt vielleicht auch an der Grell⸗ 
ſchen Bearbeitung. Uthmanns „Fernes Land“ verlangt 150 
bis 200 Sänger und hochwertige Eckſtimmen. Den Ab⸗ 
ſchluß machten zwei der ausgezeichneten Scherchenſchen Be⸗ 
arbeitungen ruſſiſcher Voltslleder: „Der Dujepr“, in dem 
die ttberlaſteten erſten, Soprane ermütdeten und die mir⸗ 
kungsvolle „Totenklage“, Das Baritonſolo ſang Dr. Paul 
Lorenzi vom Stadttheater? von den voraufgehenden 
Liedern von Brahms, Hugo Wolf und Max Aſt vermochte 
der Sänger mit Wolfs bewegtem „Abſchied des Seemauns 
durchaus zu überzeugen, wogegen die Stücke rein lyriſchen 

Charakters größere Stetigkeit der Tongebung verlangen. 
Kapellmeiſter Kurt Sober, der ſchon als vornehmec Be⸗ 
gleiter der Brahmſchen Geſänge auffiel, ſpielte ſehr muſtka⸗ 
liſch und in ſinngemäßer Phraſierung Schumanns „Kinder⸗ 
ſzenen“; ſchabe, daß er durch zwei planlos berausgeriſſene 
Etüden von Mac Dowell die Einheit des Programms etwas 

ächte. 

ablchwiehte Willibalb Omankowſkt. 
  

Monteſſori⸗VBortrag im Danziger Lehrerinnen⸗Verrin. In der 

Novemberverſammlung des Danziger Lehrerinnenvereins. die im 

Fvauenklub ſtattſand, hielt Frau G. Mielke ein Referat über 

„Selbſttätige Erziehung im frühen Kindesalter von Dr. Maria 

Monteſſori. Da das Lehrſyſtem dieſer italieniſchen Aerztin auch 

auf die deutſchen Schulen ſtarlen Einfluß ausgeſtbt hat, ſo begegneten 

die Ausführungen lebhaltem Intereſſe. In Anwendung der 

Monteſſori⸗Grundlätz: „Fort mit dem Swan, und: „Erſt 

beobachten, dann experimentieren“ werden die Kinder in fröhlicher 

Gemeinſchaſtsarbeit durch Selbſttättigteit zu Selbſtändigkeit geführt. 

Die geiſtige Tätigkeit wird durch ſyſtematiſche Entwicklung der 

Sinne erreicht. gueherlegte Uebungen entwiceln Taſt⸗, Muskel⸗, Ge⸗ 

ſichts⸗, Farben und Gehörſinn. Sinne, Hand und Denkkräfte der 

Kinder ſchaffen in froher Selbſtändigleit und zwangloſer Natürlich⸗ 

keit in unmittelbarer Süuaennenne mit dem Leben. Frau 

G. Mielle würde für ihre Ausführungen herzlich gedankt. 

—— '—p——ͤ7——⅛—¼:7⁊ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. November 1929 

i Krakau , am 19. 11. — 240 am 20. 13.— 245 
awichoſt . am 19. 11. 1.53 am 20. 13. 16 

zarſchau. am 19. 11. 1.20 am 20. 13. ＋ 1,24 

Plock . am 20. 11. 0.79 am 21. 13. ＋ 0.83 

geſtern heute ö ſt t geſt üern heute —008 2001 

   

    

  

  

  

  

2 ... . L0,69 ＋0,4 ] Dirſchau 

Docbon- 64950 40%2 Einlane ..,2 230 
Culm „ 0.59 ＋0,58 Schiewenborſt ..248 762⁰ 

Graudenz 97 70⁵5 Gauhent ů ＋6.7; ＋6⁰4 

Kurzebract.·0/7 ＋0, algender ů 
Nontauerwibe 024 ＋0,8 Nen orberbucch 1208 5.02 
Vieckel. ＋0.13 0.18 ů 

Verantworllich für die Medattlon drtd Weterz fur Guch⸗ 

3. beide in Tangis, Vinck undVerlag„Hs, 
vruderel und Werlaobsarichicen •. Danila Am Spendbaus ô  



  

  

   jDLe, Lie Süähitheater — Kudoll Schaver. 
Wonneriigtß 21.,Nopvember 10929, Sa, Mopemnber Tabends 7 Doſlürr 99•8 Lotg 

21, Seüuher Gialhi, ufinhe 
in 951 

jeſerentin: 
0 upgt 

  

   

  

   

      

Neibii t vom artntg. 

Pann Güi, Hebirtßgligelchenᷣ- 
beilen. Elnrehbꝛte Wuit willkommen. 

genommen haben, ganz besonders 

dem Gesangverein Or.-Plelinendorf, 
sprechen wir lilermit unsern fiera- 

lichsten Danh aus, 

Georg Ruſcfi and Frau 
Veſllinhen 

  

    

   

  

   

  

Dauerkarten Serle III. 
Pretiec B (Over!. 

Dir luſtigen Weiber von Windſor 
Komilch⸗pbantaſttſ, ů o Meel, aln 7 Bildern 

von, tegla 
In Stpn, 250 05 DWaidönlen Aleiter 

bS 7%½ Uhr: 

      SpD. Wberbaht⸗ cg. Doihersl den, 2t. 
Lopember., g 8 uibr, Wuuheiſehs 

bt8 80 0 W. ecanmlung. ortras 

SpD., Hreutau. Donnerstag, den 21. 
Wüein, abeüd . 7 Mi in „Woldenen 
101 wen Warieh, M Wöltieg deß Allg. 
Iung. Lasesoshnpis Vor'raa der Aͤg. 
Gen. Leu. 

Süd, Roſtan. Se, Aiet 21. No⸗ 
vemt GV abends Müſl tederper⸗ 
0 . n Voraas pes ba. Men. 

Eſn, 9 8 r.buder Donners⸗ 
100˙ den 21., Nove bi abende 7 übr. 

ir da5 ſchhle Seubüde: Probeabend 
üür das Siiunsfef 
ellaul⸗ für Hreibenkertum und Deuer⸗ 

Wi Leſtatt itaßte Geſß Urunpe Kau . 5 Wir 

      

   
   

  

    

Für die vielen Beweise hetzlicher 
Teillvahme und für die Blumen- 

meines Mannes sage Ich ollen, 

V 
Wat 

zpenden bei der Elnöscherung 15 Sabdou, 
u 

Mußfkäl. Leilunc- Goilb. K. Pelfna. 
(Perſonen wie bekannt!). 

ul 

ſch von 
WIA0 Puec 

  

22, iüe 

e tur lecdes Mandwerlt i 

Aus 7ubr: 
9 üe 

  

besonders dem Len Kalegen 
Freier Sünger und gen Kollegen 

geb. Kleeſeld 

   
des Maschinisten- und felzer. 2 
Verbandes melnen innigsten Dank We ine Un I Köre 

Huguste Gaenicke nur Langfuhrer Weln-, Liksr- 
und Blerzentraſe 

J. Stoſian, Am Plarki 111- Telephon 61391 

   

  voranſtaften am„Bounnerstaa, d. 21. Nov. 
Areſ abendse 7, iibr, im Saale, von 
Kreſin, Langfubr. Prunis em 2 Wea, 
einen Vichtbil im Kang 0 ſem Tbema: 
Dle, Kirche, Ka⸗ U um ihre, Exi⸗ 
ſenhe Gipuriu 0 Ereunde ſomie 
heqner unſferer eweuug 50 erzlich 
eingeladen. r Borſtand. 

Spd. EAAAE Mun ben, 22. Ro⸗ 
veinber, abenbs ibr: Mitalteberver⸗ 
Len. Nr aeber nung: Vortrag des 
Gen. Reek. 

V . tag. tlich 7 
U WWeee 0 5. Eilhcän, . 
Die M ufifer treſßen I um 7 Ubr. 
Süpd, Hezirk, Sibeh, vi Freltag,, den 2, Moßeni ber, ahends, 7n ubr, im Caſé 
velchwheagiz Meitollederverfammlung. 

Vorlras des, Senatsnlzepräßtdenten 
Sebrt 2. Weirta elene beiten. 

V czirksaugelegenhetten., 
Alle Mlealtebir mitffen erſchelnen. 

Der Beatrksvorſtand. 
Soz. e Alle Ortz⸗ 

rüubpen üldaen au dem Stif⸗ Souvabe der Srisarhppe Langfubr am 
HSoinabend, d. 25. Rovember. abends Lie br, bei Krefin, Vrnnsboſer Peg 8b. 
(Oriaen, 50,„Pß. Sämtliche Muſker 
(Geiaen, Magnudolinen, Gitarren uſw.) 
werden erſuchl. ibre Inſtrumenke mitzu⸗ 
bringen. 

S0 Gr.⸗Lichtenau. Sonnabend, den Diammlung. Vorbe⸗ 7 übr: Frauen⸗ 
Ä Vortraa der Aba. Ge⸗ 

2pe. üller. . 

  

    

  

   

    

Orlofferfelde. Sonntaa, den 21 openbel, hachmittgas 2 Uhr: Mit⸗ * Vortran des Abo. 

  

Schihnſent. Mun ap, den 25. Mo⸗ aes aßenbs 7 Uhr, iin Lokal Böd⸗ ling,„ Heffenfliche Geineindewähtlerver⸗ 
Gever Vortrag deß Gen. beodor 

Große Auktion 
Weinbergs Auktionshalle 
Vorſtänt. Graben 2 

„ Montag. ben 25. Nann E E Dppaanittagg 10 übr. werde t f Iicesu Aitftrage, uß, an Dekeſcnſt⸗ 

  

    

  

   

     

   
   

  

   
   

  

Arbeiter- Turn- u. Sport- Bund 
1a. Krels / Sarte Fiüball 

Vorrundensplel 
um cile Kreismelisterseheft es, 

Sonntas, Cen ad. Mevaomboer icy. Homen-Mräge 
Kampfhahm Mlederstaut luv. Ken.-Peilelott 
SGenlinn 1.%0 machmltünbs Fleg. Damon-Müniel 

gegen Ausweis) —.30 G 

  

eiöheni. Lichtder-Vorrähe 
am Freltag, den 22., und 

sonnabend, den 28. Mov., 20 Uhr, 
Im Snal der Naturforachonden 
Gehellschaft, Frauengnssc 26. 

Lic. Emit voolt, wörnttgart, vpricht 

Des Uchrialentum Uun flle Krnousrung 
Ues Christentums In uer Seganumn 

1. Die Reiren der Aportolr 
kun Woltweite dies Urohriuten- 

Katahombon: 
Dis zaKramentaie Welt dos 
Shristontums. 

Die Lionthilder, stammon von 
eigenen Roinen des Vortragenden.) 
Kartqn xu G6 1,50 jo Vortrag nur 

an der Abondkasec. 

   

  

2. 

  

bMopikiar unb and . 
Uich meiſthiekend verſte nern: Sachen Ment 

    

   

  

klehorke, reee lompl. Speiſe⸗[ An ale Hament 
und Schlafzimmer⸗Ein rihmen 

2 Pianinos 
El- nl. Seſtaund m. Maclien⸗ elenant. 

  

Privat-Frisier-Stube 
Langtuhr, Uimenwen 14 

2 

    
      
        

         

     

        

                 

       
      

              

  

kaufen Sie am billigsten und besten bei 

    

       
   

    

   

    

        

   

  

       

         

      

    
        Becuem. Rulenzablungt 

ühenshontcpun-EIᷣuh Hisss 
Vorher Iusendapiel 

Eintritt- Erwachsene C0.75 G, Jugendliche und Erwerbelore (nur 

IA 
Zahlungu erleichlerung    

      

Nur 

en
 

ve
rd
er
 

gl
ei
eh
 
t
r
e
b
e
n
 

0 Lule nm MVO 
Lol vacl billig bel beaqusmater 

Maßs-Schnelderel 

Ernst Röhl 

Maheße und 

8 3 aun 
Antr Lunge 5 *7 

Dieſte 1 

0 üe aU Ar Te IIz a hüuin 9 Sben ſe 
Ä 

Lu — 12352 2 L.l. 
terltubige 

B, werl koufen 
55 tederfeld 8. 

Enlex, K 

ne Wuin 
i 1* 
—135K W0 —. 2 25 
Aigh, welß, Ainderb. wei 1615 
1 
50 1. 4. v — 0 35 
ELine 182— 
Sumeaſt 

G„ Nur billia Sbie 

  

tur elefanle    

IA
Vr
SL
AD
V 
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H
e
n
E
 

ul
 
l
e
i
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P
R
-
 
u
s
u
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mob, eel. Bäfelt unb Angichl ů huſet Gichg, ocbiehrieg Elülie. vele 
ſehr weles Einzel⸗Mobiliar 

wie: Kleider⸗ u. Wä ee Nußb. nnteich; Büſett. Schreiptiſche. Walchlokletie Cit Marmor Uund Spiegel, Chalfelongue, Soſas m. umbau und Seſſel. übie, Spiegel, Wiener und andere, Stüh Reaulator, f. viele andere Möbel, ſaft Gſeit oim Hare nös, Geamt⸗ faſt neue Plattea 100 Staußf. 40. Grammophon mit laticæ, Fabrräber. toßen Ainbert eleki. läseleiſen, Gasbra Ainderwägen, Ich. nenes Küchenbüſett, 9e belhank. 80 Lunpner⸗Künbmaſchine, guie Oeigemälde. 

     

  

         

  

   

  

   
   

  

Wcleriat 10, 4. 
    Hand arbeiten Eiserne &fen u. Herde, sowie Gas- Wintter⸗G.⸗Mantel 

     

    
   

   

Kaftee-Wärmer. .08 
Decke 80/0. 2.20   

    

kocher, Gasherde u Gaabratsfen 
erbalten Sie in bequenien Raten- Spieldofe 

  

       
   
   

  

   

  

E 291 

Decke 100/100.... 3.75 rahlunden nur bei Aüe , eſ. 
Besichtigen Sie bitte meine E 1* Tiſchlergaſſe 13, 1. Sebaulester „Imperid W ehe⸗ 

f H in, · A. Seieler Denzig, Heilige-Ceiat-Gasse 121 lt. 8, 15 Sxmtl. ewailllert. Cskocher u. Cesberde beuiten A. r —80dL Srohe Scharmacherpasse 

  

        

   

  

üilder. Marmorfchreibzeng, 

ſehr gute 
Damen⸗ und Herren⸗pelze 

wie,; mertroll. Herrenvelt, Obtem Seal- ů-Stterkragen Wenſenerntitel. 
    
D Iud Igcten, verſchied, anbert Verkauf von ftiſchen Schweine⸗ nub ab Drüct rücen. Sen Sund Wi affägeritſe köpfen, Rippchen, Flomen und and. u. u. K. 
  

  

   

Aus Exportſchlachterei 
Freitag und Sonnabend, von 8—12 

bei ibſe ö 
fer 

Gieihetr.ni. Bube. 

  

e 
„
e
/
 

Iut Iuti Mitien Mauer 
      

2 
erre n- ů 

bamen- ů 
KInder- 
Arheits- 

Damen-, Herren- und Kinder-Konlekllon 
Herren-Hüte in großßer Auswahl 

Trlkotagen — Stridwaren- Federdichte 
Einschütte — Steppdeccen — Gardinen 
Kleinste Wochentaten Kulente Bedienung 

Maulaus Honkorren! 
tanse Srieke 13 

   175.80, 1260 16.— 
usw. 

Die fute blaue 

Kütse 
3. 6.—-, 6—-, 6.—, 

70.—, 1E.-v 18.- 

   

      

       
   

   
     

  

   
    

     
und ohne Kulschſag 

goben wir die Ware sofort mit 

    

Große Auswahl 
Beste „Muuen      

   

  

   
      

     
    

       

    
   
  niehtrostohde voppei-nparbrenner Küchenherd 

  

Uhr vormittags: 

Eingang Langgarter Wall 
  —— Weinberg 

een — 

          

Damen—-, 

umophot“ Striebsaren w. ee 
Bettftedern Achetung üe S meßbelene Kehstbe E U pette Aemant nas cin 

Ammtemnbeiten Dilligst. 

  

Ausisdüegher, Sreden 8e2 ültst. . Damenhite 
— beb von 255 Ab- un 

  

billis, Sr. 
ů (Verkaufe ‚ Nor Stolhenbern. Gnn. ———. 

ung Schreibeilch⸗ 
kür 1 Huldenſ- lbresesr und Piß Kirheen. 

Git Perk, bel 35.944 Wöcbenmtieh Ahellen Sief Bemen-e. WeiSberg. 38.—2tr. Periswerle 

Damen-, Kinddert Guter 

Auithens eine Stunde vor der Schluachthoj, neben Freibant Hütttt ů Petroleumofen 
5 i 

  

in 
ielke 

1GIernalle. 10. 

Puppenwagen, in veseilen Sormen ſeb- — kauf. Leilzahlung L. Garb, Reine Iin⸗ Ä8* Abebrwalt Puppen koſt. daber jebe bifl. Sir. —3— K— 2185 Schanfel⸗ bei Barpreisen au 1 Babykorb 

  
wie Lapeuang. endein Dee, 

Daniihs srößtes und behaunteſtes 
—— 

Sentannern Mians 
eAse- 2 KE Verſchißte .— 
  

   
WLepierhasse as. etepnn 2 
preliswert und gut, bekanint reell   

Wintermantel f. 14l. Alle — .9 D 
Sunts f. Bu 10 ü—— 
— 
bei 

  

Friedrich Huget EE 
am pepfanfen.]Gr. Kinderwasen — Sal. in Sanfior., Mebölarpbr.Bregägg. Biet. Sraben 4 Danzig. 3. Damm ur. 2 

2. 

vexk. bei Schle 
Hr. Schmalbe 2 

eia. Anferteg. 
— auh e See 
Scnbmi Ei TDried⸗ 

Neng mann.- Tiſchl— 

  

Besonders preiswert kaufen Sle 

Irbeiterkontektion . 
und Berutsbekleidung 2 

SPerIh1 
Bleve Drillleb- 

Flanellheraden, 
Barchesd-Arilhal, nur — 
Sowis Elaschstiungen, Bettwärche, . te garöb. 

Eandtuehstee, Sehtbrranrtoiie, Woll,, 

Möbel 

  

   

   trt. 
Mücl. WWhe. K. ü 

Cvelititwaré, le Exped, erb. 
   
   
   

ien 0 eſ K. 
Weil- n Kurzwaren r. ſen K.g‚ un üng. 

ůů. Pr. un 

  

Im Textilhaus Walter Laurenz bi: Civeh. erbel. 
EE EEDEAi and Te 

    

11 Möbeln aller 
  

Vetvleunofen Ee 
E. Cohn, 

S——— 13 

iL Harren⸗- 
— 

Peuteee. Affen 
Kinderkonfekl. Herr- 
Srünel. Wäsche etc. 

unb Arbeits⸗Tellzahlung, 
gestattet Ppig. 

Kaufhaus 

— . 
Efrauen 1. Werz. 

15• 3 I. DiM.an pert,. Leetragte ———————— 

„AKabis 

Sorge 9 1 Tr. reihts Häkeraalfe 39. 1 Tr. 

ber Kraxie U. Manalsf. Gufs ulden 2n en verk 

ersrserg. 
ürDSeSes 

rechtslDiütrraßaür3ei.] „ Eete Holevearrkt 

üe 

Sbersa 5 
DAAArBE. A4 20 — Gmasgs- ain e15 Eheleute 

Vetrelenm⸗Amspel. 3 05 
L ver 2: 

Trepype. MWem Lader Schiwalbengaffe 2 

Petr.Koch. 

  

   . 938 

G. 

Cevaratu 

  

5 e. 
täbt. Graben 87. 

—— ſcher 2 LD Eiſenbuhn 
gebr, Eniäge, mit Kadeſeß Saah 

    
„Setten 0 vert 

Wee S f 
* E Exd. S. „Wolah. 

Vapgcttes Puppenwag. 
Keeihchen an die Arrpcpition ver 

imm⸗    
Aterſtraße Nr. in Hiebe 5 Hiſhi 

1. 

Blauer voö. ſchwaraer Aune wenden 

  

ſchant. Pill mittelax. Paletot wenden 15 G. 
ih, ) kauf. Poſe wenben 8 Gld. 

Ana. r. u. lki. „Bootsmanns⸗ 
an bie Erped. Laaffe 5/ö6. 3 Treppen. 

    

Au, pk., Heilige⸗gut erhalte⸗ kaufen BeidGalle.52.L.r, K8 Kucecose w 

  

 


